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Zur Liturgie VO  a übermorgen
Von tto Nussbaum Bonn

Die sSe1t vielen Jahren schrittweise sich vollziehende und durch Diaspora, der Missıiıon un der Entwicklungsländer zählen, kann
das I1 Vatiıcanum erheblich geförderte lıturgische Erneuerung 1ST die Liturgie VO  } übermorgen 1U 1ine ökumenische Liturgie SCIN,heute manchen MiBverständnissen ausgesetzt Auf der e1te die inhrem Aufbau, ihren Formen un Symbolen VO allen
stehen Priester un Laien, denen 111e Anpassung un: C111 Mıt- Völkern verstanden und mitvollzogen werden kann Diese
vollzug der Formen der Liturgie noch cehr schwer fällt ökumenische ıturgie co11 jedoch nicht das Endproduktun die m1T Vorbehalt un Bangen eltere Anderungen der Periektion durchgeführten Vereinheitlichung der lturgie für die
Zukunft denken, weil noch icht gelungen 1st die theologischen 388 Weltkirche SCUHMN, sondern 1Ne Rahmenliturgie mi1ıt einheit-
Grundlagen der Liturgie erarbeiten, Clie Gemeinden weıter- lichen Elementen. Diese Rahmenliturgie col1 nicht einiach der
zugeben und echten Gemeinschaftsfeier der lturgle Muttersprache gefeiert werden, sondern ihre exitie au  dp| dem JE-kommen. Vielfach wird die Liturgie auch ihrer erneuerten Form weiligen Sprachgefühl der einzelnen Völker selbst ormulieren.
bereits wieder recht schematisch und Lormalistisch begangen. Auf Ferner soll diese ökumenische Rahmenliturgie zusätzliche Elemente
der anderen eıte stehen Priester und Lailen, die alle bisher verwirk- aQus dem Traditionsgut un dem Brauchtum der einzelnen Gebiete
lichten Anderungen als völlig unzureichend ansehen un die daher aufgreifen können Letztlich ist dieses große iel ST nach
entweder ihre I Hoffnung auf 1ne VO der Liturgiekonsti- Herstellung der Einheit der Christen erreichbar (8) Schon heute
tution des I1 Vaticanums Aussicht gestellte, wirklich grundle- lassen sich ber CIN19E Stil- un Formgesetze aufzeigen, i{wa
gende Refiorm seizen der ber eigenmächtig die Initiative ergreifen Zelebrant kann 1U e1N SCIMN, die hierarchische
un praktizieren, W d nach ihrer Kenntnis der inge der was Ordnung mu bei der liturgischen Handlung sichtbar werden,
AdUuUSs pastoralen UÜberlegungen notwendig un richtig Se1N scheint der Tad der Feierlichkeit muß der ahl der Teilnehmer d1156-Wenn solchen Situation 11Nle Arbeit m1T dem Titel „ L1UUFT- INessen SC1N, die GrößDe des Kaumes mMu. der ahl der Teilneh-
g1lE übermorgen vorgelegt wird greifen die m1T Mißtrauen, INer entsprechen, un der Altar 1St das Zentrum der Ver-
die anderen Iroher Erwartung nach ihr sammlung (19)
er 151 zunächst klären, Was amb unter „Liturgie Der Gedanke i1ne ökumenische Liturgie der Zukunft 1st

übermorgen“ versteht Das Wort „Liturgie“ ist nach dem Sprach- nicht selbstverständlich wWwWI1e annımmft Der ert hätte dem
gebrauch der Kirchen des Ostens benutzt; geht Iso dem erl Nachweis ihrer Notwendigkeit etiwas mehr Kaum widmen INUSSenN,
1U die Eucharistiefeier. Mıt ‚übermorgen“ Te)(! angedeutet bevor konkreten Vorschlägen überging Es Wäare ferner gut
werden, daß die iturgie der Zukunft icht bald erreichbar BEWESEN, ausdrücklich aufzuzeigen, inwieiern 1inNe ökumenische
5SC11 wird (18) Entscheidend 1st jedoch daß diese lturgie VO  - Liturgie dieser Art wirklich eiwas wesentlich anderes darstellt
übermorgen nicht als 1116 weılıtere Reform des jetzıgen römisch- als die heutigen Liturgiefamilien, die schließlich auch vielfach
lateinischen 1CUSs verstanden Seıin will, Iso nicht durch ine mıteinander verzahnt Sind, un als die sich der Missıon noch

ildenden bodenständigen Liturgien. Schließlich vermißt Inan 11N€Neuordnung der dürftige Anpassung der ıten die Gegeben-heiten der modernen Welt der durch einfachen Rückgri{ff Antwort auf die Trage, welche Konsequenzen 1Ne ökumenische
auf altere Formen erreicht werden soll Die Liturgie übermorgen Liturgie VO übermorgen für die eltere Entwicklung der iturgie
ist vielmehr 1nNe NEeUue lıturgie der Weltkirche Da dieser VOo  - mMOTrgen mıit sich bringen würde. eht INa Vo  w} der Notwendig-
Kirche auch die Patriarchate des Ostens un:! die Anliegen der keit ökumenischen lturgie Q US, mußte die römische

Liturgie sich doch schrittweise auf diese Rahmenliturgie hinbewe-
SCN, un müßten die Elemente ermittelt werden, die dann

Gamber, aus Jıturgie übermorgen. Gedanken ZUTLXC Ges un: Bereich der römischen Liturgie dieser Rahmenliturgie ihr beson-
Zukunft des Gottesdienstes Freiburg-Basel-Wien: Verlag Herder 1966 deres Gepräge geben könnten. Wenn INa  e} zustimmt, Wäare der
288 B kart 24, Liturgiewissenschaft ine doppelte Au{fgabe gestellt: S1€e€ hätte die
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Sprachengabe un Auslegung ihren Platz hatten In Didache 9/10Grundelemente e1INeT ökumenischen Rahmenliturgie erarbeiten,
dürite ber we.  ber dem Übermorgen das Morgen nicht vernachlässI1i- liegen die 1NSs Christliche übersetzten jüdischen Tischgebete VOTLT

E, sondern mußte auch die weitere Reiorm der römischen (29 E Meınes Erachtens MUuU. das Letzte Abendmahl BallZ A US

dieser Darstellung ausgeklammert un: nach wI1e VOL aut das Passa-Liturgie betreiben, un ZWal 1n Ausrichtung aut die iturgle der
Zukunit. Wenn diese ökumenische Liturgie nicht 1Nne Utopie blei- mahl bezogen werden, weil nicht Eingang einem Sabbat
ben soll un!: W el nicht eines ages einem cehr radikalen gehalten wurde, sondern in der besonderen Form des Passamahl-
Umbruch in uUuNSeEeTeTr heutigen Liturgie kommen soll; ware die T1tus, der sich indessen nicht csehr wegsentlich VO dem geschilder-

ten halbritualen jüdischen Mahlritus unterschied. Da die Urge-Arbeit ZUTLT Ermittlung der Grundelemente der ökumenischen
Rahmenliturgie vorrangı1g. meinde das Herrenmahl ber nicht nach dem Rıtus des 198388 einmal

Der erl. hat sich offensichtlich für die Priorität der Arbeit 1mMm Jahre möglichen Passamahlritus halten konnte, un da anderer-
ce1ts einzelne emente der halbritualen jüdischen Mahlzeit allemder ökumenischen Rahmenliturgie entschieden, denn behandelt

1Ur diese. Dabei geht VO  - dem rundsatz .US5, daß alle Reiorm Anschein nach bis iın die e1it Jesu zurückreichen, mMU. 1119  -

wohl mit Jungmann die Tischgemeinschaft des aufer-immer zugleich auch 1ne Rückkehr ZUT Urform ist, un sieht
standenen Herrn mit seinen Jüngern als Zwischenglied zwischendaher 1U ın der Uriorm der Liturgie e1in tragfähiges Fundament
dem Letzten Abendmahl und dem frühchristlichen Herrenmahlfür die ökumenische iturgie (19) amı ergibt sich VO cselbst

die Tage, denn diese Urform suchen ist. will diese nicht denken 3. Lietzmann* und C-h ıTa 42 haben daher
1mM Freundesmahl der Chabura das Vorbild des frühchristlichen1n ganz Formen un! auch nicht 1n einer Weiterentwicklung
Herrenmahls gesehen, W as Jereml1as jedoch ine ad hocder heutigen Liturgie finden, sondern 1MmM Rückgriff aul altere

Formen 176) Deshalb untersucht iın den ersten drei Kapiteln konstrulerte Einrichtung neNnNT, T17 deren Existenz jeder eleg
ceiNer Arbeit: Die Feier des Herrenmahls, der Gottesdienst 1n fehlt Die Berakoth des Mahles Sabbatbeginn düriten ın der

Lat Ausgangspunkt T1r die Gebete des christlichen Sattıgungs-der Frühzeit der Kirche 21/91), Die klassische iturgle, der
mahls der Gemeinde sSe1in SOWI1e auch Didache 9/10 erklären (50),Gottesdienst der Väterzeit un Spätformen der lıturgle,

der Gottesdienst der Karolingerzeit Die Geschichte der ber damit Sind keineswegs alle Probleme gelöst. Das Zusammen-
treifen VO  } Weinberaka un:! Brotbrechen beim Mahl Z Sabbat-ıturgle 1mMm Mittelalter und In der Neuzeıt cchaltet VO VOTLII1-

herein aQUS, da S1e ZUTLC Lösung der Fragestellung kaum VO  — Bedeu- beginn 1äaßt sich {r die eıt Jesu nıicht nachweisen (Jerem1as .
tung ist Der Vert. betont mehrfach nachdrücklich, daß 1LUF Ferner fehlt der Nachweis, daß bei diesem halbritualen Mahl
ine solide Kenntnis der Liturgiegeschichte, insbesondere der ITU- religiöse Gespräche un! insbesondere das Hallel ihren Platz hatten

(Strack-Billerbeck 2,601; 4,69.73) Das kann 1Ur auf Grund derhen Zeeıit, einem gültigen Resultat führen kann (14. 16£f. 19. 1801).
Man muß dankbar sSe1in, daß das 1n eliner Zeeıt, die gerade späteren Entwicklung un Zeugnisse erschlossen werden. Darüber
1m Bereich der iturgle wen1g historisch denken bereit ıst, hinaus ist meines Erachtens bedenken, daß die Mitglieder der

Urgemeinde un der paulinischen Gemeinden doch aus einer cehrunmißverständlich ausgesprochen hat Mit vollem echt bedauert
C daß WIT bis AB Stunde außer der Arbeit VO: lau 6 r?®* unterschiedlichen religiösen eımat kamen un daß die spärlichen
kaum einen Versuch eiINeT Geschichte der lturglie besitzen 14) liturgischen Angaben 1n der Apg und iın den NT-Briefen schon ıne

Entwicklung widerspiegeln, die WärLr TST wenige Jahrzehnteun! daß viele Fragen gerade der Ur- un! Frühzeit noch weni1g
umspann(t, ber doch sehr stürmisch verlauifen Se1IN scheint. Manerforscht sind der zumindest noch nicht einer Klärung gebracht

werden konnten 16) Hierzu möchte der erf 1n den drei geNaNIl- kann daher nicht VO einer einheitlichen liturgischen Praxıs der
ten Kapiteln seiner Arbeit einen Beitrag Jeisten, 4  ber dessen Frühzeit ausgehen un: 190828  j kann auch die paulinischen Briefe nicht

hne Kritik als Belege {Üür die liturgischen Verhältnisse 1n derProblematik sich durchaus bewußt ist 14) Daher können seine
Vorstellungen VO  e} einer ökumenischen Rahmenliturgie auch autf Urgemeinde VO  } Jerusalem anführen. Wie cgl mMan sich e

Grund der nicht 5d112 geklärten historischen Basis 1Ur Vorschläge, vorstellen, daß heidenchristliche Gemeinden sich den Kiddusch
un das halbrituale Mahl der Juden mit cseinen Berakothber keine Patentlösungen eın Dabei wWÄäre noch betonen,
Sabbatbeginn gehalten haben csollen? meint, daß später diedaß sich ausschließlich mit den 'Texten einer solchen Rahmen-

liturgie beschäftigt, ber galz VO:  } deren Symbolen un ıten Stelle des Liebesmahls miıt seinen religiösen Gesprächen der
absieht. Wortgottesdienst mi1t seinen Lesungen un der Predigt getre

se1 36) Das würde ber doch bedeuten, daß die Urgemeindeicht alle Ausführungen des Verf 7A00 b iturgie der Frühzeitj
der Vaterzeıt un! der Karolingerzeit können hier 1mMm einzelnen nach der mıit dem Jahre beginnenden Ablösung VOo Tempel
durchleuchtet werden. Aber wenll auch 1Ur eini1ges weniı1ge her- un der ynagoge aut den synagogalen Wortgottesdienst zunächst

einmal verzichtet hätte, TST bei der Abtrennung des Liebes-
ausgegriffen wird, steht der Rezensent schon VOT der Schwie- mahls VO  - dem eucharistischen Mahl einen Wortgottesdienst NEeVXu
rigkeit, daß der ert sich War durchaus bewußt ist, gerade in
dem wichtigen Abschnitt über die ıturglie der Frühzeit der nach dem synagogalen Vorbild entwickeln un! 19808  - mıit der

Eucharistiefeier verbinden. Diese Vorstellung ist ber miıt den
Kirche nicht immer mıiıt den traditionellen Ansichten ÜDereinzu-

Aussagen des nicht vereinbaren, besonders 1a88  cht TUr die
stimmen, daß sich aber trotzdem IUr die eigenen Thesen welıt-
hin au{i e1n noch unveröffentlichtes Manuskript stutzt 22 Anm. 9 paulinischen Gemeinden, selbst dann nicht, weN INa  - die Abtren-

Hierdurch hat sich dazu verleiten lassen, viel als schon nung der Eucharistie VO Sättigungsmahl chon ın Kor 11,17/34
sich anbahnen sieht. Der Vertl. führt dann auch die Bittgebete 1n

bewiesen VvOorauszusetzen, hne die erforderlichen Belege bieten.
schildert ine halbrituale jüdische Mahlzeit, wI1e 61€e iwa

den paulinischen Brieien (51/9) und die Gesänge beim hl Mahl
59/74) autf ihre jüdischen Vorbilder ZUTUÜ!!  ck. Ausgehend VO

ZU Eingang des Sabbats un: eines Festtages 1n einer die Familie Hallel-Gesang bei der halbritualen Mahlzeit weist dabei das
überschreitenden Tischgemeinschaft üblich WÄäLlL_. Eine solche Mahl- Alleluia als Begleitgesang der gape aus (hierzu auch I1 -
eit wurde durch 1ine Beraka über den Weıin un! 1ne über den nolly”‘) SOW1e genN sSeiInNeEeSs eschatologischen Charakters auch
Tag eröffnet, der dann iıne Beraka über das Trot folgte, der sich als Kommuniongesang ( In einer ökumenischen Liturgie
das Brotbrechen anschloß. Während des folgenden Mahls führte möchte daher das Alleluia seines NUr 1mM Westen üblichen
INa  - religiöse Gespräche un 5a11g die Hallel-Psalmen. Das ank- österlichen Charakters beraubt und aut das Nn Kirchenjahr
gebet bestand aQus je einer Beraka für die Speise und für das ausgedehnt sehen. Ferner möchte dem Alleluia außer seinem
Land SOWwWwIl1Ne aus einer für Jerusalem Dieser Mahlverlauf eutigen Platz VOTLT dem Evangelium auch wieder seine
Wäar nach Meinung des Vert 1 1tus un! 1n den Texten vermutlich Urheimat als Kommunionlied zurückgeben (223 8 Es ist sicher gut
das Vorbild ur  . das Letzte Abendmahl (26), sicher ber IUr das un! notwendig, den jüdischen Mutterboden der frühchristlichen
frühchristliche Herrenmahl (27) Letzteres führt durch einen Liturgie nachdrücklich betonen, denn allzu Jange hat 1908238  -

eindringlichen Vergleich der Berakothformeln mıit den früchrist-
lichen Formeln der Eucharistiegebete näher aus (36/51) Das
eucharistische Mahl wWwWäar demnach der Rahmen einer Sattigungs- 3 Jungmann, Missarum Sollemnia I, Aulfl. 1962, 12—14 mit

AÄAnm.mahlzeit, bei der Stelle der religiösen Gespräche und des E3 tZ aNnnN, Messe und Herrenmahl, Auf{l. 19595, 210.
Hallel die Kor 14,26 (33) und Kol 3,16 (59) genannten Psalmen, GCGBirat. L’assemblee chretienne O: apostolique Lex
Lobgesänge und geistlichen Lieder, SOWI1e Lehre, Offenbarung, Orandi 10), 1949, 173—178

6  6 Je e m ı S y Die Abendmahlsworte Jesu, Aufl. 1960, 23—25
Connollvy, The so-called Egyptilan urch rder, Cambridge

T, Abendländische Liturgiegeschichte, Bonn 1965 1916, 189
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alles auft die Mysterienkulte zurückführen wollen. Man sollte digen un bis in die des Gläubigenraums reichenden.
ber I1LU.  — nicht In das andere Extrem verfallen Der erl. hätte Schrankenanlagen den Altarbezirk deuten überdies da
zumindest darauf hinweisen sollen, daß die ıturgie der Frühzeit die Gläubigen 1m Mitteischiff standen, nicht ıIn den Seitenschilffen
auch Elemente A U S den nichtjüdischen Bereichen auizuweisen hat, (SO bei 248) Eine Verdrängung der Lalen ın die Seiten-
wWwW1e twa einen Großteil der Akklamationen oschitfe fand TST ın dem AugenDblick sSta als das Adyton viel

Platz beanspruchte, daß die Lalen sehen konnten, S1e blieben.In einem eigenen Abschnitt befaßt sich mit den irühen
Gottesdiensträumen 75/81) Diıie Urform des miıt einem Sattigungs- (Nussbaum 150/60 417/9). Schließlich kann die VO.  ; zitierte
mahl verbundenen Herrenmahls hat sich vielerorts in Agypten Stelle einem Briefif des Bischofs Valerian VO  e} Aquileia

Ambrosi!us nicht als (SOgar e1inz1ges) ZeUgN1S für ine Verbindungnoch bis in das erhalten 81/91), während anderenorts die
ITrennung VO Eucharistiefeier un abendlicher gape bereits 1 der ıturgie Aquileias mıit der Agapen-Eucharistie der lturgle

vollzogen Wäar (91) Wo 190838  - die altere Form des Herren- Alexandriens herangezogen werden 79) Der fragliche ext (Am-
mahls pflegte, WLr daher nach Meinung des erl eın ersamm- brosius, 12,6 16,989, nicht WIe angibt 16,949) ist e1n.
lJungsraum eriforderlich, der 1n SeiINer Struktur und seinem Mobiliar Bericht des Ambrosius die Kalser über das Provinzilalkonzik
den caenacula der frühesten eıt un den Hauskirchen entsprach VO  - Aquileia VO Jahre 381 DIie Bischöfe Oberitaliens un: Süd-

galliens berufen sich dabei aul ihre lehrmäßige COmMMUnNiO m1ıt(75) Da 19888 Aquilela der alexandrinischen Ordnung gefolgt GSe1
(79), muUusSsse INa  . den Nordraum der dortigen Doppelanlage als Alexandrien (PL 16,957/79). Der Kontext deutet nicht . daß die
Catechumeneum ansehen (76), den Südraum Der als ungeglieder- oOTrtie „dispositionem ordinemque tenuerimus“ ine lturgle-
ten Kultraum für die gape mit anschliebßender Eucharistiefeier gieichheit und die Übereinstimmung ın der Agapen-Eucha-
(78 Diıieser Raum habe daher keinen festen Altar besessen, riıstie ausdrücken und daß diese Gleichheit ausgerechnet zwischen
sondern 1nNne Vielzahl VO  e} Tischen. TSst nde des S@e1 Aquileia und Alexandrien bestanden hätte (vgl Thesaurus Ling.
auch 1n Aquileila die abendliche Agape-Eucharistie entfallen, daß Lat, Selbst WE INa  - sich der Interpretation des ert.
1U die Süchalle sich VO  - einem großen Speiseraum ZUTC Basıilika anschließen wolite, muüßte den Nachweis erbringen, daß ben.
wandeln konnte (80) Das gelte auch TUr die VO  } Aquilela beein- in 9allzZ Oberitalien und Südgallien die für Aquileia dNSCHOIN-

Verhältnisse bestanden hätten, insbesondere auch für Maı-Iußten Doppelanlagen Oberitaliens un! Istriens (76) und Se1
ferner auch für Rom präsumleren (80) land ZUTrC eıt des Ambrosius. Wenn ber die südgallischen

Bischöfe die Ex1istenz der Agapen-Eucharistie iın ihren DiozesenBıs Z.U. Stunde besitzen WIT leider keine Monographie über
die sogenannten Doppelkirchen. Derartige Anlagen sind ber unterschrieben hätten, könnte 160008  - nicht gut mıiıt VO  - der viel-
keineswegs 1Ur 1m Einflußbereich Aquileias der Alexandriens fach degenerierten Kirche Galliens sprechen

Im 1{TUS des Herrenmahls der Urkirche erblickt das Vorbildgefunden worden, sondern ın stattlicher Anzahl auch in Griechen-
land, Kleinasien, Nordafrika, Gallien un Deutschland, Vo  — denen für ine 1e  'nr belebende Hausmesse 1mM kleinen Kreis ın der

U beiläufig Irier nenn (76) Die Theorien über die liturgische Dıaspora un Mıssıon 230/6). Er schlägt für diese Meßiorm als
Verwendung dieser Bauten widersprechen einander sehr, daß 1LUS VTr ein Jängeres Danksagungsgebet, das Brotbrechen
6S1e hier nicht einmal aufgezählt werden können. Das gilt 5an2 durch den Zelebranten, e1n gemeinsam gesprochenes Vaterunser,
besonders VOo  } Aquileia. ()Ii wird hier gerade der VO.  — als ıne Einladung ZU. eucharistischen Mahl, das eucharistische
Agapen-Eucharistieraum bezeichnete Südsaal als Catechumeneum Mahl se!lbst und Danksagungsgebete. Möglichst {[I} gleichen
betrachtet ® und der Nordsaal als Agapenraum angesehen !®, Es isch nımmt 1908828  . dann die normale Abendmahlzeit eiNn, während.
steht ber fest, daß zwischen dem Jonasmosaik 1M sien des Süd- der ine Schriftlesung gehalten un ein religiöses Gespräch BC-

un! dem nach Westen sich anschließenden übrigen Boden:- führt wird, 1mMm Grunde Iso das vollzogen wird, w as sonst 1177
mosaik sich 1ne Schranke mıit WwEel seitlichen Durchgängen be- Wortgottesdienst geschieht (234 E Dem erl. geht Iso nicht
funden hat, deren breite KRille noch vorhanden ist Diese primär ine Verlegung der Eucharistiefeier aus dem Kirchen-
Schranke gehört wIie das I1 Mosaik Z.U. ursprünglichen Baube- LauUm 1n den Privatbereich, sondern eine der Urgemeinde
fund, der VOT dem Jahre 319, dem Todesjahr des Bischofs Theodo- und der frühchristlichen Hausmesse 1 kleinen Kreis orJıentierte
uUuS, gegeben WärL. Ferner spannte sich \A  ber dem Jonasmosaik sehr NEeEUeEe Meß{form, die besonders stark den Mahlcharakter der
wahrscheinlich iıne hölzerne Halbtonne, daß 5093. der Keim Eucharistie betont: „Die ursprüngliche Feiler der Eucharistie Wa  F
elines Querschi{ffs vorhanden war 11. Die Südaula hatte mithin iıne Feler 1mMm kleinen Krels, un ine solche co1l1 die heilige Messe:
bereits 1n ihrem ursprünglichen Zustand ein abgetrenntes Presby- 1mM Idealfall auch immer Se1IN: 1ne Tischgemeinschaft mift Christus
ter1um, wohl mit beweglichem Holzmobiliar. Dieser Befund wider- dem Herrn (255 Bei einer starken etonung der Messe 11
spricht einem VO dNSECNOMMENEN ungegliederten Speiseraum kleinen Kreis vermißbt I118.  - einen 1nwels auf die leider noch.
mıit vielen Tischen. EKs ist tferner weni1g wahrscheinlich, daß später immer nicht gedruckte Dissertation Vo  } Wagner ** die hier
über dem Mosaik mit der Darstellung des „Triumphes der Eucha- gewiß weiterhelifen würde. räg hier ein Anliegen VOT, das.
rıstie“ eın fester Altar gestanden hat Diıie Thematik des Bodenmo- über die Dıaspora un Mıssıon hinaus auch VO  w der Pastorallitur-
saiks 1äßt eher einen Oblationstisch denken, während der gie ın Gebieten mıiıt festgefügter Gemeindeordnung freudig aufge-
Altar AA  ber der Theodorus-Inschrift seinen Platz un hinter griffen würde, mancherorts eute auch chon In meiıst ehr Irag-
ihm die Kathedra stand 12. Der VO herangezogene ar ın würdigen Formen praktiziert wird Meines Erachtens dürfte
der des Hauptschi{ffs VO Apollinare ın Classe bei nicht möglich se1n, i1ne derartige Meßform auf die Dauer auf den
avenna (98 248) ist kein Bewels für einen inmitten der Gläubigen VO  en vorgesehenen konkreten Bereich beschränken: ent-
stehenden Altar, weil dieser Stipes TST VO Abt Ursus nde des stünde vielmehr cehr schnell die Gefahr der Abwertung der (3e-

dieser Stelle errichtet wurde 13. Auch ıIn Nordafrika ist meindeeucharistie ZULr simplen Messe gegenüber dem Herrenmahlt
die weit 1n den Kirchenraum VOrsgeZOßENE Altarstellung nicht 1mM kleinen Kreıs SOWI1eEe letztlich die Aufgabe des Gemeindeprin-
vorherrschend, wI1Ie annehmen möchte Nussbaum Z1pSs Gunsten kleiner Gruppen Das wäre e1n Schritt einer

Das Mittelschiffbema vieler syrischen Kirchen zeigt stärker subjektiv gefärbten iturgie 1m Privatbereich. Von der
überdies daß ebenso gut der Wortgottesdienst miıtten unter Betonung der Einheit der Gemeinde mıt dem Bischof den
den Gläubigen gehalten wurde (Nu 5 . 34/44) Die ın einen Altar, wıe S1e eit gnatıus VO. Antiochien immer wieder
den griechischen und nordafrikanischen Basiliken oft cehr aufwen- ausgesprochen wurde, bleibt dann nicht viel mehr übrig (vgl Pas

turgıe-Konstit., arı 26.41 10 gut wäre, den Mahlcharakter
lau I' Akklam  tion RAC (1950), 216—233 der Eucharistie nachdrücklicher unterstreichen, mu ber

4O tın  I> Aquileia Ta 1V. 34 58) 171—173; 1 a- auch ihr Opfercharakter sichtbar bleiben. Das wäre meines rach-
VanO, recınto presbiterale nelle ule Teodoriane di quileia tens bei der VO  ' vorgeschlagenen Hausmesse 1m kleinen Kreis
RivAC 36 (1960) LO 116 Za Va O: Agquilela RBK und VO  } ihren Texten nicht der zumindest nicht hinreichend BE-

295 währleistet.
10 8 Outward and Visible, London 1960, Als Vertreter des Gottesdienstes der Väterzeit, die als die141 Kähler, Die spätantiken Bauten unfer em Dom VO quilela,

1957, 56—58 klassische lturgle bezeichnet, nennt die gotisch-griechische
Vgl meıine Arbeit: Der Standort des lturgen christlichen ar

Theophaneia 18), Bonn 1965, 221—225
Mazz En La basilica di Sant’ Apollinare In Classe: StudAC A agner, Altchristliche Eucharistiefeiern 1m kleinen Kreis, Diss,

Bonn 1949Roma 1954, VL NT, Ravenna, Firenze 1956, 109
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Liturgie (  105), die afrikanisch-römische Jturgie (105/18), die dann, WeNll 188828  - enigegen die „EXDOSItIO mıssae“ nıicht dem
irischen MedMDlibelli als Zeugn1s für die alte römische lıturgıe Bischo{f (‚ermanus VO Parıs E: 976) zuschreibt H3LEn sondern alg
(118/26 un die gallikanische ıturgle (126/40) ES ist schon e1n Werk frühestens VO nde des ansıieht 2 Den 1LUS
erstaunlich, wI1e a US einem Kalendarblatt einer Palimpsest- der „vielfach degenerierten gallischen Kirche“ nennt dann
Handschrift des 5./6 AUS einigen wenıgen Evangelien- und dererseits eindrucksvoller und volksnaher als den heute bekannten

römischen 1{TUS un!: bedauert, daß dieser degenerierte gallika-Apostolus-Handschriften un AUuS spärlichen Hınweisen iın der
zeitgenössischen Sekundärliteratur ine wahre Volksliturgie der nische 1{US durch Pippıin abgeschafft wurde. Fur diesen Schritt
Goten 93) rekonstruieren kann (99/102), die zudem noch De- Sind nach kirchenpolitische Gründe maßgebend BEWESEN
deutsam WAarT, daß 1908208  - 1LUF bedauern muß, „daß die Franken den Angesichts der zahlreichen vergeblichen Versuche gallischer Bı1-
Glauben Wäar VO der dogmatisch korrekten, jedoch vielfach schöfe und auch Synoden, 1ne otärkere Vereinheitlichung 1Mm 1{US
degenerierten gallischen Kirche übermittelt bekamen 105).” Diese schaffen 21 SOWI1Ee aut Grund der Tatsache, daß die Romanısıe-
Rekonstruktion gelingt allerdings LUr dann, WE 190828  — w1e rungsbestrebungen ın eiNer Phase VOoO  - partikulären Gewalten
annımmt, daß Ultila die einheimische ıturgle Thraziens einfach in Gallien ausgıingen, ehe der ön1g celbst eingri{f, MU. 100828  - wohl
übersetzte und daß 190828  e} sich IUr diese thrazische Liturgie autf die auch religiöse Beweggründe neben den eın kirchenpolitischen
antiochenische berufen darf, WI1Ie S1Pe 1n den Schriften des Johannes gelten lassen, WE diese nıicht erstier Stelle stehen
Chrysostomus sichtbar wird Das scheint mM1r jedoch e1n allzu haben 2
abiles Gebäude Se1IN, als daß ich die gotische ıturgle des Als Spätformen der iturglie tührt das Papsthochamt des
Ultfila als euge der klassischen lturgle der Vaterzeıt gelten nach dem r die Übersetzung der römischen
lassen könnte. ıturgıe 1Ns Slawische unter Gyrillus un! Methodius( SOWI1e

Be1 der Darstellung der afrikanisch-römischen Liturgie der T1r die byzantinische iturgle des 8./9 ( Diese pätiormen
die ıturgle lassischen Zeeit des 4,/5 spricht tast ausschließ- bewertet als 1n mancher Hinsicht wertvolle Zeugnisse TUT ine
lich VO  - der Liturgie Nordafrikas ZUT eıt des hl Augustinus lturgle VO. übermorgen Er denkt dabei VOTL allem die
105/17); wobei sich natürlich quft die Arbeiten VO  - RoO e1i- Formen der aktiven Beteiligung der Gläubigen (155), die utter-
Z T un CD «D f  C tutzen kann. Die Liturgie der sprache iın der iturglie (162 un '}  Sahnz allgemein den Charak-
Stadt Kom nach Meıinung des erl. keine sonderliche Bedeu- ter der byzantinischen iturglie als wahre Volksliturgie(
tung ın dieser Zeıt [117 T ort Wäar Na  -} offensichtlich mıiıt dem Trotzdem können diese Spätformen als (janzes nach Meinung des
Problem des Wechsels ZUFLF lateinischen Kultsprache voll ausgela- erl nicht qals Grundlage einer ökumenischen ıturgle der Zukunft
stet Meines Erachtens kann INa  - ber nicht die Kirchenordnung dienen, weil S1e sehr ze1t- und ortsgebunden sSind, sSe1l I1

des allzu ausgeprägten Hofzeremoniells der päpstlichen Liturgiedes Hippolyt VO  - Kom als Liturgiedokument für Rom ausschalten,
wI1e IuL Dazu reichen die Vo  e g b ®  ® din 56 des (155), sSe1l I1 der allzu reichen Ausbildung der
ıragenen Bedenken nicht aus. Man kann die Bedeutung Roms fr byzantinischen lıturglie und iNnrer starken Bindung die
die iturgle dieser Zeit auch nicht allein der Produktion der spätbyzantinische Theologie un Frömmigkeit (172 178.203 f Es
liturgischen exie I11NEeSsSSEeNN un dabei stillschweigend VOTI- kann mithin 1UT die einfache und klare ıturglıe der klassischen
aussetzen, daß sich beim Übergang VE lateinischen Kultsprache eıt die Basıs {Ur iıne ökumenische Rahmenliturgie VO über-

ıne reine Übersetzungsarbeit A US dem Griechischen gehandelt MOTSEN abgeben (178
habe Die VO  w Stuiber erzielten Ergebnisse !® hätten hier Im etzten Abschnitt bietet 18888 se1ine konkreten Vorschlägewohl iıne stärkere Beachtung verdient gehabt. Wenn überdies für ine solche ökumenische lturgle (  )! die dieser
amasus überhaupt nicht un! Ambrosius LLUL- cehr gelegentlich Stelle 1Ur kurz okizziert werden können. Der Wortgottesdienst
genannt werden, muß das Bild der Liturgie der Väterzeit unvoll- coll bestehen AUuUS ruß des Priesters („Gnade euch un: Friede“),ständig bleiben un: unbefriedigend austallen. T-Lesung AUS den Prohpeten un! Weisheitsbüchern, 1ın der

veErTMAaAS dem erl. nicht hbei SeINer These zuzustimmen, daß österlichen eıt aduUus Apg und Apk, Heiligenfesten auch aus der
sich bei den irischen MeDlibelli römische exie ın Art des VO  - Passıo und Viıta, wobei auch nichtkanonisierte Bekenner UuNSeTeT

Vigilius Profifuturus von raga gesandten MeßRlibellus mıiıt einem eit einbezogen werden ollten, Graduale als responsorialer
Tauf{rituale gehandelt haben soll (119 Der Kontext dieses Brieies Gesang, Epistel ın lectio continua, Alleluia während des
(PL 69,18 spricht VO einer DICGA CanonıCca un VO singula capitula ganzen Jahres, Evangelium ın lectio continua, dUSSECNOIMUMNNLE
diehbus apta dieser DIEeEX, Iso doch wohl VO  - einem festen Canon die SOonn- und esttage, Predigt un: diakonale Litanel mit
mı]ssae mıiıt Einschalttexten (Communicantes, Hanc 1g1ıtur und auch Kyrie-Ruf der Gemeinde un Schlußgebet des Priesters. Der an
Präefationen), nicht ber VO Meßiformularen un! einem öster- Einzugsritus un! Eröffnungsritus einschließlich des yrIie, Gloria

und der Collecta collen 1so entfallen der höchstens noch alslichen Taufordo (vgl Nn , Miss.Soll. E mit
Anm. 40) Bevor 198028  - den ZU eil römischen Textbestand des okaler römischer Brauch beibehalten werden ( Eıne
Stowe-Missale (8./9 Jh.) mit auf einen Meß%ßlibellus zurückführen Altarbegrüßung erwähnt überhaupt nicht Die Oration könnte
kann, den der 1m Jahre 431 Vo  e} aps Caelestin Z.U. Bischo{f nach Meinung des ert entfallen, da s1e TST eit dem üblich
geweihte un! angeblich als Bischo{f den Iren gesandte Palla- ist un 1Ur die Thema-Angabe der Tagesmesse darstellt Die
dius VO.  - Rom mit nach Irland gebracht haben coll (119 f , muüßte Funktion dieser Oratıiıon als Collecta würde demnach das priester-
zunächst einmal die cseıit Jangem heftig diskutierte rage nach dem liche Gebet Schluß der diakonalen Lıtanel übernehmen
Verhältnis zwischen Palladius (Missionsbeginn 431) un! Patrick (J 5858 1,349 T Der Kirchenmusik weilist als neue

(Missionsbeginn 432} geklärt Se1N. Sehr wahrscheinlich wirkte Au{fgabe die Schaffung geeigneter Melodien für das responsoriale
Palladius überhaupt nicht 1n Irland, sondern nördlich des Anto- Singen der Gradualpsalmen Der Psalter co11 das ökumenische
niuswalles iın Schottland !! Die irischen Meß%ßlibelli des 740 Gesangbuch werden. Die oft pietistischen Kirchenlieder sollen
sind daher nicht hne weiteres späate Zeugen der römischen 1LUTr- n]iemals einen liturgischen ext erseizen dürfen, TST recht nicht
gie der klassischen eıit des 4./5 Sicher w1ssen WITr über den die MeßfTfeier überwuchern, w1e das bei der SiIng-, der Betsing-
Einfluß des gallikanischen 1TUS aui den mozarabischen un ambro- un: beim Deutschen ochamt der Fall se1. Die Kirchen-
sianischen 1{US und auf Irlgnd ( noch ehr wen1g, zumal lieder gehören 1ın den Bereich der pla exerciıtıa Meiner

Meinung nach übersieht hier die Ursache, die ZU. Entstehung
der Kirchenlieder als Übersetzungen lateinischer Liturgietexte15 L, Des hl Augustinus Schriften als liturgiegeschichtliche

Quelle, 1930 geführt hat Sofern 1NSeIie Kirchenlieder den liturgischen 'Texten
6 T' , Auguslinus der Seelsorger, 1951 entsprechen, haben S1€e sicher ihr echt auch 1n der actıo liturgica

17
9 Das angebliche okumen römischer lturgie aus

em Beginn des Jahrhunderts: Miscellanea liturgica 1n honorem
Mohlb Cr S Roma 1948, 47—71

18 Stuiber, Libelli Sacramentorum Romanı Theophaneia 20 S0 noch Martımort,; Handbuch der Liturgiewissensdiaft
Bonn 1950

{ (1963) 35
elius, Geschichte der irischen irche, 1954, 23, 70—72; aın 21 etz L’introduction de la romaine France SOUS les

Patrick, hrsg. VOo  - RYy d I1l, Dublin 1958, 30—33, 38—52; T' , cCarolingiens, Parıs 1910, 14-—22
Treland Harbringer of the iddle Ages, London 1963, 51;* weıiıtere 22 SO K I _', Die liturgischen Austauschbeziehungen zwischen

Literatur 1n meiner Arbeit Kloster, Priestermönch un Privatmesse der römischen un: fränkis  -deutschen irche VO bis ZU. 11 Jahr-
Theophaneia 14), Bonn 1961, j hundert Hist. Jb 53 (1933) 169, 17@,; 147
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und können nicht als Ersatziormen angesehen werden ®3 Dabei Kommunionliedes fordern (223 I] Einer erweiıiterten Form der
braucht meiner Meinung nach nicht einmal besonderer Nachdruck Dankgebete nach dem eucharistischen Mahl wird INa  - gewiß
auf 1ne wöoörtliche Übereinstimmung der Lieder miıt den litur- I8% zustimmen, wWI1Ie auch einer mehrgliedrigen Segensiormel ZUTLC
gischen Texten gelegt werden. Außerdem bieten sich auch Entlassung (227/9) Ebenso dürifte In mehrfacher Hinsicht
innerhalb der Eucharistiefeier un TST recht als ihr Abschluß begrüßen Se1IN, WEeNnN diese Eucharistiefeier in Zukunft außer mit
einige, WEeNnNn auch nicht cehr zahlreiche Möglichkeiten . Kirchen- dem Wortgottesdienst auch mit anderen actiıones liturgicae VOeLI-
lieder verwenden. Zumindest läge hier bDer eines jener bunden werden könnte, ti{wa 1n Form der alten Taufeucharistie
Elemente VOTL, die AUS dem liturgischen Brauchtum uUNsSeTITer eimat der mıiıt der Eheschließung der mıit den auch meiner Meı1-
Z Psalter eINeT ökumenischen lturglie hinzutreten müßten. Zu Nungs nach 1E  - belebenden alten Gemeindehoren (Laudes un
echt betont die Bedeutung der diakonalen Lıtanel 196/8), zumal Vesper), Iso mit einem OTgen- un Abendgottesdienst 236/45).
IUr den Fall, daß aul den Wortgottesdienst keine Eucharistieifeier Ausgehend VO dem Grundsatz, daß I11UTr eiın Einziger Zelebrant 1
olg( eigentlichen Sinn Se1in kann 19) ordert die Rückkehr ZU alten

Als Elemente der ökumenischen Eucharistiefeier zahlt G 9 Form der Konzelebration, bei der I11UT der Hauptzelebrant das
gestütz auf ustinus (apol. 1:69 autf Fürbitten, Pax, Her- Eucharistiegebet spricht Er geht dabei ber nicht auf die
beibringen VO.  ; Brot un Weın, Praefatio JE Eucharistiegebet, ebhaft diskutierte rage 1N, ob INld.  e dann VO  - einer sakramen-

Eucharistiegebet, Brotbrechen, Gebet des Herrn, Einla- talen Konzelebration sprechen kann, ob die Intention ZUTrC Konse-
dung ZU. Mahl, KOommuni10n, Danksagung mıiıt Kommunilon- kration VO  - den Konzelebranten voraussetzt der ausgesprochen

werden mMu. und ob nicht auch eın Kollegium VO  ; Priestern unierbitte, Schluß-Segen un Entlassung ( Der erl.
ordert Iso zunächst einmal erneute Fürbitten Beginn der einem Hauptzelebranten als der ine Vollzieher der Konsekration
Eucharistie{eier, zumal Wortgottesdienst un Opifermahl nicht betrachtet werden kann 2
grundsätzlich 1ne Einheit bilden sollen Diese Fürbitten Abschliebend geht der erl auf Probleme des Kirchenbaues
sollten ber nach den Orationes csollemnes gestaltet sein (206 Es e1n otellt fest, daß Dislang noch nicht einem
ist e1in schlichtes Hereinbringen der Opfergaben (ein einziges Kirchenbaustil gekommen ıst, der der liturgischen Entwick-
gesauertes wirkliches Tro gedacht (21041.221)},; nicht einen lung entsprechen würde. ET hält den Kirchenbaumeistern I1a1ll-
Opfergang der eın Einsammeln der Oblationen. Die Gebete gelnde Kenntnisse ın der Geschichte des Kirchenbaus VOTLT SOWIE
ZULXC Gabendarbringung un! die oratıo up oblata haben ın einer das Bestreben, ihren Bauten sehr ihre eigene Persönlichkeit
ökumenischen lıturgie keine Berechtigung mehr Vielmehr aufprägen wollen (246 I) Es gibt ber doch 1Ne stattliche
leitet der Dialog uUNsSsSeTIeTr heutigen Präafifation unmittelbar ZU. Anzahl VO Kirchenbaumeistern, die sehr konkrete liturgische Vor-
Eucharistiegebet über Dieses coll se1ine ursprüngliche Einheit un! stellungen VO  } ihrer Arbeit haben un die 1n den etzten Jahren
Seine zentrale Stellung innerhalb des saAaNZEN hl Mahles haben Bauten geplant haben, die durchaus der liturgischen Au{fgabe
(214 f Nach altchristlichem., aut den Berakoth der halbritualen gerecht werden, der S1e dienen sollen. Wenn bei diesem
jüdischen Mahlzeit aufiruhendem Vorbild sollen hier die magnalia Bemühen nicht einem Kirchenbaustil gekommen 1st,
deil 1mMm alten un Bund ZUTrC Sprache kommen, Iso ine sondern einer csehr großen Variationsbreite der Lösungen,
Theologia un: Christologia ihren Platz haben, in deren Verlauf ist das meilner Meinung nach 1Ur begrüßen. Der Rezensent kann
der Einsetzungsbericht stünde. Dabei cl ber die hostia laudis hier natürlich nicht aut einzelne Bauprojekte der schon dUSB6E-dominieren Als Beispiel TUr e1in solches Eucharistiegebet führte Kirchenbauten hinweisen, sondern mMu. sich auf die Erfah-
tuhrt einen ext für die Osternacht AaUS dem 216/8), rung aus sSeINeT mehrjährigen Mitarbeit 1ın der Kunstkommission
betont abDer, daß für iıne ökumenische iturgle mehrere exie 7R der Erzdiözese öln berufen. Es wAaäare freilich sehr begrüßen,Auswahl gestellt werden müßten. Diese wären natürlich das wWenn das Bemühen uUlNlseTeTr Architekten durch 1ne umfassende
eigentliche Priestergebet un selbstverständlich iın der utter- Darstellung des Kirchenbaus des Jahrtausends wirksam unier-
sprache vorzutragen (219 I Der Rezensent stimmt dem erl N} stützt werden könnte. Auch hier klafft ber noch 1ne der UV!
1n der Forderung nach einer grundlegenden Neugestaltung des genannten schmerzlichen Lücken. Man wird dem ert. zustiımmen,
Eucharistiegebetes un spricht dabei die Hoffnung dU>, daß daß der d uUusSs der Hallenkirche un Basilika fortgeführte oblonge

gegenwärtiger (‚anon mMıSsSae nicht hne gleichzeitige Korrek- Raum, den als Theatertyp bezeichnet, unNnseTerTr Auffassung VO
IUr einiger Stellen 1n die Muttersprache übertragen werden mÖöge; der ıturgie nicht mehr 5a11zZ entspricht (247 Auch ın der Bewer-
ber unterstreicht auch cehr nachdrücklich, daß ungeachtet des tung uUunNnseTer reihenmäßig aufgestellten Kirchenbänke als e1ın Hın-
VO  - geleisteten Diskussionsbeitrages noch e1n gerütteltes Maß dernis ABBN Bildung einer echten Handlungsgemeinschaft sieht
wissenschaftlicher Arbeit SInNe 1ra el studio bewältigen ist, Devor wohl richtig (249 f Aber deswegen muß keineswegs der VO
die Neugestaltung des Eucharistiegebetes vorgelegt werden kann vorgeschlagene Arenatyp nach dem Vorbild eines Zirkuszeltes
$ Diese wichtige Arbeit sollte durch noch nicht ausgereifte der eines Sportstadions, Iso letztlich der Zentralbau, die eiNZ1Ig
Theorien und aAaUusSs ihnen geborene voreilige konkrete Vorschläge mögliche Alternative ZzU Theatertyp eın 250/3). Man kann auch
Einzelfiragen nicht gestört werden. Das könnte allzu leicht /ASUN Folge einmal den ar 1n die geometrische der ıIn den Brenn-
haben, daß VO  - der pastoralen Prax1ıs her eın Zeitdruck auft die soli- punkt einer Ellipse stellen und die Sitzplätze der Gläubigen halb-
de Forschungsarbeit der Liturgiewissenschaft ausgeübt würde. kreisförmig ihn herum anordnen (251), ber das mMu. nicht
sagt selbst ın seinem OTWOTT, daß die Liturgiker VO  ; der sSe1IN. Man kann auch einen quergelagerten Gläubigenraum den-
Liturgiereform des IL Vatiıcanum überrascht worden selen un! ken, der hne Trennungselemente fließend ın den Altarbezirk
auf die großen Au{fgaben, die 1U  - bewältigen gilt, nicht übergeht C Man kann auch die syrischen Kirchen mıiıt ihrem
genügend vorbereitet seilen (15) Das sollte INa  - auch 1ın Zukunft Mittelschiffbema IUr den Wortgottesdienst und ihrem nach sien
bedenken un! nicht glauben, die aller bisher geleisteten gerichteten Altar denken 4B 3 Standort des iturgenArbeit der Forschung noch bestehenden großen Lücken in
wenigen Jahren überzeugend schließen können, daß na  [
uten (sew1ssens große Au{fgaben WI1Ie die Schaffung einer Abschließend wird 199028  - dem erl. bescheinigen, daß mit

Se1INeTr Arbeit einen mutigen Versuch gewagt hat, die Geschichteökumenischen Rahmenliturgie herangehen kann der Eucharistiefeier bis AL durchleuchten un aQus ihr
Der etonung der Fractıo panıs un:! der Verbindung des die Grundlagen für ine ökumenische Liturgie VOoO übermorgengnus Deı als Confractorium mıiıt diesem Rıtus muß 190078  — meines abzuleiten. In vielem wird gewiß Zustimmung finden, ın ande-

Erachtens ebenso zustimmen wI1e dem der Fractio TST folgenden fe weiliteren Forschungen aNnrESEN. In entscheidenden Punk-
Paternoster als Gemeindegebet und der Neubelebung einer ten ist seın Gebäude jedoch nicht stand{est, weil schnell
Einladung ZU. hl Mahl (222 f , und War mıit Elevation beider bislang noch unbewiesenen der noch umstrittenen Thesen un:
Gestalten als Begleitritus. ingegen ist meıiner Meinung nach der Theorien zustimmt, selbst solchen Thesen neigt, die gelegentlich
Gesang der Hallel-Psalmen beim jüdischen Mahl und beim Herren- auf ırrigen Voraussetzungen beruhen. Die Arbeit einer weiteren
mahl noch nicht genügend ausgewlesen, gerade das Alleluia- Reform un auch die Gedanken ıne ökumenische Rahmenli-
Singen als die eiNz1Ig mögliche Form eines durchaus berechtigten turgle der Zukunft sollen gewiß nicht unter Ausschluß der

23 Rennings, Richtlinien un! 1Lus für die Feier der hl. Messe in Vgl meinen Aufsatz Der Kirchenraum un seine liturgische Einrich-
Gemeins  alft Lebendiger Gottesdienst 9), 1965, 85—838 tung 1m Licht der Instructio 6.9. 1964 Pastoralblatt für die DIO-4 Vgl meine Schrift Liturgiereform und Konzelebration, 1966 achen, Berlin, Essen un! öln 1 1965),
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Offentlichkeit VOT sich gehen, sondern ZUT Diskussion gestellt tireien. Dazu bedart neben einer Aufarbeitung der extie auch
werden. Dann mussen sich ber cowohl der utOr WI1e der Leser eiINer kritischen Prüfung der Zeichen un! (‚esten Wenn die Re-
darüber 1mM klaren bleiben, daß Diskussionsbeitrag bleiben muß, torm der Liturgie VO.  - MOTSENHN nicht erneut Irrwege gehen soll,
w as auch als colcher gedacht ıst, bis die Forschung ıne Q3USTEN- mussen Pläne einer iturgle VO  - übermorgen 1M Blickfeld der

Forschung bleiben. Darauf mıiıt cseiner Arbeit hingewiesenchende Basıs geschaffen hat, die erlaubt, einzelnen Fragen und
e21ner konkreten Gestaltung dieser ıturgıie VO  e} übermorgen na.  her haben, ist SS Verdienst.

n EG

Schillebeeckx, Edward: Ofienbarung un! Theologie (Gesammelte Schrif- wird hier auch 1ne kerygmatische Theologie abgelehnt, die 1LUFr

ten, Maınz Matthias-Grünewald-Verlag 1965 300 jene Glaubenswahrheiten behandeln möchte, die einen Heilswert
Der bekannte niederländische Theologe legt hier den ersten besitzen. FEFıne zentrale Stellung iın dem (‚anzen besitzt der schon

and der geplanten Reihe SeiNer „Gesammelten Schriften“ anderer Stelle 1m Deutschen erschienene Auf{fsatz über „‚Bibe
d‘eutscher UÜbersetzung (von Hugo Zulauf) VOL. Der Band untier- und Theologie“, iın dem die Aufgabenbereiche des xegeten un!
scheidet sich positiv VOoO  - ähnlichen Unternehmungen durch die des systematischen Theologen einerseıts klar unterschieden, ande-
ınhaltliche Geschlossenheit der einzelnen eitraäge, die, ystema- rerseıts ber auch 1n ihrer gegenseltigen Zuordnung aufgewiesen
+isch betrachtet, den Traktat der „Einleitung 1n die Theologie“ werden. Beachtenswert ist hier das cstarke Festhalten des utors

SENSUS plenior als genuinem Schriftsinn, der, WE 1NZzU-abhandeln. Die vier Teile des Bandes (Die Offenbarung und ihre
Überlieferung Die gläubige Besinnung aut die Oiffenbarung nehmen wäre, für die Schriftbegründung des Dogmas WIe üDer-
Ver Wert NSsSTeSs Sprechens über ott und der Wert NSTeT lau- haupt für die Erklärung mancher Phänomene der ogmenent-

wicklung cehr hilfreich wAäare. ber ist fraglich, ob der Exegetbensbegri{ffe Die krneuerung ıIn der eutigen Theologie) umfas-
SC  - jJeweils einıge Kapitel, die den einzelnen Artikeln (insgesamt einen solchen Sinn annehmen kann, gerade WEl VO utor
Tünizehn) entsprechen. Gelegentlich Sind auch voneinander unab- versichert wird, daß der SEeNSUS pieniOTr mıiıt dem SENSUS literalis
hängig un! zeitliche entstandene Artikel als Paragraphen identisch sSe1 S 150) In dem material- un:! kenntnisreichen Auft-

Gatlz über „das Glaubenssymbol un die Theologie“ ist die Erklä-unter einem einzigen Thema un! Kapitel zusammengefaßt (vgl
£e2iwa Kap 1mMm ersten eil des Bandes). Da die Beiträge sich insge- ruNg VO Belang, daß schon der biblische Glaube nicht Vo inhalt-
aml L  ber einen Zeitraum VO  ; fast ZWanzlg Jahren (1944—1963) lich bestimmten „dogmatischen Glauben“ iırennen ist (S 173}

Der geraffte UÜberblick s  ber die „Hochscholastik un die Theologie“erstrecken, sprechen 616e AUS verschiedenen Siıtuationen un besit-
f  - nıicht alle die gleiche Aktualität. S0 hat einiges mehr histor1- (5 178—204) deckt .. die pannung zwischen der rationalen un
sche Bedeutung (wie das übDer die theologie nouvelle Gesagte der affektiven Theologie F der betreffenden eıt auf, die 7zwischen
oOder das über die „Krıse des Theologiestudiums“ Ausgeführte, der thomasischen un: der franziskanischen Richtung Z EL Austrag

kam Die hier getroffene Feststellung, daß die Summa Halensisdas den Stand VO  - 1953 wiedergibt). Allerdings bietet diese zeitliche
Dehnung der eitraäge auch die Möglichkeit, das Bild der Ent- 1ıne unüberbrückbare zwischen der „Tationalen Wissen-
wicklung der Theologie ceit dem nde des zweiten Weltkrieges schaft“ un der „Heilswissenschaft“ sehe, mußte wohl nach der

Arbeit VO  } GOossmann über die Summa Halensis e1n wen1gwıe ın einem Spiegel erkennen.
Will Na  - das Typische dieser „Einleitung ıIn die Theologie“ korrigiert werden.

herausheben, dar{f Ma  } 1ın der versuchten Einheitsstiftung Die wichtige rage der theologischen Erkenntnislehre behandelt
der dritte eil des Werkes. Die ın dem Aui{isatz über den „Begri{ff7wischen positiver un! spekulativer Theologie sehen. Die positive

Ausrichtung der Theologie kommt besonders deutlich ın den vier der Wahrheit“ getroffene Unterscheidung zwischen „Wahrheit ıIn

Beitragen des ersten Teiles des Buches ZU: Ausdruck, die sich“ un! „Wahrheit als Besitz eErmMaß recht gut den Hintergrund
der Schrift, der Tradition, des der absoluten Wahrheit mıit der vordergründigen Evolutivität un!:Probleme der Offenbarung, Relativität NSTeEeTr Wahrheitserfassung verbinden. Sehr instruk-erygmas un!: des ersten Entstehens des kirchlichen Dogmas

eTrTOTtert werden. In ezug auf die Offenbarung wird auf die t1vV sind hier VOT allem die wel Au{sätze über das nichtbegriffliche
Einheit der natürlichen un! übernatürlichen Offenbarung 1n der Erkenntnismoment der Gotteserkenntnis un: des Glaubensaktes.

In der ersten rage chlie5t der uUtiOT sich Thomas un!Ne Menschen erfassenden Heilsgeschichte Wert gelegt, ber auch
VOo  b einerHübernatürlichen Offenbarung gesprochen. Das legt dar, daß WIT die Begriffsinhalte nicht als solche autf ott
Cdafür herangezogene Schriftwort Apg dürfte für diese wenden können, sondern daß s1e 1U die Perspektive darstellen,

ın die WIT e1in estimmtes Prädikat stellen mussen. S0 ist dieAuffassung ber wohl nicht beweiskräftig Se1IN. Beli der Weitergabe menschliche Gotteserkenntnis eın „projektiver ın dem ottder Offenbarung wird wiederum die Einheit VO  - Schrift, Tradition
und Lehramt betont, ber auch aufgezeigt, daß der XUPLOG geNaUsSÖ wirklich intendiert, ber doch begrifflich nicht erfaßt wird. eEZUg-

lich der rage nach dem Glaubensakt un dem Glaubensinstinktder jetztzeitlichen Verkündigung der Kirche nahe ist. Deshalb
geht der Verfasser ebenztTalls auft Thomas zurück un bietet inekann auch ın dem Beitrag „Werkoffenbarung un! Worto{ffenba-

Tung” gesagt werden, daß „auch der Wortdienst auftf ceine Art Deutung, ın der das Entscheidende ın einer „positiven Offenheit
eine objektiv wirkende Realität“ 49) ist. Eine den ersten eil (des Menschen) auf das Absolute hin“ (S5 291) gesehen wird.

Die eiträge des vierten Teiles umfassen ine Reiflexion n  beres Buches abschließende Betrachtung über „die Entwicklung des
apostolischen Glaubens ZU. kirchlichen ogma  06 bietet ine auf- „die heilsgeschichtliche Grundlage der Theologie“ (geschrieben
schlußreiche Zusammenfassung der Probleme der ogmenen(t- un! Gedanken über „die NneUue Wende ın der heutigen
wicklung mit einer Synthese, ın der VOT allem die Funktion des Dogmatik“ (1961) Was dabei ın dem zuerstgenanntien Artikel

über die Notwendigkeit einer heilsgeschichtlich orientierten heo-Glaubenslichtes herausgestellt wird. Hierzu dürifte 199008  - eute
ergänzend auf die Theorie der „neutestamentlichen Grundlegung ogle gesagt wird, wird heute teilweise bereits praktiziert (vgl das
des Dogmas  , wI1e s1e Schlier mıit dem lick auftf die 508 Werk „Mysterium alutis  «“ Ii Beachtenswert ist hier ber die

Forderung nach einer Einheit VO theologia un oikonomia, unPräsymbola 1m gegeben hat, hinweisen.
Den ausführlichsten Beitrag bietet der zweite eil des Sammel- WäalLt ın der Weise, daß sich die theologia bleibend auf die

bandes mit der Beantwortung der rage „Was ist Theologie?“ o1ıkonomia stützt, ber andrerseits „doch immer 1n der spekulati-
VE  - Theologie ZUTLC Blüte kommen muß“ 315) Die „NEUC Wende77—133): Hier wird der harakter der Theologie als Glaubens-

wissenschaft nicht 1Ur ın traditioneller Weise mit der Berufung 1ın der heutigen Dogmatik“ zeichnet sich dort ab, die mensch-
auf den Glauben als Fundament der Theologie begründet, sondern liche Existenzerfahrung, e1in ostärkeres Gespür Iür die „condition

humaine“ un! das oment der Geschichtlichkeit des menschlichendarüber hinaus iestgestellt, daß der Glaubensakt celbst schon
Se1ins 1 Glaubensdenken Berücksichtigung erfahren. Daß sich"Theologie 177 Ansatz ge1. Entsprechend dann bei der Wesens-

bestimmung der Theologie e1n sehr otarker Akzent auf das Jau- dabei auch negative Einilüsse bemerkbar machen können (die
bensverständnis un: 1 Konsequenz aut den spekulativen Charak- Überbewertung der existentiellen Kategorien der Intersubjektivi-

tat), wird nicht verschwiegen. In der vorsichtigen Abwägung derTer der Theologie, der 1 Anschluß die dogmatische onstitu-
Chancen un! Risiken der modernen Theologie zeig sich e1n Zug,tion des Vatikanums über den Glauben dargestellt WIT':! Ver-

ständlicherweise konnte in diesem 1m Jahr 1958 geschriebenen der das I1 Werk charakterisiert, nämlich Ausgewogenheit bei
allem Reichtum der Gedanken.Artikel die Problematik die anthropozentrische der die

existentiale Theologie icht aufgenommen werden. Folgerichtig München. Le Scheffczyk.
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Schmaus, Schlette, GOssmann, Theoilogie 1 Lalenstand lassene „Rolle“ übernehmen, überzeugend ausüben, aktiv
(Theologische Fragen heute, hrsg. VO.  - und \  M, un konstruktiv eiNer zuküni{tigen, dann ber adäquaten Defini-
m a I, 8) unchen Max Hueber 1966 114 SS kart DMI 4,5!  © tiıon ihres „status beizutragen?
Be1 diesem Band der „Theologischen Fragen heute“ handelt Diıie rage, wI1Ie weıt 1n der Zukunft promovierte un habili-sich drei Auf{fsätze: Schmaus, Überlegungen 7B kirch- tierte Lalı1en durch die Übernahme VOoO ordentlichen theologischenlichen Entfaltung des Laienstandes: Schlette, Probleme der

sogenannten Laientheologie; GOössmann, Laile un: Theologie
Lehrstühlen in die „Priestererziehung“ eingeschaltet werden kön-

nach dem Zweiıten Vatikanum.
111e  w} un dürfen, kann kaum gut durch Distinktionen beantwortet
werden 65) Eher schon dadurch, daß INa  -} nach den ehrlichen

In einem großzügigen UÜberblick zeig 7zunächst Chmaus Möglichkeiten einer solchen „Erziehung“ überhaupt un nach den
daß das konziliare SGelbstverständnis der Kirche kein 1st, Sich dann ergebenden Konsequenzen Iragt Wohin ber bis
daß somıit die heute ofit beschworene ‚.neue” Positionsbestimmung diesem Zeitpunkt miıt al den (bis dahin) habilitierten La:en”?
des Laien eın Begri{fT, der als Beispiel TUr „die Inilation des
Wortes angesehen werden könnte (7) 1M Grund die „alte  “

G6öBßmann greiit 1ın ihrem Beitrag das "Thema VO  -
Schmaus noch einmal auf Mıt recht vielen Belegen AUS den

WEn auch lang VETBESSCHNE ist (8) Dem Unterschied 7zwischen den Konzilstexten wird zusammenge({iTagen, Was 4n  ber den Laien gesagtgeweihten Amtstragern un! dem „übrigen Gottesvolk“ wird die worden ist, ber auch, W as über ihn nicht gesagt wurde un den-Einheit der Kirche (als Universalsakrament, un die CNSC noch I1 ist Eıne gute, gut esbare ArTbeit., die ber nichtVerbundenheit der beiden „Stände“ 23) e1INeTr „Familie“ VOTI- VELSESSEN machen kann, daß laut Umschlag über „TheologieA US:- bzw. gegenübergestellt. Wie die La:J)en Christus ZU. Bruder 1m Laienstand“ gehandelt werden sollte. begründet ‚Wäar (75),haben, haben G1e auch die Amtsträger Brüdern, ‚welche in
der Vollmacht Christi die Familie Gottes durch Lehre, Heiligung(!) „trotzdem“ eLIwas WI1Ie 1Ne Theologie des Laien(tums)

Platz i1st Aber waäare sS1e das nicht?un Leitung betreuen, daß das durch Christus In Cdie Welt
gebrachte NECUE Lebensprinzip, das Prinzip der Liebe, VOo  . allen Ist 1U  - in der Theologie des Lalen [= über den Laien) 1Ur

erfüllt wird“ 5Z£} „Heiligung“ (wle auch Lehre un Leitung Iso dann vorwärtszukommen, W 1119.  e Amtspriestertum un Lalen
als wel verschiedene (und damit tandem aliquando dochals 1i1ne der transıtıven Mächtigkeiten des geistlichen Standes 1n
immer wieder „getrennte” „Stände“ ansıeht un als solche VOTI-ezug auft die nichtgeweihten Brüder in der großen Familie (;Otf=

tes! Ergibt diese Mächtigkeit sich A US der Wesensbestimmung der aussetzt” Wird sich nicht gerade der Lale, der, wWI1e VO Konzil
katholischen Ordination (1m Unterschied ZU. evangelischen Ver- beabsichtigt un VO den Autoren ständig betont, das Wiıissen

anderer Wissenschaften In sSe1IN Studium der Theologie (und damit ınständnis): „Ks ist VOTL allem die Fähigkeit, iın der Eucharistiefeier
die Wandlungsworte mıit der Wirkung sprechen, daß Brot diese selbst) hineinbringt, dagegen wehren müuüssen, daß immer
un Wein ın Fleisch un! Blut Jesu Christi verwandelt werden, noch -Stand“ gesagt wird, „Funktion“ (80, Z.eile 0.)

der einfach „Lebenssituation“ (84 Zeile V, der noch e1n-welche die Hauptwirkung der Priesterweihe bildet“ Jeden- facher „die Laıen“ (83, Zeile un u; 8 y Zeile 8 {}falls wird einem solchen „spontanen” Selbstverständnis des
geistlichen Standes deutlich, daß der Unterschied zwischen der Zeile u U.) heiben könnte? Eine Überlegung über die mögliche
„alten  “ un! der „neuen“” Positionsbestimmung des Lalen tat- zukünftige Form des „Klerikerstandes“ (88 ware schließlich auch

schlüssiger und einfacher, WEEeNnNn INa  - VO  w} jenen theologischen Ge-sächlich noch (für wielange?) als gering, akzidentell un: theoretisch
angesehen werden mMu. genbenheiten ausginge, die aktisch vorliegen, stia VO Modell

eines „Standes“ auszugehen (den ın dieser Form ja außerhalbSchlette legt ın seinem Beıitrag, der als eiNzZiIger aus- der abendländischen Kirche ohnehin kaum gegeben hat) Selbst-schließlich und ausdrücklich dem Thema des Bandes gewidmet ist, verständlich ist VO jenem „Standes-schema“ her nicht viel Posi1i-zunächst Wert auftf iıne SECHNAUC Delinition VO „Laientheologie“ tives 111r den Diakonat auszumachen (97) Er wWAaäare tatsächlich „eEin(hier Theologie der Lailen, 1Iso VO Lalılen getriebene Theologie; Zwischenglied VO Klerikerstand un Laienstand, un 100008  - siehtnicht Theologie des Lalen der A  ber den Lalıen der gar nicht recht e1in, WOZUu dessen bedarfi“ Wiıe aber, WeNnn die Funk-Theologie für Laien). Die Bestimmung „Theologie 1m Lalen-
stand“, die als Titel des Bandes gewählt wurde, nımmt t10n, die einem Diakon zugedacht werden müßte, ine WEesens-

notwendige der Kirche selbst 15%, die unter Umständen hier unnicht zuhilfe. Aus Grund Fuüur (1m Gegensatz den jetz VO keinem anderen und VO keiner anderen Gruppe über-beiden anderen utoren ergeben sich Priester un Laien iINnner- OININen werden kann? Dann könnte doch der Diakonat als ınk-halb der Kirche au den verschiedenen un:! tiıon sinnvoll se1in, hne e1in „Stand“ werden mussen.nicht aAausSs den verschiedenen „Ständen“ 1n der Kirche (57) enn Zum ganzen Band Der Leser ware dankbar für 1ne einheit-diese Überlegung richtig ist un S1e ist WOZUu ist dann
der Titel überhaupt gu Weil die Theologie als notwendige WI1S- liche Zitierung, für detailliertere Überschriften, IUr sinnvolle Ab-
senschaftliche Reflexion der Kirche auftf ihren Glauben nıcht „In- schnitte (16 f! nicht ber 32) un: iıne Bezeichnung des

Inhaltes 1mMm Titel des Bandes SCWESEN.strumentarıum YABEr Ausübung eines innerkirchlichen mtes  “ SOIl-
S5881 DBTücGkendern ine Grundfunktion der Kirche celbst 1st, ist sS1e genauSo Schuster.

wenig einem einzelnen „Stand“ reservlert WI1e der vielzitierte
„Weltauftrag“ (53—58) Allard, Michel, 5} Le probleme des attrıbuts divins dans la doctrineber die Abgrenzung VO  — Theologie einerseits un Lehramt d’al-A$’  arı  \ et de S premiers grands disciples. (coll Recherches de
der un Verkündigung anderseits 1äBßt sich streiten, wI1e die I’Institut de Lettres Orientales de Beyrouth XAXVIII}) Beyrouth (L1-
unterschiedliche Darstellung des Problems (und Seliner „Lösung”) ban) Imprimerie Catholique 1965 XXIIL, 450
bei Schlette (58 {f) un Schmaus (26, 30 {1) ze1g Wenn die heo- Die These des Allard ist ine umfassende historische nier-
logie mıiıt dem Lehramt (und mıit der autoritativen Verkündigung suchung u  ber e1in zentrales Problem der islamischen Theologie:der Lehre der Kirche) nichts tun hat (59), dann waäre doch das der göttlichen Eigenschaften. Die Wichtigkeit dieses Problems
das „Lehramt“ einerseits (wiederum) „Jenseits“ der Theologie, und wird VO UtOrTr ın klaren un nüchternen Worten dargelegt. Es
anderseits waäare die immer wieder erwähnte Anteilhabe des Lalen handelt sich hier das Verständnis, BENAUET: die Möglich-

SaNnZzZeN „allgemeinen“ priesterlichen, prophetischen un:! könig- keit des Verständnisses einer ın einer heiligen Schrift niederge-lichen Amt der Kirche 1ne leere, W auch theologische Be- legten göttlichen Offenbarung, hier der Offenbarung 1
hauptung. Koran. In den diesbezüglichen UÜberlegungen spielt die Auffassung,Daß e1in uUuTtfOr wWwWI1e sich 1ne Korrektur hinsichtlich der die INan VO der göttlichen Inspiratiıon hat, 1ne vorherrschende
psychologisch geringeren Autoriıtäat des Laientheologen (die als Rolle Die islamische Theologie bietet ıne JN Skala von
gegeben voraussetzt) davon verspricht, daß 1ne ‚klare kirchen- Lösungen angefangen bei der vorhergehenden Bejahung der
rechtliche Beschreibung des Status des Laientheologen“s absoluten Transzendenz Gottes, aus welcher seine Unerreichbar-
INnen wird, macht nachdenklich (61) Das hier zugrundegelegte keit un für den Menschen die Annahme eines dgnostizistischen
Prinzip ist schließlich bekannt: ZuUerst Definition des „status“”;, Nominalismus resultiert (Mu’'tazila), bis ZU. Erkennung ehr stark
dann UÜbernahme der damit bestimmten „Rolle* Ihm verdankt ja anthropomorphistischer Eigenschaften in Gott, Soweıt sS1ie VO der
der Lale seine bisherige Ortsbestimmung! Besteht nicht die Chance Schrift des Korans bezeugt werden. In Wirklichkeit ber sind
der Laientheologen (und damit die Chance für iıne praktische diese Einstellungen die Folge der verschiedenen dogmatischenÜberwindung einer immer noch klerikalistischen Theologie) VOTLI Lehren In bezug auf das Erscha{ffen- der Unerschaffensein des
allem darin, daß S1e zuUNacChss.t die ihnen faktisch schon über- Korans, der als Wort Gottes angesehen WIird. Wenn INan glaubt,
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daß der Koran, ın Inhalt un: Ausdruck, cdas unerschaiffene Wort keine vollständige Einhelligkeit unier den Schülern des Theolo-
(;ottes sel, nımmt Nan diesbezüglich 1ne fideistische Haltung sgen Die einen nehmen die Anthropomorphismen (Bagillani,
e1in, die VO  - vornherein auf jede Bemühung einer vernunftmäßigen Baihagı wenigstens A3G eil und aıuch uwalnı inseinem ‘Agıda),
Überlegung verzichtet, gewährt 190828  -} dem Buchstaben dieses wohingegen Clie anderen (Baghdaädı un:! uUuwalnı In SsSeInNem IrSad)
Textes einen absoluten Aussagewert, un! 1Nan sucht nicht den diese Ausdrücke unier Rückgri{ff auftf die Allegorie interpretie-
etzten Sinn der anthropomorphistischen Aussagen der O{ffen- Üen suchen. urch ihre definierte Stellung trennen sich die
barung verstehen. (janz 1 Gegenteil: ist die Vernunit oberster AS arıten VO den Mul‘taziliten. Andererseits Ssind S1e entfernt VO  -
Richter 1ın religiöser Sache, wird 199828  - den Koran für den Aus- den Hanbaliten, da S1€e Analysen un rationelle Argumentatıon
druck der göttlichen Botschafit in menschlicher Sprache halten, die anwenden, ihre Lehre rechtfertigen.
daher wenigstens teilweise der menschlichen Intelligenz zZugäng- AßS’arı nähert sich den Hanbaliten iın bezug auft das Uner-
lich wird. schaffensein des Korans; seine Schüler aber, besonders Bagillanı

Was WäarTr ıIn dieser Hinsicht die Stellung des Theologen un GuwainıIi, bestehen auft der Realıität des INNeren Wortes, das S1e
al- AS’arı, der Ep1igone der aS‘aritischen Schule geworden ist”!? VO  - dem äaußeren Ausdruck unterscheiden. Der Koran ist also

Der UTtOT gibt 7zunächst Verschiedenes über das Leben des eW1g, als inneres Wort Das ewilige Wort Gottes ist der SInn, der
Theologen bekannt un! nımmt Stellung zugunsten der historischen Inhalt der Ausdrücke 1mM Koran, welche 1LUT Gewand, auberer

Ausdruck un: Tolglich erschaiffen ind.Wahrheit seiner Konversion, die ihn 1mMm er VO  e Jahren VO
seinen alten Freunden, den rationalistischen Mu’taziliten, trennt; Von den Werken al-AS’‘aris denen selner Schiler kann Iall

se1ine Konversion bringt ihn In die ähe der Hanbaliten, Ver- noch eine Entwicklung tieststellen 1n bezug auft die Erläuterung der
der Sprache, die weniger ein Kommunikationsmittel ist als viel-fechter des fideistischen Traditionalismus. Danach olg 1nNne ersie

mehr die Art un!: Weise, wıe 180828  - die Wahrheit feststellt und bejaht.kritische Übersicht ox  ber die Hauptwerke des Theologen., Aber Das Woaort (‚ottes ist 1sS0 In erstier 5  iınle kaum eine die Menschenbevor sich mıiıt der Analyse des Textes befaßt, der die gott- gerichtete Offenbarung, sondern eine einfache ejahung der Wahrheit.
lichen Eigenschaften Detri{ft, beschäftigt sich der Veriasser 1 Die Schüler al-AS$ ‘arıs werden daraus lesen, daß das wahre Wort
Kapitel 11 damit, S’‘aTı in bezug autf die verschiedenen theolo- (‚ottes sSe1INn inneres Wort ist. durch das die eal1ta bejaht un ın ED
gischen trömungen 1mMm Islam inzuordnen S 73—171) Ww1sSssem Sinne konstituiert wird. Die Sprache hingegen ist 1NUr die

Diese Aufstellung ist wichtiger, als 198808  z die Lehre des Vermittlungsweise, die Weitergabe dieser Realität die Menschen,
Theologen NUur dann versteht, WE 801028  - sowohl die Umstände und gehört infolgedessen der ers  aiienen Welt.

Man kann eine parallele Entwicklung en 1n ezug aul diekennt, die sSeine Überlegung veranlaßt haben, als auch die Gegner,
die eıt seiner Konversion 1Ne ununterbrochene Polemik Anwendung des Begriffes der Analogie ın der Überlegung u  x.  ber ott.

TIührt un!: VO  - denen den Übersichtsplan über die wesentlich- Dieser Begriff muß sehr 308 unterschieden werden VO dem der
Gleichheit der AÄAhnlichkeit.sten theologischen Fragen übernommen hat, das heißt 1Iso die

Mu’‘taziliten. Endlich muß INan auch VO.  - seinen Freunden, Die I1 Analyse hindurch bezeugt der utor eın besonde-
den Hanbaliten, denen sich nähern suchte, w1ssen. Allards Te5S Interesse dem geschichtlichen Aspekt der Lehre VO  - den
Darlegung ıst ihrer Kurze inhaltsreich: S1ie sagt das Wesent- göttlichen Eigenschaften 1ın der islamischen Theologie. Er ermittelt
liche VO  w} dem, W ads I1a  w über den theologischen Kreis iın Basra und für jeden Verfasser, un! manchmal für jeden einzelnen untersuch-
Bagdad nde des Jahrhunderts, ın dem Augenblick, In dem ten Punkt, die historische un:! die theologische Sıtuation, die
ql-AßS’‘arı auitritt, wWwW1ssen muß ermöglicht, die Beziehungen zwischen den verschiedenen, sich

Die Seliten, die den Einiluß der griechischen Philosophie Uun! der gegenüberstehenden theologischen troöomungen BENAUET darzule-
christlichen Theologie autf den islamischen Kaläm ehandeln (153—171), SCI1 Dabei schenkt der Untersuchung der angewandten Methode

1ne besondere Aufmerksamkeit. Alles dieses ist gut un diegeben einen Überblick A  ber den anı der Tage un! iıne Zusammen-
fassung der Folgerungen, denen die Untersuchungen der Orientalisten Analyse präzise durchgeführt, ber S1e befriedigt den Leser nicht.
geführt en Man spurt, daß der Verlasser seinen edanken NUur Was dieser Studie fehlt, ist 1ne weitreichende un kritische Dar-
mıit Vorbehalt Ausdruck gibt, un:! 1es mit Recht, enn die Trage ist
weıit entiern: davon, endgültig geklärt Se1IN. Selbst den Orienta-

legung der eigentlichen theologischen Gegebenheiten ın bezug
auf die göttlichen Eigenschaften un ferner i1ne Überlegung, dielisten gelingt nicht, sich eindeutig IUr eine negatıve der posiıtıve die Prinziplen, die den verschiedenen Einstellungen zugrundelie-Antwort 1n bezug aut die Realität des Einflusses der grlilechischen SCI1, un! die Folgen, die sich notwendigerweise daraus ergeben,Philosophie un VOT allem der christlichen Theologie auf die Ekeintste-

hung un! Entwicklung des islamischen Kalam entscheiden Es gibt aufzeigt. Einige Punkte geben die Unzulänglichkeiten der philo-
noch eine Anzahl Von byzantinischen, arabischen, syrischen und ande- sophisch-theologischen Überlegung 1n dem VO  - u15 hier analysier-

ten Werk wieder. S0 wAÄäre ‚K wünschenswert SECWESEN, wWennIN  - Texten, die 1n dieser Hinsicht noch nicht genugen:! au  Ttet WUurLr-
den. Außerdem darf 111d.  - den Einiluß der mündlichen Diskussionen nicht INa ine ausführlichere Ausarbeitung über den Begri{ff der Analo-
außer ach  Z lassen, ın denen sich die christlichen un mohammedanischen glıe un! seine Anwendung 1n theologischen Fragen vorfände. ES ist
Theologen gegenüberstanden: die Geschichte der religiösen Literatur iın der MS interessant WI1Ssen, wI1e al-AS’‘arlı, der sich ifen
hat uNs Von derartigen Streitgesprächen einige Beispiele bewahrt. dazu Dekennt, daß keine Ahnlichkeit zwischen ott un der

Eıne Anzahl VO.  - islamischen Theologen hat versucht, innerhal Kreatur gibt, dennoch dahin gelangt, 1n der mohammedanischen
dieser verschiedenen religiösen trömungen un der eXiIiTremen Stel- Theologie den Gebrauch einer gewissen Analogie geltendJungen der Schulen einen „Weg der Miıtte“ finden. Man muß froh

daß der Verfasser auf diese Tatsache hinweist: chen. Gewiß wirit der Verfasser einige Aspekte des Probleıns
darüber Se1IN, auf, ber I1Nd.  - hätte SCIN 1ine eingehendere Analyse dieser ragediesem Zusammenhang Sind die Vorläufer VO.  - al-A$'‘arı erwähnen, vorgefunden, nicht 1n ihrer historischen Entwicklung, sondern ınal-Qalänisj3, A Muhasib; und VOor allem Ibn Kulläb S 133—153). ihrer philosophischen Rechtfertigung.

Nach dieser langen Einführung beginnt Allard die Analyse der
die Hanbaliten lehren dasWerke al-AS‘arıs un! faßt die Angaben IM  T, die sich auf die Eın anderes bezeichnendes Beispiel:

göttlichen Eigenschaiften beziehen (S5 173—285). Er ist bemüht, für Unerschaffensein der Sprache des Korans, als Wort Gottes, dessen
jedes der Tüntf analvysierten er. (Magaläat, Risala ila ahl al-tagr, Inhalt dadurch IUr den menschlichen Intellekt unzugänglich wird. Der

s1ie geben andererseits Z daß die Erläuterungen des 'Textes der ffen-Risala... 8 ‘ilm al-kalam, Luma’, Ibana) die historische Lage ıIn der barung, die VO  - der "Tradition her dem Propheten Mohammed ZUBE-entstanden ist, un! den seiner Abfassung zugrundeliegenden Plan
anzugeben. anach olg 1m allgemeinen eine Analvse der verschie- schrieben werden, als gültiger Kommentar des Korans betrachtet WEeTI-

denen Lehrsätze 4  bDer die göttlichen Eigenschaften, ber VOLI em den mussen. Diese Ansicht nthält einen inneren Widerspruch, auf
eine Darlegung der Methode, die der Theologe ın seiner Überlegung den Allard hinweist, den ber nicht genügen! unterstreicht. Denn
E  ber diese Eigenschaften anwendet. Wir finden den gleichen Studien- WEeNNn die göttliche Offenbarung Iür den menschlichen Intellekt 1388

eichbar ist, gilt folgendes Entweder die VO.  - iohammed gegebe-und Untersuchungsvorgang iın dem eil des Werkes, der den Schülern
al-A$‘aris gewidmet ist: Baquillän], Baghdadiji, Baihaqyi und G1 NeINl Erläuterungen SiNnd eine NEeue Offenbarung un!: somit dem Ver-
wain]l S 287—404). stand eben{Talls unzugänglich der S1e sind NU. menschliche Sprache;

1n diesem Fall können S1ie den Menschen nicht das Verständnis des DE O A E AA dA1l-AS‘  arı macht die Mu'‘taziliten geltend, daß VO den Wortes Gottes geben, das für alle, auch ann Iür Mohammed, unNeT-
aktiven Partizıplen w1ie wissend, allmächtig wirkend, die Ex1istenz reichbar ist.
der durch die Substantive Wissenschaft, Macht eicCc bezeichneten Die Hanbaliten en einen Ausweg Sie beziehen sich auf dieEigenschaften 1n ott resultiert. Außerdem muß INnan ott alle Anweisung Gottes 1mM Koran, die den Menschen befiehlt, Allah un!
anthropomorphistischen Ausdrücke beilegen, die die Offenbarung dem Propheten Mohammed gehorchen. ber handelt sich hier
des Korans bezeugt. Was diesen zweıten Punkt betri{ft, gibt Gehorsam auf moralischer ene, un! nicht eine an  107
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der Erläuterungen, welche Mohammed 8  _-  ber die göttlichen kigenschal- die Ahnlichkeit mıiıt der Hindu-Mystik aut einige psychologische
ten geben könnte Allard betont hier den harakter des auDens, Strukturen zusammenschrumpfen. Der Weg ZU. Ziele der Ver-
der den 5aNZEN ens  en In der Weise um{faßt, daß die Anerkennung
der sittlichen Autoritat des Propheten gleichzeitig die Autorıität SeiINeT ein1gung der Seele mıift der „Uberseele“ (Oversoul)} um{iaßt NM1LOTA-

lische un geistige Disziıplin, Loslösung VO  - Leidenschalften, tan-Te beinhaltet (5> 108—111, 246—243, 257) ber legt nicht deutlich trische Yogaübungen, „Meditation“. Auch Bilder können dabei hel-dar, w1e sich der Übergang VO Ethischen der Lehre hin
rechtiertigen 1äßt In der '"Tat 1äDt Sich dieser Übergang nicht VOTLI- tien. Es ist verständlich, daß iın einem spirıtuellen System, die
nunftmäßig rechtfertigen, da die Hanbaliten die Anwendung der Ver- Anthropologie letztlich miıt der Theologie identisch wird, die
NUun ablehnen: ist vielmehr die olge der VO. ihnen AdNB8ENOMME- Sünde belanglos wird. „When went Europe an studied the
11611 Tideistsichen Haltung Die Überlieferung berichtet tatsächlich VO  — relig10us sıtuation“, schreibt der Ver(f., nI W as VEIYV much struck DYy
Mohammeds Erläuterungen der Lehre, und Venn 199838  - der stirengen the discOovVery that the Over-emphasis the idea O1 SIN, VICarı]ıo0us
rthodoxie des auDbDens ireu bleiben will, mu 180828  - sich atonement and salvation through particular prophet had,
diese Erläuterungen halten und amı Se1INEe Folgsamkeıit dem Propheten cCertaiın extient, taken adWaVYV man’s spirıtual inıtiative.“ 83)beweılsen. Der äubige verzichtet darauf, verstehen Z wollen, wIıe der
Übergang VO der göttlichen ZUT menschlichen Sprache, welche die „All iorms of salvation“, meıint der Verfi., „Tall short of the
Offenbarung deutet, VOLr sich geht. Er vertiraut aul die Autorıtat des highest spiritual ideal presented Dy Advaita Vedanta“ (5 59),

die der ersten islamischen die ihrem Wesen nach immer chon göttliche Seele mit demunfehlbaren Propheten, eine Autori1täat,
Gemeinschait zuteil wurde, daß S1e das Ideal des religiösen Le- Unendlichen Geist (Infinite 5Spirit) zusammentilieD5t W1e die Flüsse
ens un: des vollkommenen Glaubens darstellt. miıt dem Meere (5 60)

Munster.Wır wollen u15 ber nicht mi1t den Aspekten der Analyse QauUli- Paul Hacker.
halten, die nicht den Mittelpunkt des Interesses des Verfassers
auszumachen scheinen. In allen Fragen, die ın diesem Buch auige- Die Heılige Schrift in den katholischen Missionen. Gesammelte Aufsätze,worien werden, ermöglichen das gute Fachregister un die Biblio- in Verbindung mit albert OFM Cap und Johgraphie dem Leser iıne ergiebige Auswertung des hier gesammel- SM hrsg. VOo  z Johannes SM eue
ten Materials. Zeitschrift für Missionswissenschaft, Supplementa A1LV) Schöneck-

Nun ber 11 paar Kleinigkeiten: Auf eıite 29, Anmerkung E ist das Beckenried Administration der NZM 1966 375 SE SFFr 28 ,—.
arabische Wort ragıla un! nicht raqua lesen; aut eıte 32 kaffat Diese Verö{ffentlichung füllt wirklich ıne vorhandene Lücke!
un nicht afal; aul elite 270 Anmerkun 4, ist Sahr anstelle VO.  - Sahr Wo kann I11d.  - bis heute eiwas über dieses Thema finden? rak-

schreiben, ferner der grammatische Fehler lan usalimu durch Ian
usalima ZU erseizen;: ebenso eıte 279 hatta yatlu'a anstelle [0381 hatta tisch nirgends! Um freudiger bDegrüßt 199008  e daß Nun eın
yatla In dem euts  en 1ıta auft e1lte 83, Anmerkung B ist der fol- Au{ifsatz-Sammelband mıit 351 Textseiten und miıt einem Q2US-

führlichen Personen-, TtSs- un Sachregister (5 353—375) übergende Druckfehler verbessern: anstelle VO  - Manern, M Mäünnern
geschrieben werden un gehörten Nnstatt gehorten. dieses Thema vorliegt.

Der grundsätzliche eil (L Grundsätzliches, 3—33) hat 11UTI denDiese Besprechung des Werkes VO Allard will zeıgen, miıt wel-
chem Interesse WIT seine Ausarbeitung -  ber die Geschichte eines einen Nachteil, daß Dereits VOT dem /Zweiten atikanum geschrieben
zentralen Problems der islamischen Theologie gelesen haben: die- WAäT. Was 1n keiner Weise den eschichtswert der wel eltraäge herab-

m1ıinder Man muß Walbert Bühlmann dankbar SEIN, daß
565 Problem wirtft cehr wichtige Fragen für die Überlegung über das 1n seinem Beıtrag „Die Bibel 1n der kath. Weltmission“ ehrlich aufreligiöse Phänomen un! VOL allem über die Möglichkeit für den die tatsächlich bescheidenen kath Leistungsansätze 1mM VergleichMenschen, Zugang der Welt des Göttlichen haben, auf. den entsprechenden Leistungserfolgen der nichtkatholischen Bibelüber-

Wir erwarten mıiıt pannung die Untersuchung, die der Ver- seizungen für die Missionsländer hinweist. eın „ökumenisches Anlie-
fasser ıIn den etzten Zeilen SeiINeEeT Zusammenfassung ankündigt gen  » der Zusammenarbeit aufti dem Gebiet der Bibelübersetzungen 1n

den Missionsländern (5 hat inzwischen das Zweite Vatikanumund die sich damit befassen wird, die Werke der großen Schüler
al-AS‘arls analysieren. seinem eigenen gemacht. amı dürften auch die verschiedenen

üunster Sn Khourvy. Einschränkungsverordnungen der „SaCcra Gongregatio de Propaganda
Fide“ für die Übersetzung der Heiligen Schrift 1n die Volkssprachen der
einzelnen Missionsländer, aut die Nikolaus Kowalsky ()MI als

Yatiswarananda, Swaml: Adventures in Vedanta. London Ryder and Archivar 1n offener Weise hinweist (S5 hinfällig Se1IN. Die
G5 1961 224 S 3 ch. kath Mission dürifte für die ökumenische Bibelübersetzung In den

Miıssıonsländern seıit dem Zweilten Vatikanum grünes Licht habenicht 1n systematischer Darstellung obwohl die Einteilung iın Hoffentlich ist dadurch den katholis  en Vorarbeiten e1n baldiger ErfolgTeile un Kapitel ehr systematisch aussieht sondern ın eschieden, amı der kath. „Bibelfrühling“ auch für die Missionen
mehr erzählendem Stil, mit vielen Anekdoten un unzähligen wirksam werden ann.
Zitaten, gibt das Buch, VO  - einem Mönch der hinduistischen Rama- ber die tatsächlich geleistete katholische missionarische Bibelarbeit
krishna-Mission verfaßt, einen guten Einblick in die Welt des untierrl  en 29 Au{isätze unter ı88 „Katholische Bibelübersetzung ın
modernisierten Vedänta, der VO Vivekananda (1863—1902)} be- Vergangenheit un: egenwar  66 (5 37—322). Davon entiallen wel“ > Pn  —— d T d ä - i gründet worden iıst un auch das Denken Radhakrishnans stark Auisätze aut Amerika (In den spanisch-amerikanischen Missionen,

38—67, 68—71, un! 1n der Indianer- und Eskimo-Mission Kanadas,beeinflußt hat Jle Religionen, sagt diese Weltanschauung,
72—75, 76—81)befinden sich ın einer „essential uni1ty an harmony“ 25);

jedoch der Hinduismus wird unaufdringlich, ber unverkennbar Miıt Asien un Ozeanlen befassen sich 11 eitrage. Zwel davon
unterrı  ten ber apan 83—94 un 953—108—121}; ein kurzer Aufifsatzüber alle gestellt eın Hinduismus, der den Glauben Karman

dasun: Seelenwanderung beibehält un! dessen Spitze der monistische handelt VO den koreanischen Bibelübersetzungen 122 I);
Vedanta mit seiner Lehre VO der Göttlichkeit des menschlichen „Werden der chinesischen kath. Bibel“ zeig der nächste Beitrag auf

®& 124—138); ein Au{isatz stellt die vietnamesischen BibelübersetzungenSelbst bildet (nach alter Lehre das menschliche Selbst ist VOT (5 139—146); ber „Die Hl Schri{ft 1mMm katholischen Indien“ SDrichtid Q  b t1 C  dp mit dem all-einen, allein-realen Geistigen, dem Brah- die Tolgende Abhandlung (S 147—160); anschließend untierr  tet ein
man) Diese Haltung den andern Religionen, meist ungenau Beitrag VO. Linus Fä OFMCap über „Die Bibelübersetzungs-Arbeit
als Toleranz bezeichnet, ist der chon 1mMm alten Hinduismus oft VO  “ Bischof Anastasius Hartmann 3—1866* (S 161—169).
hervortretende Inklusivismus: das Fremde wird Iür das Eigene Biblische Themen der einheimischen kath Literatur on Ceylon
beansprucht, obwohl eIwas niedriger gestellt. (Sie hat ine merk- stellt der nächste Aufifsatz VOT S 170—182), dem e1n Überblick über die
würdige Ahnlichkeit mıiıft der VOT einigen Jahren aufgekommenen Bibelarbeit aut den Philippinen olg (5 183—190—193). $  1€ ibel-
Lehre VO  } den „qd.  HNYINCIN Christen“.) Worauf ankommt, ist die übersetzungen ın die indonesische Sprache behandelt der iolgende

Auisatz 194—210). Der 4° Beitrag aus dem asiatisch-ozeanischen„Spiritual exXxperlence”. Diese soll ın den Mystiken aller Religionen
1m Wesen die gleiche Sein. Dementsprechend (miß)interpretiert der Raum befaßt sich miıt den „Bibelübersetzungen 1mM Vikariat Rabaul
erf wI1e Vivekananda un Radhakrishnan VOT ihm zahlreiche Südsee)“ 11—220)

ber die arabische Welt handeln ‚Wel Aufsätze S 224—246 undStellen aQus dem Neuen Testament un! AQUuUS christlichen Mystikern
1m Sinne seiner Philosophie. zıtiert S 130 8 die Stro- 254—264). Eın dritter Beitrag beschäftigt sich mit der „Vorgeschichte

der arabischen Bibelübersetzung der Propaganda VO 1671 (S 247—253).phen, denen der hl ohannes VOoO Kreuz seine Subida del ber Afrika gibt der letzte (4.) Unterabschnitt 1ın Au{f{fsätzenON Carmelo un seine Noche OSCUTrCQa als ommentar einen gedrängten Überblick (S 65—322)
schrieb; ber was die Dunkle Nacht für den christlichen Mystiker Da Bemühen der Heiliggeist-Väter die umreißen wel Bei-ist ihr dunkelster eil ist der Glaube, Subida I1 2, das träge (S 2605—270 und 271—278) Mit dem Swahili-Sprachgebiet befaßt
kommt 1n keiner Weise ZU  z} Geltung. Würde beachtet, würde S1'  ch eın Auf{satz (S 79—288), dem eiNe übersichtliche Wertung der kath
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Bemühungen 9  1e Hl Schrift 1n Shona“ folgt S 289—295). Mıt den beliebtesten Versen wird weıt überschritten: und 000
der Bibelübersetzung 888 Afrikanische (1im Kongo)] befaßt‘' sich der Schriftstellerzitate sind nach Angabe VO  - Frede (5 aml-
nächste Au{fsatz (S 96—299), der gefolgt wird VO einem Beitrag
ber die in der Zulumission“

melt Die 543 Testimoniıia Eph 6,12 füllen die 280—298, WI1e
„Katholische Bibelübersetzungsarbeit denn überhaupt der I1 Passus 6,11—6,17 miıt den ‚UU alle-

5 300—309) Mit den Erfahrungen einer Bibelübersetzung in der V1 gorica‘ er ad Marc. 3,  RE auft die allegorienfreudigen Jahr-Sprache (S 310—317)] un einem Überbhlick -  ber die „Madagassischen
Bibelübersetzungen 318—322) beschlieDt dieser ı88 Teil die He- hunderte iıne gaNnz besondere Anziehungskraft ausgeübt hat, die
standsauinahme der kath Bibelarbeit 1ın den Missionen. VO der paulinischen, nicht VO der alttestamentlichen Praägung

dieser Bilder ausgeht. Daneben werden häufigsten zitlertDer IIL. (letzte) eil des Sammelwerkes legt eine „abschließende
Wertung  e VOL (S 323—351). Eph 191 2,14; 2,2U; Qa 4,22 DEn nicht VeErTgESSEN ist die

Einheits-Formel VOoO  - 4av dieMan cieht also, „daß katholischerseits uch etwas geschehen estimon1enapparat VO 1Z4— 148 bringt.
ihrer Kürge aut einen

ist“. Allerdings hleibt noch viel tun! Fur 1ne ökume-
nische Zusammenarbeit aut dem Gebiet der Bibelübersetzungen Die 1 Schema erscheinenden Texttypen sind gegenüber den

Editionen der Gn csowohl WIe auch der gleichzeitig erscheinendeniın den Missionsländern gab wohl noch nıe e1in gunstigeres
Klima als ce1t dem Vatikanum, W as 1n anerkennender Weise p1S cath. modifiziert, da die lat Übersetzungen des paulinischen
selbst VO.  - nichtkatholischer e1ıte festgestellt wird (vgl den Be1- Corpus unter anderen uUun! eigenen Bedingungen entstanden

Sind. Die Vulgata muß untier der Sigle erscheinen, nicht mehrırag VO  - CD 1 Generalsekretär der United Bibel Socıieties:
Le eNOUVEeELa biblique Par protestan(, 324—327). Es wWAare w1e 1n Gn als [= Hieronymus]), da ın der Vulgata hier nicht
I1LULI wünschen, daß die als nregung Vo  - Bühlmann VOT- 1ne eigene Übersetzung des H1eronymus vorliegt; die Zitate bei

Hiıeronymus gehen vielmehr mi1t dem 1MmM 3./4 VO Italiengeschlagene „Zusammenarbeit mit den Protestanten für die UÜber-
Setzung und Verbreitung der Bibel in den Missionen“ 328—355) (Kom”) ausstrahlenden YyDUus Frede verwertet TUr die Beurte1l1-
ıIn irgendeiner Form VOo  - allen Missionsgebieten aufgegriffen lJung der Vulgata se1ine iın der Abhandlung ‚Pelagius, der irische

Paulustext, Sedulius Scottus (Aus der esch der lat. Bibel,würde, S1€e einer konkreten, wWEeNN auch nicht leichten, DEeT
erfolgreichen ernsthaifiten Zusammenarbeit Gunsten der Missıiıon G7 näher begründete Einsicht, daß Pelagius qals ersier den
ausrTeiften lassen. Leicht wird die Zusammenarbeit wahrschein- ulg.-Tex sSeinem Oommentar zugrunde gelegt hat: Teilich sind

aılch In diesen ext bereıits vereinzelte etus-Latina-Lesarten wI1e-lich nicht SEIN, ber möglich dürite un:! müßte S1e aul die Dauer
doch werden. A{frika scheint bereits miıt m Beispiel VOTaNZÜü- der eingedrungen. Neu ist der Texttyp D, repräsentiert durch die
gehen (vgl 330—332). bilinguen Paulus-Hss, ber VOT der handschriftlichen Verbindung

mit dem Griechischen Nxiert, zitiert Uu. bei Lucifer S Calaris.Auf katholischer e1ite scheinen durch die Erklärungen (Nr.
D un NrT. 25) der Konstitution DeIl Verbum die Schwierigkeiten Der alte K-Text, der ext Cyprlans, ist LU lückenhafit bezeugt,

daß die Zeile auf weiıte Strecken 1mMm Schema wegflällt. Allerdingsfür 1ne positive Zusammenarbeit srundsätzlich ausgeräumt ist mehrfach Einzelstellen rekonstruierbar.SE1IN, wI1e Bühlmann S 334, richtig vermerkt.
Eın sSChnhONeSs eispie. ıst Eph 3,0 Da OS adnuntiare durch yprlansBesonders begrüßenswert ist der abschlieBende Rückblick VO  -

1Ta (zu dem sich auch, für höheres Alter zeugend, ert. ug als
Joh Beckmann 336—351). ET 1äDt noch einmal iın knapper ()bers. VUON ZÜUAXYYEALGELV erwlesen ist evangelizare der 37371  jungeren
Zusammenstellung die gesamte kath. Übersetzungsarbeit der Textitypen, Frede auch 3, adnuntiare als eine K-Lesart cl
Bibel ın den Missionsländern Revue passieren un!: beschlieBßt obwohl da 1Ur VO  - Augustinus un dem Kommentar des elagius
den stattlichen Sammelband, der zeigt, daß auch auf katho- nach diesem auch Cassiodor) bezeugt wird, Autoren, bei denen K-Les-
lischer elite hne Bibel Nn1ıe Missionsarbeit gegeben hat. arten bloß sporadisch auiftreten. Die ‚pragnan ausgebildete Terminolo-

gle  € 5 31”) gibt hier ausreichende Sicherheit icht genügend verilizler-St Gabriel; Mödling Wien. Joh Riedl SV.  -
bar sind dagegen die Gründe, welche ın 3l Frede bewogen aben,
pollicitatio für das SONs durch PrOmM1SS10 wiedergegebene ETa yyYEAle

eIius Latına, Dıe esie der altlateinıschen Bibel. Nach Petrus Sabatier ZUTr: K-Lesart erklären, obwohl 18988 8% VO. Hilarius geboten wird;
Neu gesammelt un! hrSg., VO  w} der ID el e  e 24,1 dieser allerdings hat mehr(fach, daß deutlich eın fester Texttyp
Epistula ad Eph Teiburg Herder 2—19 (ST. 80, 40*, 347 S erkennen ist. Allgemein bietet Hilarius einen 15  eX (‚Vorläufer
Subskr. Liel. je 20,—, Lief. 5 18,—. der Vulgata’, 95° ), der WwWäar reich ist K-Lesarten S 31°). ber

D, C W O durch G yrlan erhalten ist, heißt das Aquivalent VO  - ETAYYEN-  - — hat ın den vergangenNnenN ehn Jahren
sich für das Riesenwerk der Vetus-Latina-Edition einiıge adUSC- DrOoOMm1SS1O; auch 1,13 un 2! i B geht Dromlssio VO.  - Tertullian durch die

I1} Entwicklungsreihe der ypen durch (mit einer 1-Variante MOzeichnete Mitarbeiter herangebildet, VO  ! denen Frede sich m15Ss10), hne e1nNn Anhaltspunkt für e1in Abwei  en des dort feh-
jetz der Ausgabe der paulinischen Brieie widmet. Im 1964 ist lenden K-LIyDs gegeben ware., Hat Te andere Parallelen für pollici-
als ersier eil die Bearbeitung des Epheserbriefes abgeschlossen atlıo0 außerhalb VO. Eph ZUT Verfügung gehabt? Cyprıan Ps.-C.)
worden: diejenige VO  } Phil un!: Col, welche die Hälfte des jedenfalls enn auch S0ONSs als Wiedergabe VO. ETWAYYEALO 1Ur Prom1ss10
Bandes bilden soll, hat 1966 erscheinen begonnen. (RKom 9, testl. 2 D act 1,4 20 Vgl ferner Luc 24, 49

CcCo prom1ssı1onem). |Diese U, Überprüfungen verdanke ich meılınenFrede hat die Form der Darbietung des Materials, die sich 1 Helfern cand. phil Stork und cand, phil Win  ausen.] S0 nahe derGenesisband VO  - Fischer bewährt hat, beibehalten: Den Kop{f Schluß liegt, 1ne prägnante, VOIl DI abweichende Sonderlesart bei
der e1lte bildet das ‚Schema/’, welches die verschiedenen überlie- Hilarius für 1n Anspruch nehmen, der Befifund bei Cyprian mahnt
ferten der rekonstruierten ypen des Bibeltextes bietet. Darunter ZULC Vorsicht
Iolgt als zweites der die Konstitulerung dieses Textes erklärende Diıie Sigle Wäar ın Gn eingeführt als Bezeichnung eigenständigerkrit Apparat Den dritten und umfangreichsten eil bildet der Übersetzungen d Uus dem Griechischen. Beli Frede wird dagegen fast
estimon1enapparat, der die Bezeugung des jeweiligen Bibelverses allein durch Tertullian repräsentiert, wWas gerechtfertigt wird
iın der patristischen Lıteratur, soweıt diese ihn 1n einer e{ius- (5 dadurch, ‚daß sich (bei er gewöhnlich Über-
atına-Form zıitiert hat, vollständig registriert un:! damit nicht 1U setzungen d UusS dem Griechischen handelt, aut die öliters e1n
den kritischen Apparat durch Entfaltung des Details untermauert, ihm vertrauter lat. ext Einfluß gewinn UÜber den Anteil dieses
sondern un! das ist wohl der wichtigste Diıenst, dem dieser lat. 'Textes wird Nan 1Ur dort, iıne Übereinstimmung mıiıt
Apparat berufen ist das Material die Hand gibt, mıiıt welchem
die geistesgeschichtliche Wirkung eines Bibelwortes, Sseine Ausle- Hilfe kommt, annähernd eIiwas d  30} können wI1Ie der

chon genannten Stelle A Bra (adnuntiante Tert.,, adnuntiavit K!
gung, die Art; wıe ZUT Argumentatıion verwendet, die Absichten, evangelizavit Es ist begreiflich, daß Frede daraut verzichtetwelche mıiıt der Berufung auti seine Autorität verfolgt worden sind,
1m lat. Abendlande durch die Jahrhunderte VO Tertullian bis Beda und einfach Tertullians ext vorgelegt hat mıit der Warnung

*) ‚Die freie Art, wı1e ert. mit dem Bibeltext umgeht, legtverfolgt werden können. Hier werden die Wege gebahnt für uns bei der Wertung un Verwertung seiner Zitate und Anspielun-Forschungen, die bisher NUur untier übermäßigem Aufwand VO  -
Mühen möglich SEWESEN ind. geN größte Zurückhaltung auf.‘ Der X-Iypus des Paulustextes ist

1Iso etwas sehr anderes als der X-Iypus der enesi1is. Das ireie
Gerade 1 estimonl1enapparat steht 1980801 der Herausgeber der Schalten Tert.’s mit dem ext stellt gerade IUr die X-Zeile editori-

Paulusbriefe VOT weıit größeren Aufgaben als der Herausgeber der sche Probleme, die nicht immer 5a11Z gla gelöst ind
enesis, da ja der Apostel in ganz anderem Maße als auctorıtas 10 ste D 20 als VLa ngular i Christ 5 1mMm Sche-herangezogen worden ist als irgend eın Buch des Nur Gn Kursivdruck bedeutet nach Auskunft des Zeichenregisters 5& 40*):
1, un 27 erstrecken sich die Testimonia über mehr als iıne ‚nicht überlie{fert, I11UFr erschlossen‘. Tatsächlich ber ist 1n zweien der
Druckseite. Beim Eph.-Drief ist dieser Umfang fast die Regel, bei 102 gesammelten Tert.-Zitate der Nom. „SUMMUS angularis“ ü  s  Der-
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1eiert (adv. Marc. Da ist VOoO.  S adV. Lud 14,3 abhängig: vgl cehr SBENAUCIL un! mittätigen Leser erschließt. Sehr begrüßen
Tränkle, ert ad Iud., 1964, ad Iud. als echt vindiziert wirTd. ist daß die Einleitung, welche die speziell für die Ausgabe VO
Dadurch reduziert sıch die wirkliche Zahl der Zeugen aıli einen, dem Eph, Phil, Kaol notwendigen aten enthält, Jetz erganzt durch die
ad Marc. SE e1ın 1la mıiıt dem AÄAcc gegenübersteht). Die UrSive
edeute Iso etiwas 55A112 anderes, nämlich, WIT aus der iIreien Art, Einleitung ZU. Bandhälfite (Phil, Kol), bereits ın der ersten

Lieferung steht, anders als 1mM der DIS Catk.: S1e TSTwIıe lert eweils den Ausdruck 1n selne atze eingebaut hat, keinerlei Schluß des Bandes erwarten 1st. Denn gerade weil die ext-Rückschluß ziehen imstande sind darauf, 1n welcher Form der Aus-
aruck 1m biblischen Kontext bei ihm vorgekommen se1ın mas Der Tatbe- zeilen des Schemas  6 unmöglich den Jjeweiligen Tad der Sicherheit
ctand MUuU. kenntlich gemacht werden, und der Kursivdruck der asusen- des Textes ın aller Differenziertheit auszudrücken vermögen un
dungen ist azu das einfachste Mittel: dagegen ist nichts 1, Je- der Leser aufgerufen ist, selber aut Grund der 1 Apparat e
doch bedari die Delinition ın der Zeichenliste entsprechender ETrTwelte- üuhrten Bezeugung sich eın Urteil bilden, mMuı. UV! die
115. Tert. ad Marc. 3, 18, 8 hat Eph s  28 unmittelbar mıiıt dem allgemeinen Kriterien kennen, nach denen die Zeugen wagenSchluß VO  - Eph 5,29 sicut el Christus ecclesiam verbunden. nmittel- sind.bar danach ıtiert nochmals Eph 9, 29 ganz, einschlieblich der orte

unster. TE.O Hiltbrunners1cut Cnristus ecclesiam. ESs omm ihm gerade auf diese Gleichung
durch Wiederholung 11 S1e einhämmern. ari 1909828  - ber darum

flr ert einen Bibeltext annehmen, In welchem sich die Schlüsse eben- Elliger, arl Levıticus. Handbuch ZU Alten Testament LETrste Reihefalls wiederholen? Das hieße doch die Expressivität des Autors VO  HJ
ad Marc. auft ‚seıne’ Bibel übertragen. glaube nicht, 'Tert’s

Band Tübingen: Verlag Mohr (Paul Siebeck) 19656, 402 SE
Dr. D0,—; Iwd J4 ,—'Text für Eph 8—2' gelautet hat, WIe Frede ihn NSeEetizt CUrNem

SUuUL diligit, qu] UXOLIEEINN S5SUuUIN diligit, sıcut el Christus ecclesiam. IN0 Nachdem seıit dem ommentar VO Baentsch (HK kE2,
CUarnem dio habet, sSe nutrıt el 0veE AN], sıcut Christus kein ausiührlicher wissenschaftlicher Kommentar AB Buch Levı1-
ecclesiam. t1cus mehr erschienen 1st, greift INd.  - n un dankbar dem

Die sich aQuUuSs dem freien Anspielen des Bibeltextes ergebenden vorliegenden Werk, das nach langen Vorarbeiten un einer VeTLr-

zögerten Drucklegung 1U  - endlich ine nicht unbedeutende LückeSchwierigkeiten zeigen sich auch bei dem VOoO Tertullian ma Z1- in der at| Wissenschaft schließt.lJlerten Vers .12 S 297) Denn nirgends erscheint der Vers als
(anzes. Die X-Zeile ist e1n A US den angespielten Teilen INenN- Elliger bietet ın seinem Kommentar, VO Einheit Einheit
gestücktes Mosaik. Der auf 282 gegebene Anfang VO  w} Eph 6,12 voranschreitend, zunächst Jjeweils die Übersetzung mit dem dazu-
darf noch als sicher gelten. Doch dann stellt sich (S 287) die Trage, gehörigen textkritischen Apparat Bereıts die Übersetzung zeigt,

worTauf dem ert besonders ankommt, auftf die möglichst exakteob die Auslassung der dem griech. TOÖG TAC XOVNXC entsprechenden
ortie darauf beruht, daß ert zufällig gerade S1e nirgends In Erfassung des Jextes un sSelner verschiedenen Schichten. Diese
1la der Anspielung herangezogen hat, der ob S1e In seinem ze1g 1n der Übersetzung durch Je verschiedene Drucktypen all;

bei LeVv sind nicht weniger als ehn Schriftarten. DanachBibeltext wirklich gefehlt haben Frede entscheidet sich wohl
richtig IUr die letztere Alternative. Doch dafür gibt nicht der Be- folgt iıne kurze Inhaltsübersicht, der sich ine gut fundierte

un für einen oOommentar sehr ausiührliche Textanalyse —-fund bei ert den Ausschlag, sondern vielmehr, daß auch 1n den
Texttypen einerseıts bei GYDT.; andererseits bei Luciter eın schlieDB3t. Deren Ergebnisse werden 1n der darauffolgenden SyNn-
zusammenhängendes 1la die Gewißheit sichert, die Ortie feh- these aufgegriffen, 1n der die mutmaßliche enesis der jeweils

verhandelten Einheit au{fzeigt. Tst danach folgt die eigentlichelen Im Folgenden hängt die sichere Zuordnung VO.  - potestates
E10G3 QUOLAXCG dem Wort praemisıt, mıiıt dem ert adv Marc. Exegese, die deutlich werden Jäßt, daß eiın Pentateuchtext weder

bezeugt, daß potestates 1mM ext den mundIı enentes sachlich noch theologisch richtig interpretiert werden kann, WeNnn
nicht UV' den verschiedenen Traditionselementen und der Ge-vorau{fging, 1ine Wortfolge, die dann noch der Schluß des Tertul-

liansatzes bestätigt. Denn da ert auch mundiIı pDOotestiates nesis des Textes nachgegangen wird. Denn 1Ur VO  - einer OTfTraus-

verwendet, ist die Einheitlich- 5CE5HANSECNEN Analyse un: Synthese her eErIMLas INa  ; wıe in(1e1uUn. LZ8] für TOUCG KXOCHOXPATOPAG
keit der Terminologie (E£0uvol« bei ert auch Eph D diesem all die rechts- un kultgeschichtlichen Gegebenheiten
un 3,10) gestOört Eın Schwanken zwischen wel Übersetzungen SOWwWIl1e die theologischen Aussagen in ihrer je verschiedenen 1gen-

art erfassen.zeilg ert. auch Eph 6,16, iacula neben tela als Varıante
des X-Iypus Erwähnung verdient hätte, weil auch un: Da das Schwergewicht des ommentars auf der Erarbeitung
1acula haben. der Lıterar- un Traditionsgeschichte des Buches Leviticus liegt,

Es sind wel einander ergänzende Aspekte, die Beachtung selen die wichtigsten hier erzielten Ergebnisse wenigstens global
genanntverdienen: die Konstanz der Terminologie aut der einen e1te,

auf der andern ihre fortschreitende Entwicklung, für die Frede In den Opfergesetzen (Lev 1—7) findet wel lıteraris aupt-
E1 schichten. Die Materialien VO Po 1 (Kap 1—5*) dürfiten noch 1m Exil,8 ın der verschiedenartigen Wiedergabe VO XTLGELV die VO Po® (Kap GE vielleicht in der nachexilischen Zeit A  11-Beispiel vorführt mit der Aufforderung, intensiver als bisher diese

Probleme untersuchen. Denjenigen, die dieser Einladung folgen geste miteinander verbunden un! der priesterlichen Grundschrift (Pg)
eingefügt worden S@e1IN. eıtere Einschübe un: Überarbeitungen kenn-wollen, gibt die Vetus-Latina-Ausgabe 1ne Grundlage, die sich zeichnen eine dritte literarische Phase der Entstehungsgeschichte dieser

durch einen ungeheuren Reichtum der.. gesammelten aten un: Kapitel Die Hauptschichten selbst sind teilweise schon das Resultat
höchste Präazısıon der Darbietung auszeichnet. Eine große ahl VO  - einer komplizierten Vorges  te, der besonders in der Analvse
Vetus-Latina-Handschriften des Paulus-Textes ist VO  ; Frede erst- nachgeht
mals ediert un! au  tet worden, darunter wichtige wI1e die In Lev 3—10 findet eıle VO.  - Pg. Eine Ergänzung und Bearbel-

(uUuNg dieser Partien eichnet sich ın einer zweiten chicht, Pg dleserFTg£g. VOo Monza (Nr der Hss-Liste) mit dem mailändischen
Vetus-Latina-Text, nach dem Ambrosius zitiert hat ber diese und Kapitel ab, die sSich VOT allem bemüht, das hohepriesterliche Amit her-
andere, besonders bilingue Hss des TI'yps DY hat Frede, Altlat auszuheben. Eın erglei: der Kommentarausführungen mıiıt dem Auf-

Satz VO. ber „SINn und rsprung der priesterlichen es  F3Paulushandschriften, 1964, noch ausführlicher gehandelt. In vielen erzählung“ 49, 1952, 121—143) zeigt, wıe der ert. seinenFällen gewinnen WIT überhaupt TST durch diese Genauigkeit einen
festen Boden unier den Füßen Das anerkennt der Rez dankbar Analysen kritisch weitergearbeitet un Sie verbessert hat.

Auch die Reinheitsgesetze, Lev 11—195, lassen eine Mehrschichtig-auch der einen Stelle, 1m Apparat Eph 3, Se1n eigener keit erkennen. Der nicht NUur das, diese exie zeigen teilweise auch, daßName genannt wird. Die Streitfrage, ob investigabiles der ihre Vorgeschichte nicht 1Ur eine mündliche, sondern schon 1ne lite-ininvestigabiles lesen sel, iıst jetzt, da Pelagius anders gewerte Trarische WAärT, wıe enn die exie auch später noch literarisch weılıter-
wird als noch 1ın der Ausgabe VO Vulg. Eph VO Sparks-Ienkins, gewachsen sSind.
entschieden ın dem Sinne, daß inınvest- iıne Neuerung der Vulgata, In Lev 16 findet die chich: Pg“ der Kap 8—10 ihre Fortsetzung,der echte Vulgatatext ist, 1Invest- dagegen etus-Latina-Text, der die später noch ergänzt wurde, schließlich In einem dritten Stadium
ehr oft un! cehr früh (Pelag.) wieder ın die Vulgata-Überlieferung „ ZUu einem für alle Zeıten gültigen Gesetz“ erhoben werden.
eingedrungen ist. amı sind meine Überlegungen (Vig. Chr Die Hauptetappen der enesIis des Heiligkeitsgesetzes Lev
10,1956, 215—228) für die Vulgata berichtigt, für ert. un! Lact. 17—26 ixiert 1n den Redaktionsschichten Ph 1, Doch
hingegen meine Ablehnung VO  - Inınvest- uls erfreulichste be- macht wiederhaolt deutlich, daß die literarische Fixierung der hier
stätigt. aufgenommenen Überlieferungsstoffe nicht eTrst mit ph 1 einsetzt, 103082

ern weiter zurückreicht. Neben ausgesprochen spaten Materilalien fin-50 empfängt der Benutzer Vo  . Fredes Ausgabe nach vielen den sSich 1n auch cehr alte vorliterarische Partıen, 1n den
Seiten hin iıne Fülle VO  - Belehrung, die sich freilich voll I1UFTI dem Reihen VO  >; Lev 18 un j was überraschen: ist die These, daß
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ın sSeinem altesten Bestand bereits Ph 1) nicht als eigenständiges nichts daran, daß dieser ommentar das Standardwerk Levi-
KOTrDpUus, vielmehr vVon vornherein für den Einsatz 1n die priesterliche
Grundschrifit konzipilert gewesen Se1IN soll Ph 1 Wäar dabei VO  - der

t1cus darstellt und solange bleiben wird, bis 1Ne ähnlich gründ-
liche Arbeit vorliegt, die aut eine”andere Weise Antwort gebenIntention geleitet, die kultisch bestimmte Sinaigesetzgebung VO. Pg versucht auf die Fragen, Cdie der ext celbst stellt.durch eine Gesetzgebung erganzen, die 99  Un auch die Gemeinde 1n

ihrem außerkultischen Leben auftf ihre Verantwortung für den Bestand Paderborn Kilian
und das Funktionieren des Gottesbundes hinwles“. ph 1 ist VOT

em Sammler, ph? dagegen vorwliegend Ergänzer. Das Zusatzwerk VO Gremer. Franz Gerhard Die Fastenansage Jesu. A un!: Parallelen
Ph3 erfuhr 1nNne edeutsame Überarbeitung durch ph 4 unter Benutzung ıIn der Sicht der patrıstischen und scholastischen Exegese Bonner
VOoO Sonderquellen. Bibl eitrage, 23) Bonn: Hanstein 1965 @.5 185 i J0,—.

Lev ist e1in Nachtrag, der das abgeschlossene ZUTC Voraus- 1€! Johann Das eil der Heiden nach R 2! A (St. Gabrieler
eizung hat Studien 20) Mödling bei Wien: St Gabrliel-Verlag 1965 AXI,

Man hat natürlich, Nan diesen gewichtigen ommentar 236 D DM 40 , —.
durchgearbeitet un! immer wieder UL Hand A  3995008 hat Beide Studien sind Problemen der Geschichte der Exegese
1äßt sich nicht L1LUT nebenbei lesen mancherlei Fragen. Und dies gewidmet un! können deshalb hier zusammenge{faßt werden. Die
nicht, weil der ert. Wesentliches außer B-  —A gelassen hätte, Arbeit C,s, 1Ne Bonner Dıssertation, nımmt sich VOTL, 1Ne (50-
sondern weil die Kompliziertheit des Textes solche Fragen stellt. schichte der Deutung der Fastenansage Jesu schreiben un!:
Gesetzestexte bieten ja einer Schichtenscheidung größere Schwie- „den Einfluß dieses Logions auft rsprung un Ausbau der kirch-
rigkeiten als erzählende Traditionen. ist sich dessen auch lichen Fastenüberlegungen prüfen“ 1X) Der Akzent liegt ber
bewußt, nicht celten finden sich Ausdrücke wI1e:! 99 scheint, wahr- klar auft dem zweıten Satz, denn das Resultat ist, daß die Alte
scheinlich, vielleicht, vermutlich“. Aber solche Einschränkungen Kirche sich nicht aufti Logion tutzte, ihr eigenes Fasten
ergeben sich AUS der TUr der Sache, der S1e gerecht werden motivieren. Das Fasten ıIn der Kirche stamme d UuSs dem Judentum.
versuchen, während nicht einmal wahrscheinlich gemachte apodik- Selbst als 190828  = 1 Verlauf zunehmenden Selbstverständnisses 1
tische Allerweltsurteile der Sache vorbeischieben. überkommenen Fasten 1ne Form der Christusbegegnung sah,

berief 1008028  - sich nicht aut 2,20 Das geschah TST später, qalsAuf Einzelheiten kann 1m Rahmen eiINeT Rezension nicht einge- 190828  - Belegstellen für die kirchliche Praxis ın der Schrift suchtegangen werden, da I11ld.  ; gegenüber einem csolchen Kompendium
Gelehrsamkeit, das mit aubßerster Akribie ausgearbeitet ist, nıcht amı Destätigt sich erneut, Was andere Untersuchungen AB

Geschichte der Exegese schon erbrachten. Die Schrifterklärer be-einfach mi1t e1n pDaar allgemeinen kritischen Bemerkungen aufiwar-
ten kann, WIe das SONS bei solchem Anlaß geschehen pflegt. trieben ‚weniger Exegese 1 eigentlichen 5Sınne“, vielmehr inter-
Nur gleich diffizil durchgeführte Einzeluntersuchungen, die das pretlerten S1e „nach einem aQus dem Bereich des Glaubens und der
Material mittels der Kombination anderer Eigentümlichkeiten des Sıitte übernommenen Urteil den Schrifttext“ Als Theologen
Textes scheiden und ordnen versuchen, können wirkliche mıiıt Sinn für Exegese werden außer Ürigenes Kyrill VO  -} Alexan-
Diskussionspartner SeIN. Eınen anderen Versuch ZUT Klärung der dreia un Augustinus (174) gerühmt. Die kirchliche Fasten-
Problematik VO  } Lev 17—26 hat der Rezensent ın SEeINET iterar- praxis wird ın ihren Motivationen sorgfältig entfaltet: Gedächtnis
kritischen un! formgeschichtlichen Untersuchung des Heiligkeits- Jesu, Zeugnis für ESUS, Nachahmung Christi, Buße us Einleitend
gesetzes (BBB 19, vorgelegt. wird ine Interpretation VO.  - 2,20 geboten (1—6) Die mi1t viel

Die große Bedeutung dieses Lev-Kommentars liegt nicht zuletzt Mühe zusammengestellte Studie wird VOTLT allem den Liturgliewis-
darin, daß sich nicht „Von dem hor der Verächter der altbe- senschaftler un! religiösen Volkskundler interessieren.
währten literarkritischen Methode“ hat abschrecken lassen, sich Auch I1LUT indirekt ist die Studie VO  - Riedl für den Xegeten
ben dieser Methode iın ihren TeNzen bedienen. Dieser NeUue nuützlich. Ist schon die Auswahl der Verse, deren Auslegungs-

geschichte verfolgt wird, verdächtig, verstärkt sich beim LesenOommentar darf geradezu als Beweilis dafür angesehen werden,
daß hne die Anwendung der literarkritischen Methode kein mıit zunehmendem Maß der Eindruck, daß VT. systematische An-
Gesetzeskorpus des Pentateuchs sachgerecht untersucht werden liegen verfolgt. nhand der ausgewählten Römerbrief-Verse wird

gezeigt, daß INa  } In der eit VO  - Urigenes bis 1Ns Jahrhundertkann. Die allenthalben feststellbaren Sprünge, K1sse, Nähte und
Widersprüche dürfen nicht bagatellisiert der 08 gänzlich —_-  ber- 11UTL über das Heil der Heiden VOT Christus spekulierte, während
gangen werden. Desgleichen können diese Textschwierigkeiten danach V{. bringt das mit der Entdeckung der Neuen Welt 1n

Verbindung das Interesse der Trage nach dem Heil dernicht samt un:! sSONders aus der literarischen „Nachgeschichte“
die vorliterarische, mündliche „Vorgeschichte“ verlagert werden, Heiden neben der Kirche wächst, obwohl nicht gerade als
wWwWI1Ie VE allem ıIn SeINeEeT grundsätzlichen Auseinandersetzung brennend bezeichnet werden kann. Für weite Strecken der histori-

schen Untersuchung trifft VE selbst die Feststellung, daß die VO.  -mit Koch (5 8 1) und H Tafl Reventlow darlegt.
icht daß die Berechtigung formgeschichtlicher Erforschung atl ihm befragten Theologen auf den paulinischen Kontext „kKaum
Rechtskorpora bestreiten würde, bedient sich selbst auch dieser sprechen kommen“ (28) Es ist anzuerkennen, daß unermeßliches

Material zusammenge(tragen wurde. Am Schluß wird allerdingsMethode, ber ın der Beschränkung autf die Einzelmaterialien un!
auch dabei mit großer Behutsamkeit. Das Buch Levıticus als iıne eigene Interpretation des Paulustextes geboten, die als das
Ganzes wI1Ie auch das Heiligkeitsgesetz ind aQUuUs einem literarischen Musterbeispiel einer den ext verfremdenden Exegese bezeichnet

werden mMu. Das Hauptübel liegt darin, daß sich V1. über dieProzeß hervorgegangen un! nicht w1e twa Taf Reventlow
will AQUS dem mündlichen Vortrag eines postulierten Bundes- paulinische Bedeutung VO „eschatologisch“ nicht klar ist. Indem
festes. Wie wenig 1mM übrigen das Bundestifest mıit dem 1mMm etzten {ut, als könne 1908028  - aus der paulinischen Eschatologie einen

LraCTiaius de NODISSIMIS machen, kommt auft rgumente, dieJahrzehnt viel bemühten Bundesformular das ine festgefügte ebensowenig stichhaltig sind wWwWI1Ie das Ergebnis, daß nämlich Paulusliterarische Gattung sSein soll als Ausgangspunkt einer nter-
suchung atl Rechtskorpora geeigne ist, hat Nötscher (T) gezeigt: „geheiligten Heiden“ das Wort rede, solchen, die als Heiden

aNONVME Christen Sselen. Die Arbeit, VOoO der INnNan nicht erfährt,„Bundesformular un Amtsschimmel“ (BZ 91 1965, 181—214).
W as S1e ist (Dıssertation? Wo7?), 1äßt bei großem Fleiß leider dasEın ganz wegsentliches Verdienst des vorliegenden Kommentars

ıst, die Behandlung des Buches Leviticus VO der Ebene geglaubter wichtigste vermi1ssen, die ethode
Hypothesen die IMa  » bereits als wissenschaftlich bewiesen a uUusS- unster. Joachim (GC.ni1kıa:
geben hat un! denen 11a nicht widersprechen durite, wollte 100858  -
nicht als rückständig
führt haben elten auf die Basıs des Texf:es zurückge-

Georgli, Dieter Die Gegner des Paulus . im Korintherbrief. StudienDieser ommentar wird wohl eiın unterschiedliches Echo finden, ZUT religiösen Propaganda 1n der Spätantike. (Wissenschaftlichewird auf Zustimmung wWI1e auf Kritik stoßen, auch bei kath. Monographien ZU Alten un! Neuen Testament, hrsg VOo  - Günther
Fachkollegen. Denn auch hier zeichnet sich bei manchem eine Bornkamm und Gerhard VO  - Rad, an! Neukirchen—-Vluyn:
icht vertretbare Vernachlässigung der literarkritischen Methode Neukirchener Verlag 1964. 320 Da kart. 31,50.
zugunsten anderer ab Es geht 1n der atl Wissenschaft I1U.  - einmal Die Arbeit untersucht ufs nNneue die rage, wWer eigentlich die
nicht hne ıne gründliche Textanalyse, die auf Grund der ext- Gegner M, die Paulus 1m Korintherbrief leidenschaftlich
verhältnisse nicht vereinfacht werden darf. Mag manchem auch die bekämpft. Unter dem Einfluß VO:  - Ferdinand Christian Baur sah
Textaufspaltung Elligers minuzilös SEe1IN, andert das doch die Forschung ın ihnen Judaisten; doch wWäar diese These nicht
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hne Schwierigkeit halten, weil VOT allem ein Kampf{f Diese Missionare entstammten „dem geistigen Raum der hellenistisch-
15  en Apologetik“; ihrer Meinung nach WäarLr der Einfluß des Paulusden Nomismus fehlt, WIe 188878  - ihn gerade bel der Abwehr VO.  ;

Judaisten erwarten möchte So suchte {i113.  - nach einer anderen verderblich IUr die christliche Sache, un! S1e suchten, diesen Einfluß
Lösung un fand ın den Gegnern Enthusiasten un Gnostiker, |=- abzubauen (5 301) Ihr Auiftreten un! ihre Theologie WäarenNn bezogen

auf die Wertskala der hellenistischen Welt W as den Einfluß diesermıiıt IN1a.  - freilich auch nicht alles erklären konnte Aber auch VOoO  >; eute erhöhte (S 301
dieser These rückte 10082801 wieder aD un!: meınte, in den Leuten Das Buch en mıit einem Lıteraturverzeichnis un einem egisterVisıtatoren der Kirche VO.  - Jerusalem erblicken sollen (SO K O In Auswahl ber 1N5C208CNE Stellen aQuUus der un! Uus anderen
SPCINaNN: ZN 1942| 33 T ESs ist demnach wohl angebracht, alten Schriften, mi1t einem Verzeichnis grlechischer Worter un! einem
daß die rage nach den Gegnern des Apostels Nne  er geste wIirTrd. Sachregister.
Jede Untersuchung, die sich mit dem Korintherbrief beschäftigt, Wer die Untersuchung würdigen will, muß sich VOTLTI ugenmuß mi1t der Möglichkeit rechnen, daß dieser Brief nıicht ein e1N-
heitliches, in einer bestimmten Situation veriabtes Schreiben ıst, halten, daß 108058  - bei der Bestimmung der bekämpften Gegner immer

1Ur ausgehen kann VO der Abwehr, die Paulus 1m Korinther-sondern ine Kompilation AUS Tragmenten mehrerer Brieie des brief unternımmt. Aus ihr lassen sich gewiß viele Schlüsse aufApostels nach Korinth. 50 meınt auch der Ver(l., diesen Briet au[f- die pponenten ziehen, ber viele Fragen finden ben doch keine
teilen collen un! voraussetizen dürfen, daß KoOor 2,14 7! Antwort Der ert. sucht darum jene Gegner aQus dem jüdisch-früher geschrieben @1 als Kap 10—13; dort ist die Gemeinde ın hellenistischen Milieu heraus verstehen, über das Schriftsteller
Geflfahr, den rgumen(ten der Gegner erliegen, hier scheint S1e wI1e VOT allem Philon un: Josephus, ber auch manche, Oit 1Ur
bereits den Gegnern verfallen se1in 5 24) spärliche Mitteilung aAaUus alter eıit einigen Auischluß geben. Diese

Die ntersuchung geht 1n einem ersten nı „Die m1ss1onarı- Untersuchungen haben für sich ihre Bedeutung un bilden einen
sche Funktion der Gegner und ihr religionsgeschichtlicher Hintergrund“ dankenswerten Beitrag ZUTL Geschichte der jüdischen Mission un
unächst den Selbstbezeichnungen dieser eute nach Wenn sS1e den Apologetik. Aber leweit die Gegner des Apostels dem VO.
1te ÖLXMOVOC AÄDLOTOU (2 KOT gebrauchen, chliebt daraus, erl. entworifenen Bild wirklich entsprechen, das ist die Tragedaß s1e sich ‚als Gesandte des Christus verstanden, als SseiINe persön- In vieler Hinsicht mussen die Ergebnisse einfach aAdUS dem Grundeichen Repräsentanten  “ daß Sie demnach ‚wesentlich als Missionare“
Iunglerten 5 38) Wenn sodann Paulus die Gegner als „Falschapostel“ hypothetisch bleiben, weil wenig Nachrichten ZUTC Verfügung
brandmarkt (2 Kor E  g ann InNna. daraus ihre Selbstbezeichnung als stehen. Der ert. hat 1ın ofit mıiınutliöser Analyse die Mitteilungendes Korintherbriefes Qau:  ewertet un damit seiıne AnschauungAÜMNOCTOAOG ÄDLOTOU entnehmen S 39) das führt ZUT Erkenntnis, daß die
pponenten „urchristliche Missionare“ WäarTrell, 1ı1e€ sich darauf eIwas gut unterbaut. wird recht haben, WeNn in den Gegnern
zugute hielten, nscheinend mit Gründen  6M (5 49) Schließlich Wanderprediger sieht, die gemä ihrer Jüdisch-hellenistischen Her-
dürite auch EOYATNG eine weıltere Selbstbezeichnung der Gegner B G- kunft die christliche Botschaft vori{rugen. Aber 1n Einzelheiten,

Se1N (5 4! vgl Kor 1  s W as wiederum auf Missionare ın der Trage, Wäas die Gegner 1U  - eigentlich gelehrt und worıinhinweist (5 50 Ter Herkunft nach S1e „Hebräer, Israeliten, S1Pe ihre Besonderheit gezeigt haben, bedarf noch mancherame Abrahams“ F Kor FE P D S1e könnten vielleicht u55 Palästina kritischer Überlegung.gekommen Sse1IN, jedenfalls ber warben SIiEe mit dem 1Nnwels auf
ihre 1s  en Besonderheiten für ihre Sache, nämlich TÜr den rıist- Freising. FOnR Michl
ichen Glauben S 60) Um I1LU: diese pponenten des Paulus besser Neuhäusler, Engelbert: Der Bischof als geistlicher ater. Nach denverstehen können, geht der erl. ın langen, ber interessanten Aus-
führungen der üdischen 15s10n und Apologetik nach, bringt jel Ma - Irühchristlichen Schriften. unchen Kösel-Verlag 1964 104 5 Ln
terial azu bei un! ann Licht auti manche Einzelirage werftfen. Weiter- 3,530,
hin zieht die heidnische Religionswerbung herein, mit der sich Besinnung un:! Erneuerung können n1ıe besser un gültigerdie üdische Missilon 1n Konkurrenz befand, sich schlieBßlich geschehen als auf Grund des alten Wahren. Man wird darum
der christlichen Miıssıon zuzuwenden; diese hat die Gottesherrschaft Neuhäusler, dem geschätzten neutestamentlichen Exegeten, BEINangekündigt, ber auch die Wirkung des Geıistes demonstriert der
auf die machtvolle Vergangenheit un! egenwart des bereits gekom-

zustımmen, da verlangt, Wenn IMa  } heute VO einer
Christus Dabei Würdigung un Wertung des Bischofsamtes ın der Kirche spreche,hingewiesen. hat die hellenistisch-jüdische

Apologetik einen maßgeblichen Einifiluß autf die Entwicklung der sollten dafür auch Neues Nestament un Kirchenväter gehört
christlichen 1sSslon ausgeü S 218) Für die Gegner des Paulus werden. Sein durch Sorgfalt der Form wI1e durch reichen Inhalt
kommt der ert. ZU Ergebnis, daß diese ın die Spuren der schönes un wertvolles Buch bringt weithin Vergessenes wieder
üdischen, ın Konkurrenz mit der hellenistischen Welt sich bewähren- ZUrC Sprache. Das bischöfliche Amt wird heute vornehmlich als die
den Missıonare treten gedachten (5 205), daß S1e „keine SINgU- Nachfolge der Apostel verstanden. Die Briefe des Apostels Paulus
lären Gestalten, sondern RKepräsentanten einer großen Gruppe VO.  — wWI1e die Schriften fIrüher ater betonen ın jenem Amt die WürdeMissionaren der Urchristenheit, vielleicht einer Mehrbheit“
(5 218)

der geistlichen Vaterschaft, die die Vaterschaft Gottes 1n Gemeinde
un Welt darstellt. Das Amt wird nicht csehr Juridisch, sondernDer zweıte Abschnitt „Das Selbstverständnis der Gegner“ befaßt vielmehr pneumatisch begründet. Paulus weiß sich als Hausvatersıch mıt ihrem Selbstbewußtsein Die pponenten „Nicht Re- der Gemeinde Gottes, wWI1Ie der atier Iın Israel Mittler derpräsentanten einer Institution“, also etwa „Vısitatoren der Urgemeinde“: heiligen Überlieferung ın seinem Volke WAar. Die Vaterschaft istkam ihnen u die Tatsache des Geistbesitzes CL. dessen aktueller

usweis wichtig wWar”.  5 „Aus dem vorlÄindlichen un: kontrollierbaren VOT allem geistige Zeugung durch das Wort, ın dem Gottes ZU-
Geistbesitz heraus Iorderten S1e , ihre besonderen Rechte“ (S 243) spruch selber geschieht. Dadurch ist ott selber alier der Gläubi-
Im weiteren Verlauf der Nntersuchung kommt die Tradition dieser sCch Darum nennt Paulus sich freilich selbst n]ıemals Vater, noch
eute ZUT 5Sprache; S1e werden sich einmal aul Moses berufen en wird angesprochen. In der eit der apostolischen ater
und damit auf die Schrifit un ZU. anderen ine VO der paulinischen ordnet Ignatius VO  } Antiochien das Wesen des bischöflichen Stan-abweichende Christologie Vo  TrTagen haben, nämlich „eine Glorifika-
tion des irdischen Jesus“ (S 290) „Ihre Christologie schien gerade

des ausdrücklich un! mıit vielen tieien Aussagen der Vaterschaft
Gottes Die Kirchenordnung des Jahrhunderts ergänzt diesecharakterisieren, daß S1IEe keine scharfe Grenze zwischen dem Erden- Lehre durch die etonung der sakramentalen Inhalte des bischöf-leben Jesu un seiner Erhöhung zogen“ (S 293) Man meinte in lichen Dienstes.Korinth, „das Leben schon jetz ichtbar besitzen, weil 1909828 VOomn der

einschneidenden Bedeutung des TEeUZeEes nichts wl1issen wollte und Aus dem geschichtlichen Befund folgernd, schlägt als Anrede
deshalh nıcht zwischen dem irdischen un! dem erhöhten Herrn schied. des Bischofs „‚ Vater Bischof“ Vo  H3 Man mag Deipflichten, daß dersondern schon dem irdischen Christus d1ıe CO zuerkannte“ 294) Titel „KXzellenz“ kein geistliches oder kirchliches Amt ausdrückt„Jesus wurde anscheinend als der allzeit triumphierende Pneuma- Die 1930 erfolgte allgemeine Verleihung dieses Titels dietiker vorgestellt“ 295) Im Gegensatz Paulus „Tühmten sich“ Bischöfe erinnert die konstantinische Epoche, In der die Bischöfediese Dponenten „Ihrer Ekstasen und machten S1e /AAU Gegenstand den hohen Staatsbeamten gleichgestellt wurden.ihrer Propaganda“ (S 2G8 1; vgl KOT 9; 12 Sicher en sS1e das
Nnicht „um ihrer eigenen Person willen, sondern die ihnen VOTI'“- Neuhäusler übergeht nicht, daß Mt 23,9 den 'Titel „Vater“ 1n
iehene Geisteskraft proklamieren un: amı die Bewährung ihrer der Jüngergemeinde verwehrt. Sollte INnan gleichwohl die nredeChristusbeziehung un! ihrer apostolischen Ex1istenz dokumentieren“

299)
„Vater Bischo{f“ einführen? Man mußte ja wohl des weiteren be-
denken, daß der Titel „Vater“ 1n antiken Religionen, insbesondere

Ein kurzes Schlußkapite]l iaDßt die Ergebnisse ZU Paulus 1ın Mysterienreligionen, gebraucht WAärLr. Mehr als die jüdischekämpft judenchristliche Wanderprediger, die erst nach Ab- UÜbung, den Lehrer „Vater“ EeENNeEN, wird jener Pagane Gebrauch
fassung des Korintherbriefes In die Gemeinde ın Korinth einge- die übertragene Verwendung des Vaternamens ıIn der Kirche,drungen sind und die dortigen Christen für sich eingenommen haben insbesondere auch 1m Mönchtum, Vverursacht un! gefiördert haben.
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S0 werden sich doch wohl erhebliche Bedenken ergeben, den vermocht, neben der VIier Jahrzehnte umifassenden Arbeit
Vater-Titel 1 kirchlichen Gebrauch noch vermehren. die der Edition des Concilium Tridentinum, SeiNer großen un überall
soziologische Struktur UNSEeTeT Gesellschaft un eıt bereit wäre, anerkannten eistung, wichtige Beiträge vielen anderen Epochen
den Titel ater Bischo{f“ aufzunehmen, warTe wohl 1ne weitere der Kirchengeschichte eisten. Freudenbergers Sammelband rag
rage mi1t dazu be  1 das Andenken diesen Großen untier den deutschen

Tübingen arl Hermann Schelkle Kirchenhistorikern lebendig erhalten
Bonn. Eduard Hegel

edin, Hubert: Kirche des aubens Kırche der Geschichte. Ausge- Patrologiae Gursus Completus, ı1gne editus upplementum.wählte Au{fsätze un ortrage. Bde Freiburg-Basel-Wien: Herder Accurante Adalberto Hamman OF.  z Vol. 11L Parıs: Editions1966 508 Ü, 624 s 9 VAREI E 140,—. (‚arnier Freres —1 1504 Kol.Merkle, Sebastian Ausgewählte Reden un: Aufsätze, Hrsg. voneo
Freudenberger. Der dritte Band des auf vlier Bände veranschlagten Supplemen-(Quellen un orschungen 7405 Geschichte des

IU  3 Z lateinischen SeTr1e des Patrologiae (JuUrSus Completus VO  -Bistums und Hochstifts ürzburg, 17} ürzburg Schöningh 1965
AlL, 699 S Dr. 48,—. Jacques-Paul igne ist Jjetz abgeschlossen. Da die Grundsätze des
Wir sind dem Verlag Herder dafür ank schuldig, daß den Herausgebers die gleichen geblieben Sind wW1e ın den vorhergehen-

den Bänden, G@e1 hier aı die Irüheren Berichte verwlesenverdienten Bonner Kirchenhistoriker Hubert Jedin eiNer Sam-
melausgabe seiner Au{fsätze un Vorträge (insgesamt Beiträge] (TheolRev 55 1959| £7 11963|] 237

bewogen hat. Forschungsergebnisse Tlinden ihren Niederschlag Der vorliegende Folioband ergänzt die Bände 49—66 der ateini-
schen Patrologie. Zeitlich reicht tiwa VO  - 44° bis 1n Jahr-nicht 1LUT ın mehr der wen1ger umfangreichen Monographien.

Gerade die vorliegende ammiung gibt 1ne Vorstellung VO der hundert hinein, VO  - den Verlassern her gesehen VO  S Caelestinus
oft entsagungsvollen Kleinarbeit des Forschers, die der Synthese bis Benedikt. Natürlich ist manches abgedruckt, wWas ıIn 1ne SDA-
vorausgeht. Dabei sind u1ll5 eutigen kaum noch die äaußeren tere eıt hineingehört, daß mıiıt der zeitlichen un persönlichen
Schwierigkeiten bewußt,; die ın VEISANSECNEN Jahrzehnten WI1ISSen- Grenzbestimmung zumindest aut den ersten Blick noch nichts
schaftlichen Veröffentlichungen entgegenstanden un nicht celten estimmtes Iür den Inhalt ausgesagt ist S0 kommt I1al, da e1n
ZUT Publikation 1n ausländischen Zeitschriften der entlegener Eingehen aut den Inhalt der einzelnen abgedruckten Schriften

VO vornherein auszuschließen IS einer etiwas trockenenStelle ZWaNgEN.
Die hier vorgelegte Auswahl wird 1n VIier Gruppen geboten: un! dazu auswählenden Aufzählung nicht vorbeli.
Kirchengeschichtsschreibung, Italien un das Papsttum, Von größeren Werken sind abgedruckt die Xcerpta des Vın-

Deutschland, Abendland und Weltkirche: die vierte Gruppe centıus VO Lerın ın der Ausgabe VO  - Madoz 1940)
Konzıil un Kirchenreform umfaßt den gesamten zweıten Band 23—45; die AUS dem Irland des Jahrhunderts stammende EXDOSI-
un hebt damit das Schwergewicht der kirchengeschichtlichen FOT- t10 In Epistolas Catholicas des U, r 1 iın der
schungsarbeit Jedins eindrucksvoll herTvor. DIie Sammlung, die Ausgabe VO  e} Amelli (1897) 9—13 die Regula Conira haereticos
durch e1n Personen- un: Sachregister erschlossen wird, kann hier des Bischo{fs Syagrıus ın der Ausgabe VO  } Künstle 1905)
nicht 1n ihren Einzelbeiträgen vorgeführt werden. Daß S1e nicht NUr 132—140; NEeCUN echte Sermones des 5 nach
dem forschenden und lehrenden Kirchenhistoriker als Nachschlage- verschiedenen alteren Ausgaben 157—171 und selne Exposit10 fidel
werk dienen mÖöge, „sondern, weniıgstens teilweise, auch gelesen nach der Ausgabe VO  } Olivar (1961) 1718:: die Epistola ad
würde“, hat der Herausgeber selbst 1m Vorwort als seinen Wunsch virgınem lapsam des N ı u 1 e  f 1ın der Ausgabe
ausgesprochen. Wir möchten hinzufügen: S1ie möchte VO  -} möglichst VO  - Burn (1905) 199—202; VO  } Arnobius Atfier Junior
vielen Theologen gelesen werden, denn Wl STEeTis das Anliegen die Annotationes ad quaedam evangeliorum loca ın der Ausgabe
Jedins, „dafür wirken, daß die Geschichte der Kirche für das VO  ; Morin (1903) 213—220 und VO  - demselben (1903) der
Verständnis und das Miterleben der kirchlichen Gegenwart frucht- Liber ad Gregor1am (221—256); VO F die beiden
bar  6 werde. „Diesem Anliegen“, schreibt 1 Vorwort, Sermones de accedentibus ad gratiam ın der Ausgabe VO  a Maı
„dienten seit meılıner Rückkehr nach Deutschland (1949) manche 1852] 1622287 und der zweiıte Sermo De tempore barbarico ın der
Vorlesungen für Hörer aller Fakultäten un viele ortrage, 1ın Ausgabe VO  } Morın (1917) 207-—298; den (‚UrSus paschalis und
denen Gegenwartsprobleme In das Licht der Geschichte gerückt den Prologus Paschae des Vıctorius VM<{} Aquilitanıen 1ın
wurden. Diese Pragmatik, VO  > der ich nach wWI1Ie VOT glaube, daß der Ausgabe VO  - Krusch (1937) 300—441; die Glossae In
S1e In der streng wissenschaftlichen Kirchengeschichtsschreibung epistolas Sıdonil Apollinaris in der Ausgabe VO Ellis (1885)
nicht Aur beherrschenden PTINZID werden darf, hat 1mM Denken 450—490; verschiedene Werke des za  S (496—545);
und Lehren des Kirchenhistorikers ihr wohlbegründetes echt die Collectio EusebIlı] Gallicani mıit Predigten, meılist ın der
un:! ihren gesicherten Platz, heute, geschichtliches Denken Ausgabe VO  3 Schott 1618) D900—704); Briefe des ( e[I8585  1US
durchaus keine Selbstverständlichkeit ist, mehr denn Je  “ au verschiedenen Ausgaben (749—763]; den Tractatus de duabus

naturıs Aadversus Eutychen el Nestorium VO  - S rIaSTtiuSs nachDie zweiıte hier anzuzeigende Sammelausgabe Ausgewählte
Reden und Au{fsätze VO  } Sebastian Merkle ist anläßlich des der Ausgabe VO Schwartz (1934) 763—787. Die ın der Ausgabe
100 Geburtstages des 1945 verstorbenen Würzburger Kirchen- VO  - Sirmond fehlenden Brieie des > Y& WEeEeTI-

den d US der Ausgabe VO  - Peiper (1883) nachgetragen (  1—  9historikers veranstaltet worden. Man findet hier die Reden w1e auch die Homilieniragmente un der TitulorumMerkles über ante auf dem Frankfurter Katholikentag (1921)
bzw. dem Internationalen Historikerkongreß 1n slo (1928]), seine gallicanorum liber (823—830). Von Epiphanius dem atiel-
Aufsätze A  ber Luther, die Rektoratsrede über das Irienter Konzil I6 wird die Interpretatio Evangeliorum nach der Ausgabe VO  -

Erikson (1939) abgedruckt(Einen weıten Raum nehmenun die Universitäten (1905), die berühmte ede über die kathaoli-
die Grossemata des e ntıu G eın (9 ]hdt.?) nach der Aus-sche Beurteilung des Aufklärungszeitalters auft dem Berliner 1ST{I0-

rikerkongreß VO 1908, den Berliner Vortrag 9  1e theologischen gabe VO  - Burnam 965—1033, die Romulea (Carmina RO-
Fakultäten un der religiöse Friede“ (1905) Auch wichtige Rezen- mana des (1034—1087) un die Orestis tragoedia

desselben Verfassers (1088—1109), beide 1n der Ausgabe VOsionen größeren Umfangs, Nekrologe un! Würdigungen deutscher
Theologen und Kirchenhistoriker sind ın die ammlung auige- Volmer (1905) Ergänzt nach Peıper (1891) ist der epta-
oMmMmmMmen. Dem Abdruck der Merkle’schen Abhandlungen gehen teuchus des Cyprlıanus Gallus, der bei igne unter den

Schriften PsTertullian: steht (1151—1241). Von S e 5vorauf 1nNne eindringliche wissenschaftliche Biographie Merkles
aus der Feder Von Freudenberger, die alle erreichbaren Tchi- <b I' einem Gallier ÜE 529), wird der Kom-
valischen Unterlagen auswerte SOWI1Ee eın Au{isatz desselben Ver- mentar den vier Evangelien 1n der Ausgabe VO. ahn
fassers über Merkles Bibliothek (Wiederabdruck adQuUuS: St. Wiborada nachgetragen (1282—1329.) Es chlieDt sich der PsAbece-

darius des Fulgentius von Ruspe ın der Ausgabe VO  -}2! dem sich 1ne Merkle-Bibliographie nebst Verzeichnis
der 8  Der Merkle erschienenen Würdigungen anschließt. Die AaUuUS ilmart (1936) B und VO

Anlaß des 100 Geburtstages Merkles iın Würzburg gehaltene (;e- graphus,; einem Afrikaner au dem der Ihdt, die ADb-
handlung De aetatibus mundi el hominis in der Ausgabe VOdächtnisrede Von OTTZ ist ın der Einleitung ZU Sammelausgabe

abgedruckt. Der and gibt einen vorzüglichen Überblick e  ber Helm (1898) —1:
das weitgespannte Interessen- un Arbeitsgebiet des erfolgreichen Daneben sSind zahlreiche kleine Schriften, Predigten, Gedichte,
Lehrers un Forschers. Merkles unverwüstliche Schaffenskraft hat ragmente abgedruckt. Man gewiıinnt schnell einen Überblick o  ber
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das Gebotene, 11112 INan sich auft den Spalten —1 die erwähnt Einzelheiten über die Errichtung un den inneren Aus-
gENAUEN Angaben des Verzeichnisses der Werke ansieht, die hier bau der Schule, deren Leitung 1ın den Händen VO  ' Narsaı lag, der
erNeut geboten werden. vorher längere Zeelt, un ‚WarTr noch in ihren etzten agen, Leıiıter

Die Notizen den einzelnen Veriassern sind mit Sorgfalt der Schule VO  w} Edessa WAarl. Narsaji hatte als umsichtiger Vorsteher
gearbeitet, sS1e geben den neuesten Stand der Forschung wieder. einen en Ruft BarhedbeSaba VO Holwan teilt mit, daß der
Man vergleiche iwa die OUZ Faustus VO  ; Re11 5—5  y größte eil der Lehrerschaft VO Edessa Narsaı nach Nisibis Be-
Maxımus VO  3 Turin (  1—3  9 den Papsten LeO dem Großen Iolgt scel. S0 konnte die NeuUue Schule mıit vollen Segeln in die
9—331), für dessen Sermones 1ne NECeUe Ausgabe Tallıg wäre, Zukunft tarten Letztlich WäarTr sS1e e1ın bbild der Ima mater VO

Gelasius 6  , Hormisdas (1264—1273). Edessa.
Natürlich Sind auch wieder reichhaltige egister beigegeben, Eiıne nicht geringe Schwierigkeit bereitet die rage, W an Ir

un War außer dem erwähnten Verzeichnis der aufgenommenen die Schule VO  - Nisibis gegründet wurde. Die Gründung hängt
Werke e1n Verzeichnis der Handschriften, AU: denen der ext der 3891301 mıiıt wel historischen Fakten: einmal m1ıt der Liquida-
abgedruckten Werke VO  -} den verschiedenen Herausgebern Tarl- tiıon der edessenischen Schule 1M Jahre 489 dieses atum ist
beitet wurde mıit Angabe der Bibliothek, der Bibliotheksbezeich- gesichert sodann mit dem Weggang arsals VO  - Edessa.
NUung, der Entstehungszeit un des entsprechenden Schrifttums Verließ Edessa 1m Jahre 459 der iın Anbetracht der kommenden
(1461—1482), eın Verzeichnis der Inıtıa (1483—1494), 1ne wichtige Entwicklung schon vorher? Eine Reihe VO  3 Gelehrten entscheidet
Erganzung Vatasso, und eın alphabetisches Verfasserverzeich- sich TUr 4589, Duval, Wright, Labour, Nelz, andere für 457, das
Nn1ıS miıt Angabe der Werke, die jeweils hier abgedruckt sSind Todesjahr des edessenischen Bischof{fs HIl1ba, Mingana, Baum-
(1495—1500). Am Schluß stehen wieder die Locı ıIn PLS ollati stark, de Urbina (vgl die Patrologie Urbinas, 120/1) d., die
(1501—1504) sich auf die Chronik VO Arbela stützen, deren Autorität Uuer-

Der Truck ist sorglältig und nahezu fehlerlos. Dem Heraus- dings ostark erschüttert erscheint (vgl Urbina, 15) Der ert.
geber sSe1 aufrichtiger ank ausgesprochen. ank gebührt auch kommt eiINer anderen Berechnung. Sein Resultat: Narsaı hat
dem NRS, das den ruck ermöglicht hat Edessa allein, nicht mit seinen Freunden verlassen,

H Sr (S1eg) Joseph Barbel CSSR un ‚Wäal zwischen 471, dem Inthronisationsjahr des Bischoifs
Quüra VO Edessa, un 489 In diesem Zeitraum muß die Schule:
VO Nisibis eingerichtet worden sSe1IN. Der UTtOTr urteilt mıt

Vöobus, Arthur: The atu ol ihe School of Nisibıs Edited, transla- Gründen vorsichtig un legt sich deshalb auf ein bestimmtes Jahrted anı furnished ith COMMENTATYV Papers of the Estonian Theo- nicht fest. Man kann ihm hierin 1Ur zustimmen.
ogical 5Soclety 1n Exile, Scholary Series, 12) Stockholm 1962 132 S Der Verl. handelt weiter AL  ber die bekanntesten Lelılter derbrT. / .0 Schule VO  n} Nisibis, und Wäar 4}  ber Narsal, über Abraham,Als die Schule VO  - Edessa auf byzantinischem Boden auf 7: den Leıter, und über Henänäa. Diese Maänner werden nach ihrerheiß des alsers Zenon schließen mußte, fand S1e auf persischem ganzen geistigen Persönlichkeit dargestellt, icht allein als Wiıs-Gebiete 1Nne geistige Heimat und wissenschaftliche Weiterpf{ilege

ın der Schule VO  e} Nisibis. Diese galt als e1N Zentrum der
senschaftler. Diese OTrLrais ind gut skizziert un bringen dem.
Leser die Persönlichkeit konkret näher. Narsaı und Henäana Sind.Wissenschaft un:! Kultur 1m Raume des ostsyrischen Christentums. ungemeın fesselnde Figuren Eiıne zusammentassende WürdigungBeide Schulen hängen ZUSaIMMeEN, historisch Iolgen 61@e jedoch e1Nn- des Werkes un des Lebens des Letzteren steht noch aus berander. Die Schule VO  - Nisibis, das 361 persisch wurde, der den Nestorlaner Narsal weiß 109008  — sehr viel. Es fehlt ber dochGrenze zwischen Persien un dem byzantinischen Reiche 1mM noch das letzte zusammen{fassende Wort auch über ihnNorden, erlebte sogleich nach ihrer Gründung einen raschen Anı Die nächsten Seiten iniormieren ber den 5schwung. Das verdankte sS1e der tatkräftigen Unterstützung- seitens

der Ortsbischöfe wWI1Ie auch dem Zustrom des Lehrpersonals der Statuten, die über sich selbst Auskunft geben müssen, da
ine weitere Quelle nicht vorhanden ist. Sie eizten sichSchule VO  -} Edessa. Die Quellen über die edessenische Schule sind 111e  e A US einer Vorrede un einer erstien und zweıten Gruppe, die

unNns nicht erhalten. ber die Schule VOoO Nisibis besitzen WIT dage- Narsaı zugeschrieben werden, und aUS den Statuten des Henänä.
sgecn einige Dokumente, die Zeugnils geben VO wissenschaftlich- Die zweiıte Gruppe entstand 496, die des Henäna 590 Wahrschein-theologischen Leben bei den Syrern jener eıt nier diesen oku- lich haben Narsaı wWI1Ie auch Henäna Mitarbeiter ZULC e1ıte gestanden.menten befinden sich auch die atutien der Schule, die VO  - her- Diıie altesten Handschriften des syrischen Originaltextes sind.vorragendem Wert ind. Sie bilden den Gegenstand der vorlie-
genden Studie. Die atutien gewähren einen Einblick ıIn den geisti-

verloren Die Überlieferung SEeiz TST 1mM un 4B7
Jahrh eın Die Lücke VO  } der Abfassung bzw. der Redaktion der

4501 Raum der Schule un in ihre Verwaltung. S1e ind ber auch Statuten bis /R Begıinn der handschriftlichen Überlieferung iISstVO  e} historischer Bedeutung, insofern S1e uns Kenntnisse vermitteln
M  ber den damaligen Wissenschaftsbetrieb. An erstier Stelle wurde

nicht mehr überbrücken. Wo diese sichtbar WirTrd, geht S1e nicht
zurück auf einen einheitlichen Archetypus, sondern bietet dessendie Theologie gepflegt, un: Wäar vornehmlich nach exegetischer einzelne Zweilige und Verästelungen. Die ZUTr Verfügung stehenden.Methode. Hier Wäar Theodor VOoO  - Mopsuestia der unerreichte Mel- Codices bringen nicht immer den S5aAaNZEN ext. Die Statuten indter. Indirekt geben S1e uns auch Auskünfifte über die Schule VO  -

Edessa, da die Grundlagen der Statuten dieser Schule übernom-
auch ın arabischer Übersetzung erhalten, un War iın dem

INne  e| worden ind. arabischen Werk unitier dem Namen: figh-an-nasraniya, das 1Nne
Reihe VO Rechtsquellen anführt. Leider enthält die zugrunde-

In einem ersten eil bringt Prolegomena über die Gruüun-  A liegende einziıge Handschrift val Tab 153 keinen 1te. un keine
dung der nisibenischen Schule Diese steht ın unmittelbarem Nachschrift Diese arabische Übersetzung bringt uns nicht weıter.
Zusammenhang mit den Schicksalen der Schule VO Edessa, die Sie ist 1Ne Redaktion un! enthält Zusaätze, Veränderungen und.

deren Liquidation geführt haben Die näheren Ereignisse sind weitere Moditikationen. Trotzdem ist S1e alter als die syrischenoch iın ein Dunkel gehüllt, da die Grenze zwischen Wahrheit Überlieferung. Man hat den estimmten Eindruck, daß S1e her
un: Dichtung recht verschwommen ist. An Quellen stehen haupt- ine Rezension als ıne Übersetzung genannt werden kann. Der
sächlich ZUL Verfügung: die Schriften des BarhedbeSabaäa arbaäia, arabische Übersetzer hat nach Vö6bus nicht direkt aus den SYT1-des BarhedbeSaba Vo Holwan und die Chronik VO  -} Seert (Vgl schen Dokumenten übersetzt, sondern nach einem Werke, das;
hierzu: TUZ de Urbina, Patrologia SyracCca, Rom 1965, ıne Kodifikation VO Rechtsnormen In syrischer Sprache bot Es
24, 119 10, 243, T, 5 104, 1} Ihr Bericht: Nach der Schlie- besteht die Möglichkeit, daß der Verf dieses CompendiumsBung der Schule VO Edessa kam Narsaı (T nach 503) nach Gabri’‘el, der Metropolit VO Basra, ıst, der eın Werk ın der
Nisibis mıiıt dem Ziel, für immer in Persien bleiben. Entweder alfte des Jahrh verfaßte.
hat der damalige Bischo{f Von Nisibis Barsauma Narsaı ihn ZU. Neben der handschriftlichen syrischen Überlieferung steht die
Aufenthalt ın der Stadt bewogen, miıt seiner Hilfe ine Schule literarische Bezeugung. Diese findet sich in der Ka-
1Ns Leben rufen, der ber Narsal übernahm ine Lehrstelle nonessammlung des Metropoliten VO  e} Nisibis ‘Abdiso‘ (T -einer kleinen, VO  } einem Sem’‘on (5Simeon) gegründeten Schule, In dieser Überlieferung sind 1Ur ein1ge anones auft Ul  CN gekom-
d US der dann die bedeutende Schule VOoO Nisibis wurde. Diese INEN, keineswegs das Ganze. Interessant ist die Feststellung, daß
beiden Traditionen gehen nebeneinander her. Der UuUtiOTr nımmt die anones ‘AbdißSo'‘s ın dieser Sammlung VOo  - den Texten der
d. daß bei der ersteren Tradition die Herausstellung des TtS- handschriftlichen Überlieferung divergieren. Die Diskussion überbischofs 1ne Rolle gespielt habe 14) BarhedbeSabaäa ‘arbäaia, diese Fragen hat Vö0bus 1n einen Anhang verwlesen (5 107—111}.
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Der letzte Abschnitt des erstien Teiles bringt 1ne Beschreibung An einzelnen Stellen ist mMI1r nicht gefolgt. In meılıner Ansicht,
daß Luther die Abschrifiten der Thesen erst nach Dezember

der syrischen Handschriiften: Ms Alqo$s 169 Jahrh.);, die
Se1INE Freunde weitergegeben hat, ostecken nach erhebliche zeitliche

älteste Handschri{ft, welche die Grundlage der Edition bildet;: Mus Schwierigkeiten (5 74), Wäas auch ich nicht leugne; S1e S17  d aber
Borg SVI 82 (vor vat SVI 599 E} Br Mus orjent. nicht unüberwindlich. ETr erklärt demgegenüber: „Die Ablaßthesen VO

9336 a Ming SVI (VOT 1921); Ming SVYI 586 a1 31 Oktober übersandte Luther Johann Lang erst ACE November“.
Par SVyI 306 a eer 65 Jahrh.) Meine Annahme, habe sich 1n der Beilage philosophische Thesen

gehandelt, da 1mM Begleitbrie{f den „alia paradoxa“, die Luther 33
Der eil bietet den syrischen ext miıt einer englischen Lang sandte, NUTr- VO  — „Aristoteles un! VO scholastici  € die ede sel;,Übersetzung, die Präambel (51-72), die anones des Narsaı (73—85

mıiıt anschließender Ratifikation (87—89), die anones des Henäna Tklärt WäarTr TUr nicht schlüssig, stutzt ber SEe1INeE Ansicht L1LUL

darauf, daß 1n dem T1IEe VO  - methodischen Fragen gehandelt sel, die
(91—1  ]! ebenfalls mıiıt der Ratifikation (103—105). auch die Ablaßthesen betreifien, und daß WIT VOo anderen Thesen

Das Thema der Schule VO  } Nisibis ist nicht NEU, bDber wird Luthers AUS dieser Zeıt nichts w1issen. Dem etzten rgumen' ist ent-
gegenzuhalten, daß refend x  wäre, Wl es erhalten wäre, w as

Nneu gestellt. Was bisher drüber bekannt WAar, berichtet wohl
besten Urbina 1n Seiner Patrologia 120/1) Vö6bus legt 19888  - jener Zeıt geschrieben ist Wir wissen aber, daß Luther 1517 sechs

der sieben Ordensbrüder auf die Magisterprüfung vorbereitet hat.
ine kritische Ausgabe des syrischen 'Textes VOT, die zuverlässig Die Verteidigung VO  o Thesen WAar IUr die Kandidaten vorgeschrieben.
ist. In Zusammenhang damit csind alle schwebenden Probleme Wer 1l nachweisen, daß Luther : NOov. unter der Bezeichnung
behandelt worden. Dem Forscher un! Lehrer wird 1so iıne „alıa paradoxa“ nicht solche Promotionsthesen Lang gesandt hat?

Wenn NU. ber Luther q& B 11 die Ablaßthesen Lang gesandtsichere Handhabe geboten, Cie begrüßen wird. Über die ber-
sSetzung sagt der Verf., S1€e sS£e1 wörtlich coviel als möglich, damıt hat un ugleich den anderen Freunden ın un Wittenberg elitere
der Leser auch e1n Fluidum VO  - der syrischen Sprache mitbe- Abschriften hat zukommen lassen, WI1e omm dann, daß TST 1m
kommt. Treffsicherheit un:! Genauigkeit sind besondere Vorzüge Januar 1n Briefien eindeutig VO blaßthesen geschrieben wird, und

WITL hıs dahin VO  - einem Echo, das die Thesen Ianden, nichts hören.der englischen UÜbersetzung. Diese Schwierigkeiten Iserlohs Ansicht sind nicht unerheblich.
Amelsbüren Paul Krüger.

Meiıine Schlußfolgerung, daß WIT 1m Priıerlas-Text der Thesen ihre
Urfassung VOT uns haben, 1n der die atze 42 un U3 iehlien. scheint
I1Tr VO  - nicht erschüttert Se1IN. Wohl ist schwieri1g testzustellen,Iserloh, Erwin: Luther zwischen Reform und eformation. Der Thesen-
WerTr als eTrsStier seine alze geschrieben un! WerTr darauft wortetanschlag fand nicht satt. (Katholisches en un Kämpfen 1m

Zeitalter der Glaubensspaltung 23/24) Munster Aschendorit hat. Auft meıline Behauptung, daß die atlize 92 und 93 bei Luther den
1966 Y() 5.* kart 3,50. Zusammenhang stOren, ist nicht eingegangen Die Prüfung des

Gesamttextes beweist deutlich, daß Prilerlas seine Vorlage SONS 9a12er stellt ın der Schriit 1n kurzen ügen dar die geschicht- getireu wliledergegeben hat Auch rechnet damit, daß Luther die
liche Entwicklung der Ablaßpraxis, den Begınn un Verlauf des beiden Thesen eETST bei der Bearbeitung f{ür die Ausgabe weitere
Ablaßstreites, die damalige Theologie un Luthers eigene An- Kreise hinzugefügt hat. Nur soll das seiner Meinung nach schon
schauungen «.  ber den Ablaß un begründet noch einmal se1ine 11 Nov geschehen sein.
chon 1962 aufgestellte ese, daß der Anschlag der Ablaßthesen Nach diesen kritischen Bemerkungen sSe1 ber betont, daß der

Oktober 1517 die Piorten der Schloßkirche iın Wittenberg Verlfasser 1ne knappe, recht wertvolle Untersuchung jener Vor-
Legende sel,; betont ber dann, daß dennoch der Oktober 1517 gänge geboten hat, die ZUTLT Reiormation ührten. Man wird ihm für
als Beginn der Reformation gesehen werden kann, weil Luther seine klare Darstellung ebenso wI1e für SeIN unbefangenes Urteil

ank wWwWI1SsSsen.sich diesem Tage d. die zuständigen Bischöfe gewandt un
Abschaffung der Mißstände bei der Ablaßverkündigung gebe- Paderborn Klemens Honselmann.

ten hat. Luther hat sich dieser e1t un:! noch ange nachher als
ireuen Sohn der Kirche betrachtet, der ine Reform betrieb, hne Buliarium Ordinis Eremitarum Augustinl, Periodus formationis

.87—1256, hrsg. V S 181 OS  > (Cassıclacum,die Reformation beabsichtigen. ESs wird deutlich, „daß Luther X VILI) ürzburg Augustinus-Verlag 1964 138nicht in Verwegenheit aut einen Bruch mit der Kirche hinge- Bıs 1Ns Jahrhundert gehen die Bemühungen ZUTU:  CK, dieteuert 1st, sondern absichtslos Z.U. Reformator wurde“ 82) urkundlichen Quellen ZUT Geschichte der Augustiner-EremitenDie Bischöf{e, die auf Luthers berechtigtes Anliegen nicht 1 der
ihrem mte entsprechenden Weise, religiös-seelsorglich“ TeCaA- sammeln un! herauszugeben. Seit dem Jahrhundert ist 100858  -

jedoch nlıe mehr über das Stadium des Sammelns hinausgekom-gierten, + tT1{Et noch größere Verantwortung., Dann kann Luther
INEeN, und W ds Publikationen AUS dem Jahrhundert vorliegt,ernst BEWESEN Se1IN, miıt der den Erzbischof (von Magde-

burg un! alnz), das AÄArgernis abzustellen. Weiter hat dann iıne ist sehr ergänzungsbedürtftig. ESs ist daher ehr begrüßenswert,
noch größere Chance bestanden, die Herausforderung Luthers, daß Va  - Luijk auf sich S!  3908808 hat, die äalteren Bemühun-

SE die Publikation der nicht NUur für die Erkenntnis derdie ZU Bruch mıt der Kirche führte, ihrer Reform W Eel-

den  D (5 83) „Ist der Thesenanschlag ine Legende, dann ist Geschichte se1ines Ordens wichtigen Quellen aufzugreifen. Als
noch deutlicher, WIe weit das Versagen der Bischöife auf religiÖös- erste Frucht SeINeET 13jährigen Sammeltätigkeit hat zunächst

in drei Folgen ın „Augustinilana” 12—14 (  2—6 eın „Bullarium“theologischem Gebiet dazu beigetragen hat, daß sSia ZU.

Reform der Kirche ZUT Reformation, ZUT Kirchenspaltung erscheinen lassen, das ausschließlich Papsturkunden für die
kam  - 5 90) einzelnen Eremitenverbände, die 1256 durch die Bulle ;LICe

ecclesiae catholicae“ Alexanders ZU Orden der Augustiner-Die Ansicht, daß Luther seine Ablaßthesen nicht ahgeséhlagen‚
hat 1 wesentlichen miıt den bereits bekannten rgumenten Eremiten vereinigt wurden, enthält.

Der Band umfaßt 163 Dokumente, überwiegend 1n vollembegründet, diesen ber auch noch Außerungen VO. Zeitgenossen
beigefügt; die bisher nicht herangezogen wurden; auch sS1e w1issen Wortlaut Angefügt S1N! eın ‚Index chronologicus“, e1N Ver-
nichts von einem Thesenanschlag. Einen Urdruck der Thesen, der zeichnis aller exie iın chronologischer Ordnung, fierner ein nıtien-

verzeichnis un eın Sach-, TtS- un Personenregister. Denangeblich Oktober 1517 angeschlagen worden sein soll, hat
nicht gegeben, und die bekannten Drucke gehen auf and- Abschluß bildet ine Liste VO  - „Corrigenda“ den NTT. 1—80,

schriftliche Vorlagen zurück, auf Abschriften, die Luther celbst dem ZzZuerst 1n „Augustiniana” erschienenen eil
Die meilisten Urkunden durch rühere Publikationen be-wohl angelfertigt hat

beruft sich hier auf die VO  z mMI1r angestellten Untersuchungen reits bekannt, allerdings manche 1LUF 1n Regestenform. Der Her-
Auch ım Hinweis autf den Thesentext, den Prierlas abgedruckt hat,; ausgeber hat sich ber nicht damit begnügt, dieses bekannte
legt meine Ansichten dar, möchte ber das Fehlen der Thesen Material sammeln un!: ergänzen, sondern ist soweit wI1e

un! ba als absichtliche Weglassung deuten (5 72 D doch Tklärt möglich der gesamten erhaltenen Überlieferung ın Archiven un!
F: 81 anderer Stelle auch, Luther s1e VOT der Weitergabe 1mMm auie des Bibliotheken Kuropas nachgegangen. nwieweıit diese VO:  -} ihmNovember zugefüg haben könnte (5 74) Daß die Überschrift mit unterstützt durch 1ne Reihe VO Helifern und Ratgebernder Ankündigung einer beabsichtigten Disputation VO. Prierlas nicht
gebracht ist, erfahren WIT unter Hinweis aut meine Feststellungen ermittelte Überlieferung auch sSe1iner Edition der chon früher
un!: Ansichten azuı (S 69), hne klar wird, wI1Ie u  .  ber die Gründe gedruckten extie zugrunde gelegt hat, erfährt H1a leider nicht.

nier fast en Stücken sind WwWwWäar ältere Drucke un:! egestenIür das Fehlen dieser orte en.
angegeben, —+  ber die originale der kopiale Überlieferung wohl
der Mehrzahl der Urkunden ber ist nichts vermerkt. VarıjıantenKlemens Urfassung un! rucke der Ablaßthesen

artin Luthers und ihre Veröffentlichung. Paderborn Schöningh 1966 iınd nirgends notiert.
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Die Zuverlässigkeit der exte selbst konnte VO. Kez verständ- VIL konfirmilert, konnte jeweils I11LUT für kurze eit iın Königgrätz
licherweise nicht geprüft werden. Im übrigen begegnete jedoch wohnen, da ihm die Stadt 1ne entsprechende Wohnung verwel-
i1ne nicht unbeträchtliche ahl VO  - Fehlern un Unebenheiten. Als F ET ständigen Streit die Person eines „Archidia-
Beispiele selen 1UT folgende Feststellungen genannt;: kons“ un dessen Benelizium. Sein Nachfolger, Taf Johann

Nier den Texten SiNnd die äalteren Drucke un ege recht Friedrich VO:  -} Waldstein (später Erzbischof VO Trag]), hat [0)20:8
gleichmäßig ngegeben, WEe1llll wa auf die Papstregesten VO  - Pott- Königgratz wahrscheinlich n1ıe gesehen
hast bei vielen Stücken hingewilesen ist. belı anderen, die ebenfalls dort Die Domherren, deren Dotierung einen Jangwierigen Ver-

Tinden sind, nicht z NT. J 26); NrT. fehlt der 1nwels handlungsgegenstand bildete, wohnten teilweise außerhalb der
aul Kehr, 111 SWA (mit einıgen inhaltlichen Unterschieden) 1m opfI- Stadt, teils mußten S1e sich ın Privatwohnungen einmileten; erst
rTegest Nr. müßte das Komma 10 hiınter „Occupatae“ stehen:;: 1715 begann das gemeinsame Chorgebet 1m Dom. Trst 17161mM Kopiregest NrT. 18 liest 109858  - „Praepositus Plebis Casole el Tchi-

wurde auch die bischöfliche Residenz vollendet. Die otatıon despresbvter Plebis enzano“ „Praepositus Casulensis el archipresby-
tier de Menzano“; 1n NT 25 IL ohl heißen „Claravallensi“, nach Bıstums Wr ärmlich, VOT allem als Leopold VO den ZUBE-
Potthast NT. ware auch „Cliento  66 „Chiento“ lesen; cicherten 01018 worauf ihm das Patronatsrecht ZUSE-
NrT. 26 ist autf den 1240 datiert. standen worden Wäar 1Ur wen1g mehr als ein Drittel auszahlte.

Außerdem gel auf die relativ zZahlreichen Mängel 1ın den biblio- Es 1990808 das kommen, bis sich allmählich die Verhält-
graphischen Angaben der „Abbreviationes“ D aufmerksam gemacht nısse konsolidierten. Doch die Regierungszeıt Josephs HE jeli WI1e-
Die Ausgabe der egister Gregors VO Auvrav erschien nicht
9—19 sondern 1n Jler Bänden die egiıster Innozenz'LIV. derum einige Unruhe hervor: Das Bistum wurde War wel

politische Kreise seiner endgültigen TO erweitert, sSe1in Sıitzpublizierte Berger nicht 1884, sondern ebenfalls in vier Bänden
collte jedoch nach Chrudim verlegt werden, den Ausbau der4—19 die egister lexanders wurden nicht VO  m Bourel-Coulon

83—19 sondern 1n Tel Bänden VoO  — Bourel de I1a Ronciere, de Königgrätzer Festung erleichtern. Die Transferierung unterblieb
Love, de Cenival U, GCoulon 02—1 herausgegeben; der Titel ber angesichts des damit verbundenen Linanziellen Aufwandes.
VO  - Potthasts Papstregesten sollte vollständig angegeben werden: Re- Das vorliegende Werk bietet mıit seinen Kapiteln 1ine Fülle

Pontificum Komanorum inde ab 1N1NO post Chr. 166 1198 ad VO  w Details, den Themen Kirche un: aal, Patronats-
1304, Bde., Berlin 1874—75 recht, demokratisches Kirchenbewußtsein 1mMm Gefolge protestanti-Auf einen Kommentar den einzelnen Texten, selbst ine cscher Vergangenheit WI1e überhaupt der konkreten Verhältnisse
Erklärung der Tts- un Personennamen ist verzichtet worden; 1mM un schildert die Vollendung eines Unternehmens
lediglich 1 Index ist den Ortsnamen die heutige Namensiorm TOTLZ entmutigendster Umstände. egister und instruktive Ab-
hinzugefügt. Was 1n einen „Index locorum DETISONUFUMNLYUG bildungen, darunter wel Pläne, runden das empfehlenswerteprincipalium“ aufzunehmen ist, darüber wird I1d.  - immer Buch glücklich ab
streiten können: 1Mm vorliegenden Fall wird H1lall jedoch cselbst bei Wien. Franz E 81067
bescheidenen Ansprüchen 1ne bedauerlich ogroße Unvollständig-
keit registrieren. Kremer, aus Die neuplatonische Seinsphilosophie un!: ihre Wirkung

Noch größer ist Der das Bedauern darüber, daß das sich auf Thomas Vo quin. Studien ABı Problemgeschi  te der ntiken
un mittelalterlichen Philosophie, In Verbindung miıt B. Lakebrink her-begrüßenswerte „Bullarium“ mıit nicht weniıgen Mängeln ausgegeben VO  — Leiden: Brill 1966behaftet ist. Sie mindern nicht 1Ur seinen Werrt, sondern wecken XXVIIL, 50838 5 Ln h{fl 79 ,—.

auch Zweiftel der Zuverlässigkeit der edierten exie Wie die Herausgeber 1n dieser erstien Veröffentlichung schrei-
Vr  1eT. Raymund Kottje ben, ist die Absicht dieser Reihe, gegenüber den großen Studien

ZULC Lıteratur- un:! Ideengeschichte der Philosophie (der Antike
Bruckner, Hugo Die rundung des Bistums Königgrätz (Veröffent- und) des Mittelalters, wI1e S1e VOTL allem durch Bäumker, Denifle,

lichungen des Königsteiner Instıtuts TÜr Kirchen- und Geistesgeschich- Ehrle, Taf . R Hertling, Pelster, Grabmann, ever, Koch u. a. ent-
ie der Sudetenländer N Königstein/Taunus 1964 233 SE wickelt un gepflegt worden WAärl, nunmehr die eigentliche Pro-

Ahb blemgeschichte, das heißt die Philosophische rage sich, WI1e
Miıt diesem Band leitet genanntes NSUuUuiu ıne nicht NUr immer S1e 1M Laufe der Geschichte sich zeigt, un!: die ihr ZUSC-

akiuelle, sondern auch notwendige Forschungsreihe 1n. eht ordneten zeitbedingten Antworten vorzustellen: NO.  an quid homines
doch dabei 1ne Thematik, {ür die sich nach der Deutschenaus- senserınt sed qualiter habeat Derıtas wIie Thomas 1n
welsung AUS den Sudentenländern bald keine voll zuständigen Be- De caelo el mundo 228 (SPlazzl, Rom sagl, soll gesucht

werden.arbeiter mehr un genügend zuverlässige Zeugen finden werden.
Was die Originalquellen angeht, mußte der Verfasser auch hier Das hier besprechende Werk stellt ıne Habilitationsschrift
chon auf Schwierigkeiten un!: Behinderungen verweisen (Vor- bei Prof. Hı e  e der Joh Wolifgang Goethe-
wort 8 LU Anlaß IUr diese Publikation wurde das Unıversitä Frankfurt VOoO Januar 1964 VO.  H3 Ihr Verlasser hat S1
300jährige Bestehen des Bistums Königgrätz (1664—1964) BE- w1ıe 1m Vorwort sagl, 1ne doppelte Aufgabe gestellt: einmal
MMM EeEenN. den Neuplatonismus Vo  } seinen Anfängen bis Thomas auf seine

Wenn INan VO einer kurzfristigen mittelalterlichen Bistums- eigentliche philosophische rage hin untersuchen; die großen
gründung 1ın Leitomischl absieht, gehörte bis ZUT Mitte des Jhs Vorarbeiten VO Harder U. a. sowle die NeUue Edition der
ganz Böhmen der Erzdiözese Prag Nach einer langen und Enneaden Plotins durch enTYyY un Schwyzer und der
ehr mißlichen hussitischen un protestantischen Vergangenheit Stoicheiosis des Proklos durch Dodds ermuntern dazu. Be1
stellten sich der Rekatholisierung Böhmens die größten Schwierig- dieser Entwicklung der neuplatonischen Lehre adQuUus ihren Quellen
keiten entgegen; ‚r B standen dem Erzbischof Taf Harrach für sollen zugleich die verschiedenen Vorurteile abgetragen werden,
eın Gebiet VO. 000 km?® lediglich Weltpriester ZUTC Ver- die sich 1mM Laufe der eıt über den Neuplatonismus selbst wI1e VOL

fügung. Eine Neugründung VO Bıstumern erschien daher dringend allem auch über die Seinslehre des Aquinaten gebildet haben.
geboten. 50 entstand 1655 das Bistum Leitmeritz 1 Norden, dem F diesem Ziele wird 7zunächst 1ın der ersten Hälfite des uches (1—197)
Königgrätz 1mM Nordosten folgen sollte die Seinsphilosophie Plotins eingehend entfialtet Miıt oit oll-

ständigkeit grenzenden, reichen Belegstellen un mit gründlicher nNntier-Dessen Gründungsgeschichte gewährt tiefen Einblick iın die pretatıon besonders bedeutsamer exte werden die bekannten 5e1ns-religiösen und politischen Verhältnisse Böhmens ın der eıt nach wirklichkeiten, das Eine (XUTOEV), der e1s (vouc),die eele (huxm) und derdem 30jährigen rieg, Im iıne Hochburg der Taboriten, mundus sensibilis QUOLG) 1n ihrer spezifis  en igenar wlie 1n ihremdann der Utraquisten un: Protestanten, ist Königgrätz nach einer besonderen Verhältnis ueinander (Hervorgang und Rückkehr
vielfach 1LUF äußerlichen Annahme des katholischen Glaubens BE6- WO00006 — ETLOTPOT)) ZU Darstellung gebracht. Ausf{führlich WIT':! darge-
ennzeichnet durch e1in csehr selbstbewußtes und kirchendemokra- Lan daß Plotin nicht pantheistisch denkt, Uun: eingehend werden die inne-
tisches Auiftreten sSeines Magıstrates, der den ersten Bischöfen ren Zusammenhänge unier diesen Seinswirklichkeiten, Kausalität un!
jedes NUur mögliche Hindernis ın den VWeg legte Matthäus Ferdi- Abbildhaftigkeit, Ahnlichkeit und Verschiedenheit durch Teilhabe (uedeELG,
nand Sobek VO Bilenberg (1660—1668; Erzbischof Welt als Explicatio Deı und Seinsverschiedenheit zwischen un
VO  - Tag),; VO  > Leopold Stelle des Welt und VOTLT allem die Eigentümlichkeit des „Einen un! uten  66 alsglänzend be- ÖLVALLLGS— T N YN—APXN des Se1ins argetan. Der e15 wird deutlich alsgabten, ber Ireiwillig resignierenden Kandidaten Johannes Cara- Identität VO  - Denken un! Sein, wobei die Prävalenz des Seins VOT demmuel Lobkowitz ZU. ersten Bischof ernannt und Grün-
dungstag der Dıiözese, dem November 1664, durch Alexander

Denken ausdrücklich betont erscheint. Den Abschluß dieser Untersuchungbildet ıne Auseinandersetzung mit Plotins Lehre VO! QÜTOEV, das als
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Prinzip des Se1ins VOTL dem Gelenden un! der DÜGLA steht Dieses Her- ist. werden VOUT em zahlreiche teilen AdUS Thomas beigebracht, ın
denen der Partizipationsgedanke 1 eın deutlich erscheint (- Dieausgehobensein des SV aQus dem eın wird VoO Veriasser als eine ADpDOoO-

T1€e 11 Denksystem Plotins empfiunden (183—197), die aufizulösen VeEeLI- Deutung und Verwendung der erühmten Unterscheidung Zzwischen ESSO

sucht, indem CL, Plotin korrigierend, den Seinsb  griff uch iber das SV un! quod est 1n e hebdomadibus des 0€e  1US (451), womit die nNnier-
auszudehnen unternimmt. eidung der arabisch-jüdischen Philosophie 7zwischen Sosein und

Daseiıin, allgemeiner Wesenheit und konkreter Realisierung des Einzel-Der zweite e1il der Arbeit ist der Seinsphilosophie des Proklos
gewidme (201—281). Deutlich wird die 1genar des Denkens hei Proklos Ne. gekennzeichnet wird, unterzieht der Verfifasser einer kritischen

Ntersuchung, 1n der wiederum die zahlreichen Aussagen des Thomasder Plotins gegengestellt: Findet bei Plotin wıe bel a1l0 die
beigezogen werden, 1n denen das metaphvsische Verhältnis dieser

VOULC rfiaßte Wirklichkeit ihre Entfaltung 1n dem 'Ternar „Sein-Denken- Größen mit dem Verhältnis VO  - idea und 1deatum, Wärme und Warmem,eben!  DL und dieser TLernar bedeutet hier Entfaltung göttlicher Wirklich-
eit 1n TE1L real identischen Seinsgrößen), Proklos dessen Weiße un! Weißbem USW. geklärt wird. Die Darlegungen des erkes

enden In dieser Kritik der „thomistischen  66 Realunterscheidung ZWI1-Stelle den Ternar „Sein-Leben-Denken  66 (und dieser A R@THaTr umtalt cie
schen 50seıin und Daseıin, die nicht thomasisch sel, un diese Kritik wirdIn TE1L voneinander real verschiedenen Gröben sich ent  altende

Schöpfung]), wodurch das Sein, das nıicht mehr 1n Ldentität nıt dem 1m wesentlichen bestritten miıt der Identifizierung zwischen s56
GCOMIMNIINUNE und 1Dsum 6CSSe subsistens, die ZU. Schluß nochmals d US de

VOUC steht, -  A) ganz Gewicht und Gesicht erhält. Eingehend wird
DOT 111 ZG: sich Thomas mehrtfach aut den Liber de CAuUSIS beruft,dQieser eue Seinscharakter VOT allem durch Entfaltung der Formen-
Z Sprache gebracht WIT!und deenlehre des Neuplatonismu: 7{408 Darstellung gebracht. Wiederum

STe al Ende eine Auseinandersetzung mit der TrTe VO SV, das hbei Wer aufgrund dieses Schlusses das Werk als 1ne umfassende
Proklos wWwWI1e bei Plotin ber das eın exzeptionell hinausragt (277—281). Polemik den klassischen „Thomismus“ (der Neuscholastik)ler tällt reilich eichter, cieses Ekıne durch Wäar nicht Del Proklos
sich findende, ber sSeiner 1genar' entsprechende Denkoperationen In durch 1ne NECUEG Thomasınterpretation verstehen wollte, hätte sich
Cden Bereich des Se1ins als der Höchsten aller Realitäten un der SgaNnz gewiß die Sache viel leicht gemacht. Der breite Au{fiweis
S5Summe der Realitäten hinein nehmen. Freilich, ob die besondere neuplatonischer Formeln und Gedankengänge un die außerordent-
Weise der Selbständigkeit des Eınen, WI1Ie VOIL Proklos wI1e VO lich zahlreichen neuplatonischen Yıtate 1mM thomasischen Werk,
Plotin dargestellt wird, amı richtig dargetan wird, ist noch bespre- auch noch außerhalb der ommentare neuplatonischen Schri{f-
chen ten, können den TNS des Anliegens dieser Arbeit deutlich machen.

Der dritte eil der Untersuchung ist dem Seinsbegri{f 1n der
Philosophie dies Pseudoareopagiten gewidme (285—348). Deutlich Die Stringenz der vorgeiragenen Schlüsse wird freilich nicht
scheinen hier die neuplatonischen Seinsvorstellungen miıt der Pro- 1U durch die enge der beigebrachten Zitate, sondern vielmehr
emall des christlichen Weltbildes verquickt Das iDpsum 90556 XÜUTO K durch die Zuverlässigkeit des einzelnen rguments un durch die
CQLUTO eivaı steht der Spıtze als vornehmstes Geschöptf („ottes, un:
der Verftasser beginnt hier bereits seine Thomasinterpretation vorzuberel- zwingende Logik der Argumentation als ganzer bestimmt. Gerade

weil das Werk ın SeINeEeT Breite un in der SGtärke se1nes Tones
ten, indem ben diesen pseudoareopagitischen Seinsbegri{£f{i nicht ILULI bedeutsam ist, kann der Rezensent nicht darauftf verzichten,aut das Verhältnis VO  w eın un! Seliendem, VO eın un! Idee, VO. eın
un Form, VO eın un! Akt hin untersucht, sondern VOL allem In H1ın- diese Momente der Beweisführung noch eIiwas prüfen. Wie
sicht auf die Schöpfungsidee das Verhälinis VO. eın un Seiendem auf- ın der Darstellung schon angedeutet, fallen 1ın der Arbeit gewl1sse
greiit un! die rage stellt, ob das thomasische EeSSsSe COMIMIMUNE nıt d em OTmale Eigenarten auf, die sich nde der Arbeit mehren.
1psum 6556 des Pseudoareopagiten dentilfiziert werden könne, W äas Da ist zunächst festzustellen, wWwWI1Ie der Verfasser Cdie immer zahl-
bejahen möchte Die rundlage für dieses Urteil nımmt aQus dem reicher werdenden Gegenargumente un entgegengesetztien Be-
Kausalitätsverständnis des Areopagiten, das Dasein un! Sosein nicht hauptungen Se1Ner Quellen einfach stehen 1äDßt, wenNnn ihnen
irennt un! 1n der Formursächlichkeit die Wirkursächlichkeit einfäng andere exie als „Gegenbeweise“ entgegenstellt, die jedoch die
Dadurch wird das Verhältnis Gottes AD Welt, anders als bei Aristoteles,
bestimmt, und die unkonvertierbare Ähnlichkeitsrelation zwischen Ur- vorausgehenden Behauptungen nl  cht auflösen können un die

darum 1n einem nicht überzeugenden Irrealis der Potentialisache und Wirkung ermöglicht dennoch die Absolutheit Gottes, der
gegenüber der Welt sowohl es w1e auch Nichts ist, bestimmen wiedergegeben werden. egen die durchgehende neuplatonische
un bewahren. amı SINnd ott un Welt 1n einem Seinsbegri{ff Deutung der thomasischen Seinsvorstellung scheinen M1r doch
sammengefaßt, der die Einzigkeit Gottes kann, hne wWI1e ein1ige gewichtige Momente sprechen: Einmal führt Thomas die
Plotin un! Proklus auti das ber dem eın stehende „Eine“ rekurrieren Ansichten der Platoniker un! Neuplatoniker fast immer 1n einer

mussen. Weiıse . die anzudeuten scheint, daß sich mıiıt dieser Ansicht
Die hier schon eingeleitete Thomasinterpretation findet 11U. ihre nicht selber identifizieren möchte, während die exie aQusSs

Entfaltung 1m großen vierten eil des Werkes ber „die neuplatonische Aristoteles, zumal 1n späterer Zeıt, 1m Gegenteil vielmehr als
Deinsauffassung 1n der hilosophie des "Thomas A.* ( Wie
das Thema des SaNzZeN erkes un des ersten Paragraphen dieses Belege für SsSeiNe eigene, vorher vorgeitragene Meinung anzieht.

Die Textinterpretationen fÜr die Bewelilse des Veriassers, daßvlerten Teiles der Seinsbegriff ın seiner Nnwendung auft zeigt, Thomas (oder auch Plotin un Proklos) eigentlich anders hättegeht em Verfasser darum, den Seinsbegri{f, der ın der Gotteslehre
des Aquinaten eiNe entscheidende splelt, als primär neuplatonische I1 mussen, ber dennoch ben nicht gesagt hat (261, 358,
TO. erwelsen. In der Seinslehre des quıinaten en WIT nicht die 3/U, 360, 440, 443 USW.), haben mich nicht überzeugen können,
„getau{ite“ Seinslehre des Aristoteles VOT uNs, sondern vielmehr das muß ich gestehen. Schließlich 1äDt sich gahnz allgemein SdpCIl. Um
Weiterwirken der neuplatonischen Seinsvorstellungen, die dem Aquina- die Argumentation des Veriassers überzeugender machen, wAäare
en VO Anfang (De ente et essentla, aus dem Werk des
Ps-Areopagiten un! ann VOTL em durch den Liber de Causıls SOWI1e

wohl notwendig SCWEDSCI, a) bei Thomas neben der Banz
gewiß starken neuplatonischen Seinsvorstellung, die auf tast

schließlich durch die gesamte Stoicheiosis des Proklos bekannt waren 300 Seiten entwickelt wird, wenigstens 1ne Skizze der aristoteli-un die eT sich ın seinen ausführlichen Kommentaren eigen gemacht
hat Der Verfasser sucht diese Aussage durch olgende Darlegungen schen Seinsauiffassung, besonders Hand der großen Aristoteles-

kommentare des Aquinaten, bieten, bei Interpretation der‚£erhärten: Das erstie ist der Nachweis, daß das 1psum C556 DET Sß
einzelnen Thomasstellen STEeis die beiden Denkschemata ın ihrersubsistens des Thomas nicht aQus der Exodusmetaphvsik (EX 3,14)

deuten, Sondern vielmehr mit dem SsSse COININUNE gleichbedeutend ist eigenen inneren Geschlossenheit VOTL ugen haben, die
und Q us ihm hervorgeht. (356—377). Dieses 1psum 6556 DEI subsistens thomasischen Aussagen gerecht abschätzen können:; dazu
ist darum auch die Form der Formen, die eine Idee er Ideen und der ware unbedingt die rage stellen, ob Thomas 1n selner Seins-
Inbegri{ff aller Realitäten 378—407). amı wird die Schöpfungsidee 1n lehre VO Seiliner Jugendschrift De ntie el essentıa bis ZUTI etzten
Desonderer Weise Z Problem em der Verfasser aAUS den zahl- uaestio ın der Tertila SEe1INeET Summe wirklich immer dieselbeTeichen VO.  - ihm angeführten un neuplatonisch verstandenen Aussagen Meinung vorgeiragen hat, ob seine Lehre nicht vielmehr sich 1des Thomas chließt, Thomas hier wI1e der Neuplatonismus nicht
zZzwischen Sosein und Dasein unterscheide WIe Aristoteles, sondern Laufe des Lebens geändert hat der wenigstens VO beiden Tradi-
vielmehr einen einheitlichen Seinsbegri{ff 1m Sinne des Neuplatonismus tionsstromen her entscheiden! gewachsen 1st. Dabei WAäaTe der

Sachbereich der einzelnen Fragen w1ıe ihre geschichtliche NäheDesitze, ann dartun, daß alles Seiende 1Ur e1in gewlsser Modus des
ipsum sse subsistens cel £ Soweiılt 1ne omposition 1m eın einem neuplatonischen der einem aristotelischen Kommentarwerk,
vorliege, sel s1ie aQus dem Teilhabegedanken klären. Die zahlreichen soweiıt sich das heute schon feststellen 1äDßt, beachten BEWESEN.Belegstellen, ın denen Thomas das 556e als eine akzidentelle TO. Lehre desDiese entwicklungsgeschichtliche Betrachtung der
bezeichnet und den Daseinsakt VO der Wesenheit als potentia abhebt Thomas un die Einbeziehung seiner großen Aristoteleskommen-{438—440), werden dahin interpretiert, daß der Seinsakt VOIl Thomas
selbst en „Iormale“ genannt werde, un!: Vertfasser sagt „Soll das, W as

tare hätte 1000 bald gezeigt, w1e sehr Thomas doch aristotelische
S5einsaussagen neben den neuplatonischen seinen eigenen An-eın ormale ist, keine fiorma sein“ 443)7 In einer harten Auseinander-

setizung mit den „Thomisten“ für die der Realunterschied zwischen sichten gemacht hat, vielleicht 1n manchen Sachbereichen 1034
Sosein un! Dasein grundlegend Iür den SaNnNZEN Seinsbegri{f bei Thomas. mehr als die neuplatonischen. (janz gewiß hat der Verfasser
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recht, WEeIN 1ne einseitig aristotelische Interpretation des stellen, aTru: und WIe ın einem christlichen Philosophieren AU:  n
thomasischen Seinsbegriffes durch den klassischen „Thomismus“ einem Verständnis TÜr das Verhältnis VoO  ] Wissen un! Jau-
ablehnt un das neuplatonische Element herausstellt. Dadurch ben auch eın Seinsbegriff sich entwickeln kann, wıe ber
jedoch, daß die aristotelische Komponente n1ı€e ZU. eigentlichen Dionysıius Areopagıita der Fall 1st un bei Thomas, un! arı 117
Thema gemacht WITd, kommt das GroDe der thomasischen Synthese gewlsser Hinsicht doch auch bei Thomas das Ee1NSs absolutum nicht
nicht genügend ZUT Erscheinung. E1n klarer Blick auft die arıstote- chlechthin identifiziert werden darf miıt dem 6115 COMMUNE, W1e
lische omponente hätte VOTL mancher „apologetisch“ klingenden Thomas ausdrücklich hervorhehbt. In dieser Problematik ist
Interpretation bewahrt. wohl auch e1in Grund suchen, WaTrum 1M christlichen 158 Jahr-

hundert der Aristotelismus ergänzend ZU neuplatonischen Lehre
Dıiese kritische Bemerkung verlangt, daß auch e1in Wort ZU ın die christliche Deinsmetaphysik mit aufgenommen wurde, weißmethodischen Grundanliegen der ArDbeit, ZULC „problemgeschicht- in ihm die „Exodusmetaphysik“ besser aussagbar wird.:

lichen Methode“ gesagt werde. Miıt großem Interesse liest INa  w} die
zahlreichen Verweılse un Vergleiche mıift neuplatonischen der Für die zahlreichen Hınwelse auf Cusanus selen noch ZUIN Vergleich

die Arbeiten VO Haubst (Das Bild des Einen un Dreieinen Gottes.ähnlichen Lehren bei Meister Eckharrt, Cusanus, 5Spinoza, Schelling, ıIn der Welt nach Nikolaus Kues, Irier 1952; Die Christologie des
Hegel In glücklicher Weise wird dabei sichtbar, WI1Ie echte „Pro- V, K., reiburg genannt Das Problem der neuplatonischen
blemgeschichte“ 1Ur möglich wird, WEn S1e ständig VO  } einer Ideenlehre Lindet inNne kritische Durchleuchtung 1ın der Auseinander-
echten „Begriffsgeschichte“ Degleitet 1st, insoiern ben in den eizung mit der skotistischen Kritik durch Wilhelm Alnwick 6 Qa
Begriffen das eigentliche Problem der „Bache“ als „Gegenstand“, un Petrus Thomae (10 (2q) un vielen anderen 1308 vgl anke,
der 1m analytisch-synthetischen Erkenntnisprozeß 7e 1imMmMer Neu Die Kritik Wilhelm Alnwicks der Ideenlehre des Duns Skotus,

Bonn (Diss.) 1965werden muß, „greifbar“ wird. Zumal Ende der
Arbeit werden auch die Hinweise aul die verschiedenen „Denk- Wenn zuletzt noch diese kritischen Bemerkungen ın diese kurze:
modelle“ immer zahlreicher, hne deren besonderes Verständnis Besprechung Auinahme gefunden haben, geschah > nicht, den

hohen Wert dieser Arbeit Iür das Seinsverständnis bei Thomasauch 1Ne echte Begriffsgeschichte nicht urchführbar ist Bei der
Geschichte der Denkmodelle, die ja irgendwie aufti „Sprache“ VeI.- WE schmälern, sondern vielmehr, weil die Arbeit nicht NUu
wiesen sind, hätte das weiıtere Problem der „Übersetzung“ noch secNh ihrer Problemstellung, sondern noch mehr secHh ihrer-

Gründlichkeit und Tieie VO  x hoher Bedeutung ıst, daß niemand,.gute Dienste geleistet, vermeiden, daß mancher erwels
al neuzeitliche Denker „unvermittelt“ un dadurch geschichtlich der über die mittelalterliche Seinsphilosophie noch arbeiten will,
gesehen unglaubwürdig wirkt (16 Hume:;: 17,74 ant uSW.) SOWI1Ee dieser Arbeit mehr vorübergehen kann.

Bonn.die Kennzeichnung mancher Seinslehren Plotins mit dem Cusanı- Johann Auer.
schen „Complexio oOpposiıtorum“ e{i{was schwer vollziehbar
erscheint. Vor allem die Interpretation des schwierigen Formbe-

Dıttrich, Hieronymus: Realısierung es Glaubens Grundzüge T1st—-griffes bei Thomas (neuplatonisch der aristotelisch? vgl 379 1, licher Lebensgestaltung nach München-394 USW.) wäre 1ın einzelnen Fällen dadurch überzeugender
geworden, da ben durch die aristotelische omponente die Paderborn-Wien Ferdinand Schöningh 1966 311 S04 J30,—.

kinıge Untersuchungen der etzten Jahre beschäftigen sich mıferkenntniskritische rage innerhalb der Metaphysik bei Thomas
iıne and_ere Bedeutung hat als 1M Teiınen Neuplatonismus. Newmans Begrilt „realizing“,. <b) L', Artz un beson-

ders Wiedmann („Theorie des rTealen Denkens nach John.
Der 1nweis auf diese wel geschichtlichen Richtungen in der eNTYy Newman“: Newman-Studien I 144—248) haben dem „LO

thomasischen Metaphysik un Ontologie führt uls noch einem realize“ philosophische un fundamental-theologische Relevanz.
anderen Punkt dieser bedeutenden Untersuchung, der nicht VelI- für heutige Fragestellungen abgewonnen.
schwiegen werden soll ist dies die Ausdeutung des „Einen“” In der hier angezeigten Dissertation unternımmt Dittrich,bei Plotin (183 und Proklos (277 T Wenn der Verfiasser auch den Begri{f der Realisierung darzustellen, 1insoweit bei Newman.
hier ZU. Ende seliner Untersuchung jeweils die Ansicht außert, für die Verwirklichung des christlichen Lebens Bedeutung hat (96)die Schöpfer des Neuplatonismus hätten dieses XÜTOEV, sS1e Beı dieser moraltheologischen Intention überrascht die Feststel-
konsequent nde gedacht hätten, icht aAUS dem Seinsbegriff lung: „Newman wendet sich nicht den Menschen schlechthin,.herausnehmen dürfen, sondern auch dieses „EKine  66 als eın Seın sondern den Christen“ (95) Mit dieser Engführung auf das.
behandeln muüussen (was S1e ausdrücklich nicht e{ian, ja verneıint typisch Christliche meiıint Dittrich dem zentralen Anliegen NeUeTeEeT
haben)]), muß der unvoreingenommene Rezensent fragen, ob hier Moraltheologie bei TiliImann, Leclercq, Er-
wirklich Plotin un Proklos inkonsequent sSEWESEN ind der ob mecke, Böckle und VOT allem Auer entsprechen.der Verfasser vielleicht einen wesentlichen Zug 1ın der Bestimmun (297 IT) Er übersieht indessen seiner Reduktion willen die:
des „Einen“ nicht genügend hat. Es gehört ganz gewiß notwendige Eingründung des Person- un!: Humanitätsbegri{ffes 112

einer echten Problemgeschichte, daß S1e nicht 1UT ihren uU{iOTr 1ne philosophische Überlegung. Dies führt nicht 11LUT einem.
verstehen sucht, sondern daß S1e ‚.ben der Verbindlichkeit 1n der Arbeit verschwiegenen latenten Widerspruch den.

des Problems un der Notwendigkeit der Sache willen auch auf philosophisch tragfähigen Darstellungen des newmanschen Reali-
mögliche Lücken un! Unvollständigkeiten 1mM System ihres Denkers sierungsbegriffes bei Wiedmann un des Personbegriffes.hinweist. In der Beurteilung des „Einen“ bei Plotin un Proklos bei Rombold: erklärt auch die thematische Häufung der
bin ich NUN, das muß ich gestehen, anderer Meinung als der Vokabeln „Kampf“ un „Auseinandersetzung“ 1 ersten und.
Verfasser. Wenigstens zweimal (274, 422) weist der Veriasser zweıten eil der Arbeit VO  - Dittrich. Dem Rezensenten drängt sich.
darauf hin, daß das „Eine  64 nicht 1Ur als Neutrum, sondern auch die Meinung auf, weitere Leser könnten dieses erste Viertel VO
als Maskulinum erscheint, obwohl deshalb nicht ELG genannt Dittrichs Arbeit getrost überschlagen, weil VO weni1g.wird Henry hat ın einem Vortrag ın Bonn 1955 Sachkenntnis in Fragen, die bei VO.  - Newman studierten Philoso-
berichtet, daß ın der Ausgabe der Enneaden das „Eine  D phen wWI1e Francis Bacon, Descartes, Locke und.
zwanzigmal als Maskulinum erscheint, Neutrum Se1IN müßte, Hum 1Ur die wichtigsten ennen diskutiert werden.
und daraus, wI1e mMI1r scheint, mıiıt echt gefolgert (was auch der (zu Bacon vgl neuerdings: Ausgewählte Werke VOo Kardi-
Verfasser aus seinen Ausführungen 175—183 hätte Iolgern können), nal Newman VE A.19 31 264) Dieser kritische Einwand sSe1
daß das „Kıine  « bei Plotin (und ebenso bei Proklos) den einen verstattet, weil der positiven Würdigung des dritten und.„persönlichen (704* meıine. Das Konkrete Personale ber —  ber- Hauptteiles der Arbeit VO  - Dittrich zugute Kommt.schreitet ın sSeiINer jeweiligen „Einmaligkeit“ das immer 11UT allge- Verweist doch die ofensichtliche Nachlässigkeit im philosophischen.meın verfaßte „5ein  b wesenhaft Wenn dies der Fall ıst, dann Vorspann sachlich auft Newmans vollinhaltliche Zustimmung Davidkommt dieser Exzeption des „Kinen“ aus der übrigen Seinswirk- Humes Satz „Unsere heilige Religion ist auf den Glauben gegründet, nichtlichkeit und der Unvereinbarkeit des allgemeinen Seins mit dem auf die ernunitit“ 53) Selbstverständlich ist viel iges cl die-

5e 5Satz 1M Hinhlick .auf die Sache wI1ie auf Newmans Person, VO der„EPinen“ ıne hohe Bedeutung Es ist Ausdruck dafür, daß mit Dittrich mıt Laros feststellt Das Spezifische an Newman Wäar derdem „inen“ ın der Philosophie des Neuplatonismus hier 1ne
Wirklichkeit angesprochen 1st, die über das philosophisch AÄAus- religiöse ensch ber eben dieser „Teligiöse ensch“ Newman.

sSie Zeıt Se1INEeSs Lebens 11 einem Dialog mit Menschen, die nicht [0)11sagbare prinzipiell hinausragt (wie die Jüdisch-christliche Jlau- einer religiösen Grundlegung her denken, sondern gentlemenlikebenswirklichkeit) und daß diese Wirklichkeit höchste un einzige Rationalisten Liberalisten und Humanisten sSe1in wollen. Und weil benPerson .ist. Von hier_ aQus wäre ın U: Weise die rage Z in diesem Bemühen auch wesentlich Wahres menschlicher Haltung:
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Simonetti1, M sull Arıiıanesimo. (Verba SENOTUNL, Colana di es1isich findet, richtet sich des religiösen Menschen Newman Dialog ber
die ler anstehenden Fragen nicht NUur nach außen. Vielmehr ist STU: patristicl 5) Roma: Editrice Studium 1965 200

aufgrund des newmanschen Welt- un: Menschenbildes e1iNn dauerndes L’auteur TeuUuNı dans volume CINq etudes CoOonNCernant divers
Gespräch Newmans mıit sich selbst. Newmans jahrelange Bemühungen
98001 eine rammatik der Jaubenszustimmung un: seine UÜberlegungen aspects doctrinaux de la CONLITrOVEeTSE arliıenne. Redigees VEeC

clarte et basees SUuT üuüne intTtormathon precise, GEeS etudes apportentZU Phönomen des Gewissens bezeugen 1es 112—142
Dittrich weiß Vo  - alledem. Deshalb stellt 1n dankenswert d’utiles precisions specialistes et peuvent aider les 11011-

specialistes mM1euUX connaitre les multiples problemes theologi-Untersuchung ausgehend VOoO  - der faktischen Erfahrung
UUES agites LVeme siecle.des gefallenen Menschen un VO Vernehmen des (GGew1lssens

her mit großer Umsicht 1m Gesamtwerk ewmans heraus, w1e La premiere et la plus ample de GeSs etudes (PD 9—87) porte SUT

„l’interpretation patristique de r D JD 8! 22“, exXTte quldas (jewilissen nach dem Akt des „surrender“, der Selbsthingabe
des Menschen Gott, ruft. In der Analvse zelg Dittrich, wie deorit 1a Dagesse preexistante et qu]l, Iu selon les „Dieu
Newman den Akt des Glaubens un des Gehorsams 7zurückführt ma CTrTeEeeE CUTLOEV COMMENCeEemMmen de 565 voles“ J; fut le

principal argument scripturaire d’Arius contre la generation divineautf ben diesen Akt des ‚surrender“ (98—113, 0 BrA E I ZI 301—304)
ESs ergibt sich die Gedankenkette: Glauben un! Gehorchen sind du Verbe EN identifant la S5agesse des Proverbes VedC le
Vollzug der Selbsthingabe, die als der Akt angesprochen werden Verbe, Arıius n’'innovaiıt pas dans le prolongement d’une certaine

tendance du judaisme hypostasier la S5agesse divine, ou lamuß, der dem Gewissensruf entspricht. Doch bleibt die Tage, wI1e
tradition chretienne anterleure, peut-on dire, avaıt a1NSsı interprete

möglich ist
solche Hingabe des Glaub ensgehorsgms ıIn der Welt sinnvoll

le CX auteur VUÜU: les temoıns del’ exegese ancl]lenne
du exte, notamment les Apologistes et Tertullien, Origene,ur Newman bleibt die Welt aller pessimistischen eltan-

sicht inıt ihren Weltordnungen maßgebend IUr den erkennenden Men- eNVS d’Alexandrie. AÄAucun de GCes theologiens (c’est particuliere-
schen. ber S1 ist als Wirklichkeit eiNe Wirklichkeit dialektischer ment evident chez enys qul distingue le Pere et le Fils

NOLNTNG et NOLNLA) na D  ıb x  <o. par le SEUTLOEV des LX  A le motannungen, deren innerweltliche ynthese LUr aut dem aristotelischen
Wege der Approximation näherungswelse greifbar wird (192 n’impliquait paS leurs VeEUX une m1se question reelle de
Näherungslösungen IUr die Sythese des Weltsystems ber können V’eternite du 0g0s de SO  - origine divine. En Vertiu de S0  -
nicht die Ganzhingabe des Menschen beanspruchen. Maß iUur Aie Selbst- systeme philosophique et theologique, Arıus romp VeC l’exegese
hingabe des Menschen können ethisch letzthin nicht Weltordnungen
1n ihrem unsynthetischen Pluralismus Se1IN., Deshalb bleibt der Mensch traditionnelle interpretant le verbe KXTtiGELV Se1s le plus radical.

Des lors, les polemistes Vont reeXamIıNer l’exegese du exte, de
„‚eschatologisch“ 1ın der Haltung des Wachens un:! Hoffens

manieres d’ailleurs tres diverses, et NO  } ans quelques appOorts(175—185), weil schon das natürliche Gewilissen auft Ganzhingabe des
Menschen drängt. Noch 1n der Tkenntnis maßgebender Weltordnungen positifs. Gertains cherchent eb öter ou base DD V’argument TrT1Ien en

bleibt der Mensch maßnehmend der transzendenten Ganzheit 206), montrant quUE le extie s’applique Verbe incarne (Eustathe
weil die Welt I11UL eın schwaches Zeichen jenes All-Zusammenhanges d’Antioche, Marcel d’Ancyre, Athanase, dans esprit d’ailleurs
ist, dem allein der Mensch sich ganz ingeben ll (195 88| tres different: V’auteur 308 cependant un! influence possible

Mit großem echt weist Dittrich darau{f hin, daß TUr Newman de Marcel SWl  anr Athanase). Eusebe de Cesaree continue appliquer
le Verbe preexistant, tOut refusant l’interpretationdie Erfüllung des Zeichens Welt gegeben ist in Christus, der als

Mensch un! ott der All-Zusammenhang ist (143 f Diese Fülle radicale des Ariens; mals il est le premiler exegete eb metitire
Christi ist Grund auch TÜr alle moraltheologischen Aussagen qu'  11 la traduction des LXX (EXTLOEV) et eb preferer EXTNOOTO,

SUurTr la base des autres Vversions et de ’hebreu:Newmans, weil der Mensch 1n Welt als christliche Existenz mit
sSeinNner Sehnsucht angelegt un! 1n der Erfüllung grundgelegt ist solution touteiois n’aura pas 1Veme siecle qu'on pouvait
ın der Person un 1mM Werk Jesu Christi (155 Die Christus- attendre. Parmı les theologiens occidentaux, Hilaire de Poitiers

est le seul ebl examıner le de manlerTe approfondie, et du resteOffenbarung entspricht dem geheimen Wunsch 1mMm Menschen, weil
sS1e die klaffende Wunde des in der Dialektik zwischen vielen originale, montrant qQuUE l’interpretation creationniıste des Arıens
Weltordnungen un:! einem All-Zusammenhang wesenden Men- end pas cCompte des donnees du exXxXtTe Sl  r la preexistence de
schen schlieDßt etragen VO  } dieser christozentrischen Anthro- la 5agesse. Dans la seconde moitie du IVeme siecle, les theologiens
pologie SPUr der sich an den griechischen Kirchenvätern un! arlıens, et par vole de cConsequence leurs adversaires, sembleront
ugustin orientierende ato Christianus Newman ın der Umkeh- attacher mO1Ns d’importance CX Au pasSage, LV’auteur
rung des fundamentaltheologischen Ansatzes den Auswirkungen souligne V’interet particulier d’un poin de Vue introduit
des sakramentalen Prinzıps, das 1n Christus sich manifestiert, Gregoire de Nazlanze: il s’agı pas dans le des Pro-
nach 1n der Welt des Menschen (195 1 dialektischen Charakter C  e r b 5 de la du Verbe, mals ceulement de la personni-

Lication d’un attribut divin: exegese qui romp audacieusementmenschlicher Tugenden (191 1m Beruf (241 ff 9 1mM menschlichen
Kirche der Sakra-Gemeinschaftsleben 1226 un! 1n der VeEeC la tradition anterıeure, IMN als OUu auteur voıt urtout

signe de Vl’embarras des orthodoxes devant l’interpretation qrıi1enne.mente (162 IT)
ka B

Menschlichste Haltuhg des Menschen EF acCh Newman das Une seconde e  tude „SUur deux pretendues iınt e  e ol t1
dans un!  D lettre G AÄTiuS.; examıne unNne opiniıon de autıinbeständige Fragen, w1ıe der Akt der Ganzhingabe ın der Welt

möglich wäre. Antwort darau{ti ist Jenes einzige Wort, das Christus qui avalıt autreifois (1*  - discerner deux falsifications dans la
ist. Von dieser rage un ihrer christlichen Antwort AUS wAare lettre d’Arius eb Eusebe de Nicomedie (c£. Analecta Bollandiana,
1nNne Lehre für Christen ın der gegenwärtigen Welt wohl 1949, 131 5S.) Arıus n’aurait nı aflirme queE le ils est Cree du
entwerfien, wWeNnNl nicht Newman allzu radikal ıne Erbsündenlehre neant (EE OU% ÖVTOV), nı reproche 665 adversaires de le Croire
als Verfallenheit das selbstherrliche Autonomiestreben OTauUusS- 1SSU „de Dieu lui-meme”, quı modilfierait considerablement

l’idee quUE V’on ’est faite Jjusqu ' äa present de la theologie arıenne. Lesgesetzt hätte, die den Akt der Selbsthingabe 1Ur ın Bruchstücken,
dialektisch, möglich machte. Auch Newmans Meinung, daß das historiens Sont demeures reserves l’egard de Cces conclusions;
Urbild des Menschen der Heilige, 1so der mıit der Gnade m1t- imonettı les LTECUSeEe entierement et les argumen(ts
wirkende Mensch sel (234 T kann die Überlast seiner Erbsünden- de autin; il fait valoir surplus l’unanimite des temoins du
lehre nicht aufheben. Allzu beherrschend bleibt 1n solcher Anthro- exte, parvenu par quaitre Vvo1es differentes, eti donne unNe explica-
pologie für die Moraltheologie das „dennoch“ un mıiıt ihm tion de la ormule E% TOU NOTQÖOS empolovee pParl Arıiıus dans la
die Anstrengung des Willens. Die Nüchternheit vernehmender profession de foi ebE onstantın. L’argumentation est dans l’ensemble
Vernunft WUT'!  I&  de wohl mehr Liniıen In den Weltordnungen sehen suffisamment solide PUr qu’ on n  alt DadsSs ebT considerer
können, als dies Newman möglich WAäar. Sie WUTF:  SA  de damit iwa controuvee V’interpretation COMINUNE de la doctrine trinitaire
nach dem Vorbild ond els mehr 1Ns System bringen, wWwenNil d’Arius
sich auch iın christlicher Theologie die Dialektik nicht aufhebt. S’interessant ensuite „la doctrine trinitaire Al
Die etiwas unsystematische Darstellung VO  - Dittrich ist demnach
nach Wahrnehmung des Rezensenten auch bescheidene Kritik Al (  C r 1 e*, le premier adversaire d’Arius, ’auteur rap-

pelle les points de ce doctrine: insistance ur la coeternite du
Newman. Das Verdienst VO  -} Dittrich ber bleibt © auf den Pere et du Fils, distinction de leurs hypostases, divinite du Fils et
gespannien Inhalt der Vokabel „surrender“ nachdrücklich hinge-
wiesen haben. similitude VeC le ere. Sur le vocabulaire employe päar Alexandre,

notamment SUTr le 56115 des termes ÜNOOTAOLS et QUOLS (il parle de
Aachen. Norbert Schiffers. deux natures de deux hypostases]), lira, 124—125, des
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TEIMNANYUES justes, maIls peut-etre DU rapides. L’auteur souligne gut wI1Ie uneriforscht 1st, dessen Stellung un Werk wertvolle
l’affinite de la pensee et du Jangage d’Alexandre AVEC Ce des Aufschlüsse er die noch weithin uneriforschte Frühgeschichte
theologiens alexandrins anterleurs. des Molinismus erwarten lassen. Zudem 1ä5ßt die Erfassung der

Plus originale est l’etude 95  ur la doctrine de Pho tın  “ ev&que Lehre des Pedro Lu1ls über die Zentraliragen des Molinismus,
de Sirmium VeTrTS le milieu du Veme siecle, adversaire Iui aussı des über Kontigenz un Freiheit, über göttliches Vorauswissen un
ArIiens, mals partısan d’une theologie elle meme  jA$ fort DEeEU ortho- n  Der Se1INeE Vorherbestimmung wesentliche Gesichtspunkte erhof{f-
doxe, theologie YuUC 1NOUS connalssons d’ailleurs mal L’auteur fait fen hinsichtlich der drei Fragen: War Luls Molinist? Hat sich

vorbehaltlos den Ildeen seines Vorgängers angeschlossen der hatI’inventaire de la documentation, quı ramene fait
anathemes de Sirmıium CEeUX du MOn qul cConcernent S1e modihziert? Welcher Art sind etwaige Dikferenzen?
Photin), ebE, la notice d’Epiphane, Hilaire de Poitiers et Sermon Die Arbeit sieht sich Iso VOTLT Iolgende Au{fgaben gestellt:
12 de Nestorius. La theologie trinitaire de Photin et. coabellianiste Den Umfang des literarischen Nachlasses des Pedro Lu1scelle de Marcel ’Ancyre (p 146—147, la distinction entre

n  u bestimmen un die echten Werke VO.  } den unechten
„Deum extentum” et „collectum  A vX semble rappeler la theorie de abzugrenzen.V’extension et de la contractıon de la monade divine chez Marcel,
plutöt qQuUE la distinction ancıenne entire AOYOS | EVÖLO D ETOG | et Aufgrund des eindeutig gesichteten Nachlasses die Lehr-

richtung des Pedro Lu1s über Kontingenz, Praescilenz un Prae-NOO0POQLXOS le suggere l’auteur) En christologie, le plus
souvent aCCUSsSe Photin d’adoptianisme, mals le 12eme anatheme et destination anhand der Quellen exakt darzustellen un in den

Rahmen der näheren SOWI1Ee der großräumigen problemgeschicht-Epiphane Iu1 reprochent, ebl l’oppose, de CONCEeVOILT le Christ
lichen Zusammenhänge inzuordnen.le Verbe devenu homme, c’est-äa-dire change homme. L’auteur

estime qu’on na pas tenu cCompte de Ces derniers temo1g- Nach einem einleitenden Überblick über es und an der
orschung (5> 1—6) wendet sich Reinhardt der Darstellung des Lebens-° G1 le griei d’adoptianısme prevalu, est peut-etre
5d1189€65 un der esamtpersönlichkeit des TO Luls ZU;, Neue konkrete,de L’insistance, tres nette, de Photin SUr la presence d’une

humanite complete, ame et GCOTDS, dans le Christ. En fait, Nn aus den Quellen erulerte aten lassen u  _>  ber die spärlichen Berichte der
Ordensiliteratur hinaus das plastische Bild einer hinsichtlich seliner TEe

”’auteur, christologie devaıt pas etre tres eloignee de celle un: Se1INes Charakters nicht unbestrittenen Persönlichkeit erstehen,
de Marcel: le Verbe est devenu homme Par assomption de la chair deren eigentliche Stärke 1 spekulativen Denken lag (S5 8—323) An-

justification d’ordre soteriologi- schlieben! bemüht sich VT die Sichtung des noch völlig 19808(COTDS et aäme). En apportant
QUEC eb Ia doctrine de 1!  ame humaine du Christ, Photin precedait druckten liıterarischen achlasses Der Katalog der er. des TO Uul1sSs
meme le progres de la heologie de 10)  - em) Son residait (5 24-—42), Ergebnis intensiver persönlicher achforschungen 1n Lissabon,

le plan trinitaire QUC SUr le plan KvorTa, Coimbra un OMmM, umfaßt philosophische und theologische 'Titelbeaucoup plus definitive SUL SOWI1e Briefe un!: kleinere Schriften Vgl auch die schon iIrüher VO.  -christologique. Reinhardt veröiffentlichten Dokumente TO Lu1s (1538—1602),
La derniere tude porte SUr la doctrine des Semi-Ariens“ eil Dokumente 127 11561—1593], 1n Portugiesis orschungen

mM1eUX, Homeousiens, c’est-äa-dire SUrL la theologie trinitaire de der Görresgesellschait, eihe, 11963|] 1—4| IL eil okumente
} celui-cı donna 358 expression 28—44. 11594—1600], IN Portugiesis  e Oorschungen der Görresgesell-

scha' Reihe, 1964] 1—63) Eın Abschnitt über die literarischeremarquable la position de CcCe partıe considerable de Pepis-
copa d’Orient qul combattait l’arilanısme tout refusant le ılgenar Se1INeET Werke S 43—51 zelg ‚U1Ss 1mM Ringen 1ine freiere
consubstantiel de Nicee. On peut que€E louer V’auteur de metire Thomasnachfolge als Vertreter einer em E:xtremen en gemäßig-

ten Richtung,relief ’importance de V’effort theologique realise autour de
Basile d’Ancyre. es fait le prmier effort DOUTF clariner un  D Das chwergewicht der Untersuchungen liegt 1mM doxographischen eil

S 92—217). Hiıer behandelt VI. die Lehrauffassung des Pedro Luisterminologie demeuree ottante, et POUT SCTruter, autant queg le
den Problemen der ontingenz S 52—127), der Praescienz (5> 129—162)peut la ralson, le mvystere des relations du Pere et du Fils. L’analyse un Praedestination un Reprobation (5 163—217). Das Interessante

SerTEeEe des termes scripturaires Pere et Fils et de la notion de daran ist, daß Luis diese Fragen sowochl 1l1er D VOT 1584) wI1e Tel
generation Dieu constitue 1983815 magistrale refutation de Jahre nach (1591) dem Erscheinen der Concordia behandelt hat.
{’arianisme et pProgr6s theologique certain. On doit cependant Im Kapitel u  LL  ber die ontingenz arbeitet der Xr cehr gut die Nnier-insuffisante de l’unite divine,reprocher Basile uUulle eXpressio schiede heraus zwischen Kontingenz als Seinsindififerenz und als Ur-
Par 50 refifus de conclure de la similitude de substance I’unite sachenindif{ierenz, Zzwischen defektiver un aktiver Kontingenz, ZWI1-
de substance. Malgre ce lacune, la doctrine de Basile ”’Ancyre schen ontingenz als Steuerung der Hemmung eines notwendigen

kausalen Ablaufes un Kontingenz als 459 einer freien Ursacheconstitue unNe etape qu on peut negliger dans L’histoire de la
S 52—217) Hier behandelt AYGE die Lehrauffassung des Pedro Lu1istheologie trinıtaiıre eme siecle.

Liebaert viele Bewelse mit Molina gemeinsam hat, ist für in nächste und
LilkltTe eigentliche, der sSich selbst beschränkende ireie nNntis Gottes jedoch

(hier wird skotistischer Einfluß sichtbar) letzte Wurzel des Freikontin-
genten. Weitgehende Gemeinsamkeit verbindet Luis mit olina (und 1Reinhardt, Klaus TO Luis 5} (1538—1602) un sein Verständnis der

Kontingenz, Praescienz und Praedestination. Eın Beitrag YAOM Früh- Oommentar auch mit Fonseca), wWenNnn die Notwendigkeit eines

ges des Molinısmus. (Portugiesische Forschungen der (;Orres- eifektunmittelbaren göttlichen Wirkens betont, jedoch keineswegs die
Gefahr einer Ausschaltung der Zweitursachen sieht, WI1Ie G1e 1m Moner-gesellschaft, hrsg VO Hans Flasche, Reihe, Bd) Munster g1SmMus gegeben erscheint. Die Unterscheidung VO immediatio virtutisAschendor(f{f 1965 256 5 Ln 43 ,—. un! sSsuppositi verdankt Luis dem Francıscus Sylvester VO

Im Mittelpunkt der theologischen Auseinandersetzungen des Ferrara Miıt olina betont Pedro Lu1s bei rTealidentischem Wir-
ken der beiden Teilursachen eine Formaldistinktion zwischen beidenausgehenden > QVAR Jahrhunderts stand VOTL allem der Kamp{f Teilursachen, dem go unı menschlichen Mitwirken, wobei bei denden Molinismus, jenen neuartigen, imponierenden Versuch freien en des Menschen der menschl. Entscheidung 1Ne logischealso, „die polaren egensatze VO  e} menschlicher Freiheit un Priorität, ine (wle 1M Kommentar sagt) ratıo aut dispositivaunfehlbar wirksamer göttlicher Gnade, Vorsehung und Vorherbe- gegenüber einer moralischen, auftf der Praescienz beruhenden Priorität

stimmung einer Synthese zusammenzuführen“ (5 XI) Im Rın- des innerlich seinshaft mitwirkenden Gottes zukommt. Die Konkurs-
CI das Problem der oncordia zwischen menschlicher Wil- lehre des Pedro Luls ist geprägt VON seinem Anliegen, die Ur des

Ireien Menschen wahren, hne jedoch deswegen Gottes Souveränitätlensfreiheit und göttlicher Vorherbestimmung hatte Molına 1m
Dezember 1583 die das Gnadensystem des Molinismus begruün- ın der Austeilung SeiNer en bestreiten (S5 3—9; Die Tage, ob

der Wille des Menschen 1m Augenblick der Entscheidung frei sel, wurdedende un: den großen Gnadenstreit auslösende Concordia (Liberi ZUTC Zeıt des TO Luis immer wieder behandelt:;: sS1e wurde VOoO  - ihmarbitrii CUu. gratiae donis .. Concordia, Lissabon VelI- mit Molina, Suarez un anderen ın positive
öffentlicht. wortet S 95—104).

Sinne eant-

ıtten ın diese Problematik führt Reinhardt, Wenn mıt Die Stellungnahme des TO Luis 1n der Tage der determinierten
SeINeEeT Arbeit einen der bedeutenderen Theologen der Universität Wahrheit des kontingent Künftigen äßt sich für den Summenkom-

mentar mit der Formel umschreiben: actu, sSe indeterminate:EVOTa, dem Ursprungsort des Molinismus, vorstellt. Pedro
u48 (1538—1602]}, Schüler un unmittelbarer Nachfolger (dies entspricht der OP1INI1O COMMUnNIOT); doch chließt sich Lu1ls 1mM

ommentar mit DUareZ, Molina der TE VO der logisch deter-Molinas auti der Cadeira de Prima, dessen Lebensdaten bislang minierten Wahrheit ( 104—127).weithin unbekannt, dessen 1Ur handschriftlich erhaltenes literarı- Im Fragenkecmplex, dem des göttlichen Vorherwissens, bekennt sichsches Werk Wäar bekannt (die 1STe der ungedruckten theologi- TO Luls unächst (1im ommentar) einer objektiven, intentionalenschen Vorlesungen hat e  - C  e veröffentlicht), jedoch egenwart des Erkannten 1m Erkennenden un! ‚WarTr 1m göttli@en We-
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e  - celbst Gewiß die freie un unableitbare Entscheidung des Men- Es i1st 1Ne reitie Arbeit die Reinhardt vorlegt DIies gilt für
<=cChen mu.Dß unbedingt gewahrt werden, ber ebenso 1ST Ul1Ss zutieist die Art WIe®e Quellen aufspürt un! S16 kritisch sichtet WIe

überzeugt VO  - der Hoheit un! Unabhängigkeit des göttlichen Wissens Cie Quellen exakt sorgfältig und tiefschürfend interpreüUert,
er Grund iüur das göttliche Erkennen 1sSt die alles Geschöpfliche erias- uancen herausarbeitet, Lehrpositionen sowohl die Situation
sende supercomprehensio des göttlichen Wesens Miıt olina sieht auch ihrer eit hineinstellt WIC den Horizont ihrer großen Zusammen-Pedro U1Ss der SCIENTIA media (von ihm SCIeENTIA simplicis intelligentiae
condicionata genann die C1INZ18C Erklärung, die dem Wiıssen (jottes hänge sichtbar macht Dies gilt ebenso {UT die OUVEeTLIall: Art,
und der Kontingenz der ınge Rechnung Ta ber WIE andere Moli- m1T der auch komplizierten spekulativen Gedankengängen
nNnısten 1sST auch LUu1s m11 dieser LOösung nicht zufrieden Lr empfindet die der Darstellung durchaus gewachsen 1ST
Begründung des göttl Vorauswissens durch die supercomprehensio als Freiburg ı Br Te
problematisch, daß sich Kommentar der VOoO  - Suarez
geführten Richtung zıu wendet derzufolge ott die kontingent küniftigen nediis byzantıns d’Ochrida, Candıe ef Moscou Publies pPar Fran-Sachverhalte der ihnen CISENEN determinata Derılas voranserkenne

CO 1:S Halkin (Subsidia hagiographica, 38) Bruxelles S0cıjete
{S 128—148) Das Problem der Kontingenz der menschlichen kKte ange-
ichts unfehlbaren göttl VorauswIlssens löst Uuls Anschluß olina, des Bollandistes 1963 360 (I)
wobel sich der näheren Begründung den Ansichten des Suarez La Vie de Saın Gyrille Le Phileote yzantın (T Ni{iTO-

duction, CT101qUeE, traduction ei notes Parlnähert (5 143—162) Socıiete des
Im Praedestinationsakt TO Lu1ls, sich der skotistischen Schule gologos (Subsidia hagiographica, 39) Bruxelles

Bollandistes 1964 508 arte (I1)nÄähernd den Akzent auft die Willenskomponente ber auch der freie
urch den .11Wille des Menschen 151 ihm P1Il Wesenselement der Praedestination Die internationalen Byzantinistenkongreß

bedingt künftigen ntscheidungen des Menschen csieht ott der Ohrid (Jugoslawien) September 1961 und den darauffolgenden
SCIENTTA media VOTQaUs, un! damit Tkennt C welilche Gnaden wirksam Kongreß für kretische Studien Herakleion aut Teia stieß
e11ll werden un welche nicht Hierin 1ST Uu1s dem Molinismus VeTlI- Halkin auf 7zwOlT NECUC, unedierte exie griechischer Hagiographie,
bunden 5 163—173) die en m1T weilıteren acht gleichartigen 'Lexten AUS MoOs-

In der Tage der Rationalität der Praedestination Lu1s 56 1- kau vorliegenden Band der Subsidia hagiographica kritisch
116 ersten Kommentar die Verbindung kompleten, gratulten herausgegeben hat
Praedestination m1T der Ireien, fast autonomen Entscheidung des Men-
chen ZUTr. (inade Dies 1st möglich durch den edanken der ordines Von diesen ZWAaNZ1IY okumenten bis 1n ß  ‚ar völlig unbe-

kannt un! nicht einmal der etzten Ausgabe der Bibliotheca agl0-un der SCIeENT1A media Ta deren praedestiniert ott 1LUFr diejenigen, graphica Graeca 3 verzeichnet ehn davon sind NUur durch CINZIEC<zlie nach SEe11eT Voraussicht die Nna| gut gebrauchen, Der praedesti-
nN1ert S16 nicht weil S16 S16 gut gebrauchen Die Ireie Zustimmung des Handschrift überlieiert Die Gesamtausgabe geht auf acht Handschrifiten
Menschen ann WäarT wesentliche Bedingung, aut keinen Fall aber, WIe zurück 161 Handschriften au Ohrid Achridensis (10 Jh.) 28 (14 —15,

]h3.) 44 (10 —— 1 Jh.) 50 (11 13.) e1NeE QuUuS$S Herakleion HeracleensisMolina meın Ursache der Praedestination genannt werden Der Grund
tür dieses Einschwenken des Lu1ls auf die konservative Richtung Mas Tetia (11 Jh.)} und Tel AUS Moskau MosquensIi1is 161 162 WL 111

entsprechenden Weısungen des Ordens sehen Se1Nn In der VOor- Jh.) Hinzugezogen werden eitere achtzehn Handschriften AausSs dem 11.—

desung sieht Luls WdT der freien Ents  eidung des Menschen 15 Jahrhundert WIC auch sechsundvierzig codices QUOTUIN ment1i0 obiter
acta DIie enutzlen Handschriften der Leser VOUTL jedem oku-inadaequaten Grund (Tratio 107 convertibilis) der Praedestination, W as

<achlich der Lehre Molinas VO  - der praedestinatio E DTaeD1IS15 eT1s ment dem auch 1116 kurze Einführung vorausgeschickt wird welche die
nahekommt ber diese ründet nach WIe®E VOT Geheimnis Gottes für wesentliche Voraussetzungen für die Lektüre des Textes schafft
Luis ruht die Rationalität der Praedestination der Finalität des gOLTT- TOLZ der hagiographischen Gemeilnsamkeit der ZWaNZ1Y nedita, deren
lichen illens Miıt SC1116T Au{ffassung tendiert insgesam mehr der ange zwischen dreißig Zeilen (Brief der elf Bruüder, 21— 22 Uun! VIleTZ1G
konservativen Theorie praedestinatio nle merita hin, Seıiten (Martyrion der hll Tarachos Provos un! Andronikos 213—252)
Dbwohl er ebenso WIe Molina diese praezisive Betrachtung der Praedesti- varılıert 1st aum möglich Hauptgedanken nden, der durch
mation nicht kennt S 173—194). die ammlung (vgl uch den ıte den der TSg Se1Ne

Der eigentliche Akt der Reprobation liegt nach Lu1s, der ammlung gegeben hat) Bel den T1 Dokumenten handelt sich
Auffassung Molinas, VOT der Schuld des Menschen Entschluß des VI1eI Martyrien-Berichte (des Bruders des Herrn, Jakobus, der aula

VO ByYZanz, des Iheodoros Stratelates und des TOkopi0os VOOUVeEeTaNen Gottes, das Versagen des Menschen zuzulassen (reprobatio
yDpermissiva) Für ihn ist diese Zulassung der Sünde nicht 1Ur e1INe VOor- Kalsarela) T1Ie der elf Brüder diıe ıta des Averkilos VO  -

bedingung, sondern der eigentliche Akt der Reprobation celbst Deren Hierapolis un! TEl en ber Marıa pferung Tempel die Geburt
Johannes des Täauifers un: ZU Fest der nge weiterhin eln Wunder desRationalität liegt mag auch der Sünde ams der STALUS
zengels ichael bisher 1Ur durch 1Ne lateinische Übersetzung untierX10  » convertibilis zukommen) letztlich dem für unNns unergründlichen

Zielgrund der Gottes Handeln bestimmt un führt das schlecht- dem Namen des Diakons Pantoleon bekannt un! wiedergegeben
hin unerforschliche Geheimnis Gottes Luls SCe111emMmM eDTO- 140 5385—588) un! 1Ne araphrase des Toblilas-Buches das VO  - den

Miıt SEe11NeET t+arken byzantinischen Hagiographen anerkannt wurde Das Herakleion-Doku:-bationsverständnis r180TOSEI Standpunkt
etonung der Unabhängigkei Gottes der Reprobation stie Lu1ls ment 1ST 6111 Enkomion auf den tyliten Alypios Die Moskauer Dokumente
<Jiesem un. dem Thomismus nahe (S 173177 194—205) „Praedesti- enthalten hauptsä  ch Martyrıen Berichte ber den Trchidiakon Rom,
mation un! Reprobation urzeln 1mMm absoluten Willen Gottes, dessen Laurentl1os, die Kyrlake die hll Nnes1iphoros un!: Porphyrios, die auch
Ausführung ‚WarT durch die Sünde dams un die daraufhin erfolgende auf den berühmten Mosaiken der irche des GEeOTg10S TIhessa-
Praedestination Christi modifiziert ber nicht wesentlich verändert lonıkı m1ıteinander Verbindung gebracht werden (OvnoLpOooOV OTOU-
wird“ (S 210) TNACLTOU L7L XUYODOT. IIopmoLpiou UNvL XO YOoLOTO), den chulmeister

VO  g ikomedela, Vavvylas, und vierundachtzig Schüler, dieIn etzten Kapitel (S 218—238) untersucht Reinhardt die Gtel- ‚P1  arls, die nl Tarachos, Provos un! ndronikos außerdem 11N€e ıtalung des Ordens ZUT Lehre des Pedro Luis S16 Tfolgte auf TEl Ebenen: des Johannes des Asketen Brunnen und schließlich diedes Rektars des jeweiligen Kollegs, der zunächst über die Reinheit Legende VO. dem wunderbaren „Keramlıdıion“” (Ziegelstein) mi1t dem Ant-der Lehre wachen hatte, der Provinzialoberen un: der Ordens- ıtz Christi Un: SC1INeEeI Übertragung VO.  D Hierapolis Syrien nach Kon-Jeitung In Rom Vf ann hier die Stellungnahme des Ordens sehr stantinopel durch ikephoros Phokaskonkreten Einzelheiten aufgrund seiner ZU eil Ne  'r aufgefundenen und
hier erstmalig verwerteten Dokumentation aufzeigen Nur {ür ‚Wel extie sind die Namen der Verfasser bekannt denn

Als Ergebnis der Untersuchung ergibt S1' Wohl macht Pedro die ede ber die Geburt Johannes des fers, die als Verfasser
Johannes Chrysostomos nenntT, muß untier die Anonymen gerech-Luis den Grundgedanken Molinas der SCIeENTIA media ZU Angel- net werden Die rage der Echtheit mancher Reden, die den Namenpunkt Se1iNer Überlegungen den angesprochenen Problemen:

insofern 1St SEe1INeT Grundkonzeption Molinist Aber Lu1s des großen Kirchenrhetors als Verfasser tragen, wird sicherlich
dem VO Hrsg angekündigten (S AAE 328) and „Anecdotaıst nicht einfach Sprachrohr SEe111€e5S Lehrers: vielmehr hat

Molinas Grundidee der SCIENTIA media selbständig weiterentwik- byzantina de Chrysostomo“ gelöst werden Von besonderem
Interesse 1st das Auftreten des Konstantinos Mesarites (Vaterkelt, daß sich ın einzelnen Aussagen auch die Freiheit

eigenen, olinas Posıtion teilweise ablehnenden Lösungen des Mönches Johannes un des Metropoliten Nikolaos Mesarites],
wahrt Unverkennbar ist sSe1in Bestreben, sein Lehrsystem auf der ‚WärTr öffentlichen Leben Konstantinopels nde des

12 Jahrhunderts bekannt WAär, ber TST durch die VeröffentlichungDbreitere Basis stellen und auch andere Autoren Wort
lassen. Pedro Luis hat den Molinismus, als dessen Se1Ner ede IS  ber Mar Opferung auch als Schriftsteller hervortritt

Vertreter trotzdem gelten kann, nicht nach seinen radikalen, ZuUur literarischen Gesamtcharakterisierung dieser exitie ist
-SONdern nach seinen konservativen MOglichkeiten hin weiterent- erwähnen, daß 516 nicht den besten Produkten byzantinischer

Hagiographie gehören. S1e sind voll VO.  - Gemeinplätzen, oft ohnewickelt, Veri{irı Molinismus, der sich unfier Beibehaltung
<der Grundkonzeption Molinas wieder mehr 1n suaTrTezianischem direkten historischen Wert der sicherlich der Intention
Sinn den traditionellen Thesen hinentwickelt“ (S 241):; der Verfasser suchen ist Vgl Zae die aufschlußreiche Beschrei-
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öffentlichungen der ıta hatten selbstverständlich IUr den Hrsg DU einenbung der Heilung eines Kranken durch den Erzengel Michael un
die Bestrafung des ungläubigen Mediziners durch ihn, In der die historis  en Werft, hne Bedeutung fur die Herstellung des Textes.

Rivalität zwischen christlichen Heilstätten un! den Medizinern Die Sprache des Kataskepenos erläutert der Hrsg Hand
deutlich Z.U. Ausdruck kommt Häulfig Sind die liturgischen Wen- VO  } Beispielen un! charakterisiert seinen Stil als gewandt, klar,
dungen. Das Schlußgebet des Martyrers Prokopios LA 129 lebendig un naturgeireu 1n der Schilderung der Personen, da
zeigt auffallende Ahnlichkeiten mıiıt einem Gebet aus der lturgie der Verfasser mit dem Asketen zusammengelebt hat S 32) Es
des hl. Basilelos (vgl. Brightman, Liturgies FEastern an fehlt allerdings e1n weiterer Schritt, nämlich die Einordnung der
estern Am cstärksten ist jedoch die bei griechischen aglo- Sprache In das varlierende mittelalterliche Griechisch in Byzanz.
graphen übliche Anlehnung die Bibel,;, manchmal auch ın Das ist auffallender, als der Hrsg dies bei den Paraphrasen

der ıta durch Nikodeimos und Gedeon untersucht 29) Auchder Form. Vgl DE den Anfang der ıta des hl Johannes des
Asketen (5 263),; der die Einleitung des Lukasevangeliums ET- die Abfassungszel der ıta versaumt der Hrsg in ihrer Bedeu-
innert. Der Hrsg hat sich besondere Mühe gegeben, die Bibelzitate tung untersuchen und 388  .u bestimmen.

identifizieren. Diese Arbeit könnte 1a noch fortführen. Einige Bel der Erörterung der Zitierweise und der Feststellung der Zitate des
Beispiele: Phil 4, 13; 110, 8 Joh Z 11 Mt ataskepenos, der es und Neues Testament miıt orliebe Psalmen,

Rm 1L ZO Ofiters 1 Spruche, rediger, aus, ukas, Johannes un! Paulus wıe auch19, 29; Act S10
Der Text selbst ist einwandfrel, abgesehen VO  i weni1ıgen Fällen, ın die großen Kirchenväter und askeilschen Schrittsteller eichlıch Wort

denen 111C.  - S1iCcH mıt der nts  e1dung des TSI.S nicht einverstanden kommen Jaßt, unterscheidet der ISg nıcht zwıschen ılrektier und ndirek-
ter Beziehung des ataskepenos ZUu den angegebenen Werken,erklären ann.,. 331 ist die orrektur des lextes Qus AUDPLEVVUOL leicht Mißverständnisse entstehen können, enn nicht Photios der(Cod. Achridensıs 28) 1ın ÜUPOAYVLOOL de Strycker, La forme la plus

aNCcleNnne du Protevangile de Jacques, Recher  es SU. la DPaDyrus Bodmer D, Euagr1o0s Pontikos, die der Hrsg angıbt, hat ataskepenos benutzt,
sondern Johannes ımakos i patere Autoren, Del denen diese

VSeC 198681 dition critique du exie GTIEC, Brüssel eın ehlgriff, enn
edanken sich wlilederfinden Hinsichtlich der altgriechischen Zitate bemerktdadurch wird der lext unverständlich, der mi1ıt der orm ÜÄUPLECOS durch-

aQus 1n Ordnung ware; 25, Ü&n QUTOVU TI ÖCQLWOVLO EAUOOAVTEG; ricChtig: der ISg ZW al Recht, daß ataskepenos s1e QdUuUs den Florilegien der

(LIT QUTOV Kirchenväter entlehn hat 373ı ber geht nicht eın auf die Be-°  9  m  E  EAUOOAVTO WOLX.® NOoOS TOUTOLG AL JLULL-
jiehung des ataskepenos ZULI Wiederbelebung des ntiken griechischen50000 %OL NOQVO; richtig: WOLXOV NOÖS TOUTOLG %0L TWALÖOHVYOOOV %AL
edankengutes 1n Byzanz waäahrend des un! 11 ahrhundertsNOOVOV.

Ofters ist die Silbentrennung falsch, z. B. 64,16 86,19; 203, 293 6, 14; Die Textausgabe ist durchaus Zzuverläss1ıg, auch WenNnnl hier un! dort
344, einige Fehler stehen geblieben sind, 99, 28 TL LLEP richtig:

Auf die Bedeutung dieser exte, deren Lektüre den heutigen TL WEQLUVAS. ÖEUTEOC dE %CL TOLTN); TOV NOUVOV %CL TNS
Leser teilweise langweilen würde, weist der Hrsg ın sSseiner aupt- Ü yYVOLOG; richtig: TV NOVOV %CL TNS Ü yYVOLAS. TO ATa

DLOLV YLVOLLEVOV OUVU AÄOYLXÖV, 0VÖ ÜOETN; richt1g QV AÄOYLXOV, OUVU!  Ögeinleitung hin S1e liegt abgesehen VO  - Einzelheiten darin, Auchdaß S1e Beispiele einer ungeheuren literarischen Produktion sind, ÜOETN  AA  OM 124, 21 NAÄCL ZoauUaQELTLÖL EinE; richtig: ÖC  SE NAÄOCL
bei den Angaben der erm1ıttelten Zitate sind Fehler unterlaufen,Bestseller ihrer eit un die treffendsten Zeugnisse für den (Ge- 187, Die Angabe Gal. Dl (5 188 Anm stimmt nicht, enn

schmack un! die Gedankenwelt vieler Byzantiner während der die ersie Halite der Passage ist Q us 14, 17 un!| die zweite aQus
Kor 19390 entinommen.tausendjährigen Geschichte des griechischen Imperiums (5 6)

I1 Diıie Vıta des hl. Kyrillos VO Philea in Thrakien aus der Der ergle!l: der Übersetzung mit dem Originaitext wird dadurch
Feder des Hagiographen A  dp Kataskepenos (nach erschwert, daß s1e nicht parallel, sondern ans:  jı1eDben! den griechl-
dem Kloster TNG KataxoxemnmNc) erscheint ZU. erstenmal vollständig schen Text Tfolgt. Sargologos übersetzt 1emlich irel und erweitert
1 Originaltext und ın französischer Übersetzung mıit erläuternden manchmal den griechis Text, der keine besonderen Schwierigkeiten

bietet Einige Beispiele: 56 F WOÜNTNV WOÜNTOU disciple d’unAnmerkungen, obwohl sS1e ın Übersetzungen un Abschnitten
schon lange zugänglich WAarFr. subalterne; 66, 29 S %ÖOUVAEUOO TOLG TEXVOLG OUV T ULXOC XTNOEL NUG  j  V

Nıkodemos Hagiloreites hat 1803 iın seinem N£ov ’EXAOYLOV 2838, je travaillerai VeC les Nniants notire e{l domaine; 104,
Ka EVTOG ÖALYOV NULEOÖV in TOU I0  'V XOOLTL ÖUVVALOVÜELG, ELXOVTO NS238—277) den lext des Cod 0S Lavra 191 aQus dem Jahr- 000  U OUTOV Au Dout de quelques Jours, le saınt sentit seshundert 1n der neugriechischen Volkssprache seliner Zeit paraphrasiert,

den 1896 uk (ME&yas ZUuVvaEaQOLOTNG, Dezember 23—8° auf forces revenir Par la gräce de Dieu, et tout euxX reprirent leur roul;
„ Os TN TOUVU (Deo  V OUVEQYLA xa XAOLTL WOVOOTNOLOVTUN! der iInzwischen 1863 N  e erfoigten Ausgabe des '"Ex%A0OYLOV ın der OUVEOTNOATO %CL ÜÖEAMOUS ENEKTNOATO %CL JUVTOÖLOG ELNTELV EX% TOUVU W}gehobenen neugrlechischen Sprache (Kat  Tevoussa) herausgab, Auszuüge

miıt russischer Übersetzung sind weniıge TEe später ın: VIiz Vrem. 1897, OVTOG ELG tTO eivOaL %CL EU eivaL QUT'  V ÜÄNELOYAÄ.OATO Avec le
378—401 VO  - LODaTrTeV veröffentlicht worden, der uf dem et la gräce de Dieu, il ON:!: monastere qui bientöt

compta des Ireres,. En moT, il transfiorma cette eglise elabree et laBerg OS auch 1ine altere Handschrift Cod OS Caracallou 42, die
termit etat et meme tres bon etat.nach der Angabe des chreibers unı 1341 vollendet wurde, gelesen

hat EbentztTalls QdUuUs der Handschrift VO  - Lavra hat auch Gedeon Diese Bemerkungen wollen allerdings keinesfalls die durchaus
((EootoiOyLOoVv 308—312) Auszüge veröffentlicht Schließlich sind die gute Ausgabe der ıta verkennen, welche nicht 1Ur {Iür die Hagio-
beiden Passagen NEeCNNEN, die Le1ib ome, Klev et Byzance la fin graphie VO Bedeutung ıst: denn sS1e jeiert wertvolle Hinweise für
du AlIe siecle, Paris übersetzt hat das private und öffentliche Leben der Byzantiner.Der Hrsg befaßt sich 1n SEeINeEeT Einführung auch mit Nikolaos uüunster Kallis.Kataskepenos VOoO  e} dem außer der ıta noch einige Hym-
111e  - un wel Brieie einer davon die Gattin des Alexios
Komnenos (1081—1118) überliefert ind. Kataskepenos War e1n Korif, Wilhelm: Ehre, Prestige, Gewilssen. öln Verlag Bachem
Bewunderer des Kyrillos, den A4US dem Zusammenleben gut 1966 1831 Da 19,—.
kannte. Nach dem ode des Heiligen (1110) sorgte für seine Be- Die vorliegende Arbeit verdient 30 ihrer klaren un straf-
stattung und elf Jahre spater für die Überführung Seiner Gebeine fen Durchführung ıne positive Würdigung, bedarf freilich einer
iın das Kloster TOUL AÄRLOTOÜ 2.TNPO0G,. Die Schilderung des g6OSTa- klärenden Unterstützung, weil s1e zugleich einen Vorstoß
phischen Milieus un des Klosters des hl Kyrillos tragen wesent- ın e1in noch unübersichtliches Neuland bietet. Be1 Thomas begegnenlich A Verständnis der ıta bei Der Philea In Ostthrakien WIT der unbefangen vorgetiragenen Formel!: homo el Caeiliera
1015 geborene Kyriakos geht zunächst VO' der Verwirklichung anımalıia. Diese dem Menschen zugesprochene . Natur des Lebe-
seines Wunsches, Priester werden, ab, gründet ıne Familie, WEeSsSens zerbrach 1m Substanzendualismus des Descartes: Seither
ber spater nach asketischen Übungen un: Pilgerreisen T'} spaltete sich das Denken 1n ıne Bewußtseinsphilosophie der
endgültig 1ın das VO seinem Bruder gegründete Kloster als Mönch T6e5 Cogitans un iın den universalen Mechanismus. und Materialis-
ein. Sein asketisches Leben un: seine Besonnenheit führen
viele Hofbeamte un den Kaiser Alexios selbst ihm.

INUuUS der T65 extiensadQ. Tst die sich rapide entwickelnde NeUueEe
Disziplin der Verhaltensforschung hat den ganzheitlichen Begriff

Bel der Behandlung der Überlieferung des 'Textes beschreibt der ISg des Lebewesens zurückgewonnen und höchst scharfsinnige ExpDperi-
die Handschriften, auf denen selne Ausgabe beruht, und begründet den mente entwickelt, die überaus vielfältige un wunderbare
Weg, den Del der erstellung des Textes ist er den aitiur des lebendigen Lebens ın seinem Verhalten erhellen.
beiden obengenannten Athos-Hands:  riften hat den Cad: Marclanus
gIaeCus I1 104 Qus dem Jahrhundert benutzt. Da die beiden ersten Verhalten ist dabei gemeint als psychophvsisch indifferenter

Inbegriff, der die Au{fspaltung gerade überwinden soll DieseHandschriften eng verwandt SINd und der Marcianus Aur einzelne Partien Resultate werden auf die. Dauer alle Sozialwissenschaften weitder ita nthält, war die Entscheidung eich' efallen, das Hauptgewicht
auf Cod OS Caracallou zu legen un die beiden anderen ın Ab- stärker beeinflussen als die 1n Mode gekommene Psychoanalvse
weichungen weifelsfällen heranzuziehen. Die schon rTwähnten Ver- VO: Freud, deren bleibendes Resultat der .Hinweis auf: den
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dynamischen Charakter des Seelischen Se1Nn wIird. Ihre erWESENECIIL Stachel 1Ns Fleisch treiben, da e1in VO  e ihnen 50785a gehütetes
Tabu, WIe sich 1mM Verschweigen DZw. 1n der BeschönigungExtrapolationen VO  - psychopathologischen Zusammenhängen auft

die Kulturtheorie erscheinen nunmehr fragwürdig; 1 besonderen der Umschreibung des in der Gesellschaft allgegenwärtigen Ur-
erweist sich die Sexualität als abhängige Variable gegenüber der phänomens des Neides oifenbart, mıiıt einer In Deutschland ZU

jeweils erkämpfenden Rolle 1 Leben der Gruppe, für die mindesten seıit langem nıicht mehr üblichen O{ffenheit un! nbe-
Sexualpädagogik ist entscheidender Hinwels, wWwWI1e die moderne ummertheit zerstort. iınter Begriffen WI1Ie „Konfilikt“, „rrustra-
Promiskuität bekämpien ist tion“ un dergleichen wird sorgfältig verborgen, W as sich bei

näherem Zusehen als nackter eid offenbart.Wenn WT I1LU. 1mMm einzelnen bei Thomas ansetzen, zeig sich e1IN
fundamentaler Widerspruch, wWenNn auch die alte, gnostisch-utopistische Schoeck hat uns neben un: nach dem homo ECONOMICUS
These Vveri«irı 1m Anfang selen alle uter geme1insam enN. Dieses iNDIdIOSUSun dem homo SOCIologicus nunmehr den homo
erndogma es egalitären Denkens bis hin KOUuUSSeau un AA beschert: denn der Mensch ist VO  } atiur AUS e1in neidisches
MarTrx1iısmus ist nunmehr widerlegt: Ne höheren Lebewesen hbesetzen
e1nNn Territorium (Adolf Portmann), un die Stelle 1n der Rangordnung Lebewesen (7) e1id ist iıne anthropologische Grundkategorie.
des Tuppenprestiges wird die Artgenossen 1 typischen „Aggres- Nahezu erdrückend ist das Materilal, das durch umfang-

reiche Zitate Delegt d u55 Ethnologie, Anthropologie, Philosophie,sSio0nNns“-1ormen erkämp: und WL verteidigt (Konrad Lorenz) Wenn
etwa 1m Frühjahr eine mse „Va@} der öhe e1INeEeTr Buche ihr Lied schmet- Literatur und Soziologie herbeigetragen wWird. eid ist e1n Phäno-
ert und eine zweite AUS der Ferne Antwort gibt, singen G1e nicht /AUGE INe  D der sozialen Nähe |D% entsteht 1mMm wesentlichen 1Ur zwischen
Erbauung Iyrisch gestimmter Gemuüuter, sondern 1n e1inem akustischen Individuen (und Natıionen), die 1n vergleichbaren sozialen und
Ringkampf, der e1in Territorium sichert un die weiblichen 'Tiere wirtschaftlichen Verhältnissen leben Der Arbeiter beneidet nicht
lockt Der Jjetz 1ın Maiınz lehrende Soziologe Helmut chveck hat in den Ol-Millionär, sondern seinen Vorarbeiter, gegebenenf{alls nochmehreren Arbeiten aılf die Verwurzelung der politischen TOLmMa
eid 1 egalitären Denken hingewlesen: Dieses ist nunmehr als wider- her den ihm rangmäßig gleichgestellten Arbeiter, der e1in paal
natürlich erwlesen, un! das sentimentale Wunschbild der „Ireien“, noch UÜberstunden mehr machen darft.
nicht „entiremdeten“ aitiur ist als irreal entlarvt. Der Prozeß der ulturwerdung un Zivilisation ist weitgehend 1den-

Wiır unterstreichen das Hauptergebnis des uches, WEeNnNn WIT miıt tisch mit dem erfolgrei:  en Bemühen Öglichste Neidvermeidung.
Genugtuung Ieststellen, daß dieses Zzweilite rgebnis der Verhaltensifor- el S1INd wel Wege denkbar Entweder INa  =| versucht, die Anlässe

ZU Beneidetwerden auszuräumen, indem INd. völlige Gleichheit erschung schon bei Thomas 1n gültigen Formeln VoOoTWESSBECNOMMEN 1st. ID
Individuen erreichen sucht, der 190828  - bemüht sich mit Er{folg, „einenbetont, daß alle Lebewesen nach der excellentia treben nd diese

mit Wut (iTascıtur) Konkurrenten verteidigen. Wir dürifen Zustand anzustreben, bei dem manches sozlal möglich ist. als ob
warten, daß diese Instinkthaftigkeiten eım Menschen immer dort keinen e3 0 gäbe  D (39) Der ersie Weg ist WI1Ie Schoeck
durchschlagen, WO Sein humanes Nıveau nıcht Treicht der davon überzeugend nachweist, völlig utopisch, da der Neid, der sich untier

„normalen“ Verhältnissen, bei Bestehen VO  - Ungleichheiten,absinkt. Es ist die Ehre, die das eigentlich menschliche Streben iühren
coll und den „Lohn der Tugend“ darstellt, die ihn geeignet tärker autf außere AÄAccessoirs der Person richtet ( VermöOgen, Bildung,
erscheint, das sittlich-Gute als „Donum honestum“ begri{fflich De- Prestige), sich nunmehr mit elementarer und vernichtender Wucht als
zeichnen. Primitives Nutzdenken, erst recht der Okonomische Mater1l1a- Existentialneid austoben würde („Ich beneide Cdich nicht, weil du 1es
lismus werden hier mit einem Menschenbild konfrontiert, das 1ın der der jenes hast, 1es oder jenes kannst, W as ich nicht habe der nicht

kann, sondern weil du bist, der du bist, weil ich selbst nicht du InGemeins  aft verwurzelt bleibt, ja ihr solidarisch verpflichtet wird.
habe seinerzeıt dem ert die ersie nregung gegeben,

ennn allein das Anderssein, das immer auch eın Ungleichsein e1IN-
chließt, ware mehr als Anlaß A eid.

VO  - der Tradition ausgehend das Ethos der hre entwickeln Mıiıt eißender Ironie, oit eingekleidet 1n geistreiche AÄDercus, ziehtun! dann zeigen, wI1e das moderne, völlig veräußerlichte Schoeck VO.  - der ersten bis ZUT etzten eılte die Apostel desTrestige- un Statusdenken einen VOoO umanen abgefallenen, Egalitarismus, die eute miıt der „egalitären Seele“, die
defizienten Modus des Menschseins darbietet: Mit vollem echt „Schreibtischsozialisten“, die „Wirtschaf{ftspolitik des geringsten
behandelt das Schlußkapitel das heutige S50zlalprestige “ a18 Neides der größten Zahl“ Felde ETr glaubt selbst un sucht auch
entmoralisiertes Ordnungsprinzip der modernen Massengesell- durch Zeugen Delegen, daß Sozilal- un Wirtschaftspolitik (insbeson-
schaft“ Ihm gehen OTaus die beiden anderen Hauptkapitel mi1t eTrTe Finanzpolitik 1mM Dienste der elfare ECONOMI1CS) vielfach und,
der geschichtlichen un strukturellen Analyse des Ehrphänomens wWI1e meint, erfolgreich un:! 1n zunehmendem Maße sıch des eid-

motivs bedient. Das ber Se1 1ne RKeprimitivierung der Gesellschaft,un! einer Erörterung der Moralität der hre Die Kirche hat n1ıe da erwlesenermaßen die Neidschranke 1n den primiıtivsten Kulturformengezögert, den hierarchischen Würdestufen WI1Ie dem inneren Gehalt höchsten sSe1 und den wirtschaiftlichen un gesellschaftlichen Fortschrittdes liturgischen Geschehens 1ine Iransparenz ın einen d1l1156- hemme. Fortschritt Se1 ja auch 1mMm Abendland eTrsSt VO  - da möglichAusdruck, un:! überdies ın Formen wWI1e Formeln der SCWESEINN, als durch eistung un: Erfolg erzielte Vorzugspositionen nicht
„Ehr“furcht schenken. Diese pädagogische Sicherheit der kirch- mehr auft die Neidschranke Rücksicht nehmen hatten. Dabei omm:'

1m Vorübergehen 1Ne€e interessante Deutung der Parallelität VO. Präa-lichen Tradition sollte nicht abgeschwächt werden: Die emuı
stellt den „splendor dignitatis“ I11LULr ın rage unter dem Gesichts- destinationslehre un! Schicksalglaube als Neidvermeidungsfaktoren
punkt menschlicher nvollkommenheit des Jräagers, nicht Der stande Auft den j0% Zusammenhang VO  - Neid, Egalitarismus un!:

Strangulierung des schöpferischen Fortschritts hatte schon Berd-VO. inneren Wert un Gehalt der ausgedrückten Würden un a ] e  e hingewiesen. „Sobald Gesellschaften nach Gleichheit schreienAÄAmter. beginnen, ist jegliche Art VO  - Renaissance un! schöpferischer TNIie
Angesichts unvorsichtiger Anbiederungen den Marxismus Ende Das Prinzıp der Gleichheit ist nämlich eın Prinzıp des Neides,

un: der Forderung einer totalen Demokratisierung auch der des Neides aut das Sein eines anderen, un der Bitterkeit —  ber die
Unfähigkeit, sich selbst bekräftigen. Die Leidenschaft für die eich-Kirche selber scheinen mM1r die 1ın diesem Buche angezielten heit ist die Leidenschaft fürs Nichts“ (The End of OUrTr JTıme, NewProbleme der thomistischen Ethik höchst bedenkenswert, gerade

auch weil sS1e nunmehr VO einer Spezlaldisziplin der ork 1933, 54) Diese atze könnten als ber dem Buch VO.
Schoeck stehen.Biologie 1n das Licht einer exakt-experimentell arbeitenden Das Positive der christlichen Ethik sieht Schoeck 1m ZU-Forschung gerückt werden: Der allgemeine Naturbegriff kann

nicht mehr mıiıt Beliebigkeiten aufgefüllt werden! Für 1Ne NEeUe sammenhang mıiıt seinem Thema darin, daß sS1e durch die Neid-
bändigung Energien entbunden hat, die SONs AUS dem OLV derAuflage wäre ıne kurze Einführung ın die Verhaltensforschung

wünschenswert, VOT allem weil inzwischen das Hauptwerk VO  - Neidvermeidung verkümmert wären
Konrad Lorenz Z Thema der „Aggression  66 erschien und durch Schoeck ıst weiıt davon entfernt, jede soziale Forderung des
die ben vorliegenden 865 Au{fsätze noch ergänzt wWird. Denn kleinlichen Neides verdächtigen. Er unterscheidet deshalb
gerade hier erweist das Buch seine Bedeutung: als die Weiter- deutlich zwischen einem legitimen (bzw. Jegitimierbaren) Ent-
Iührung und zugleich notwendige Erganzung der rein biologisch- rüstungsneid bei offensichtlichen MiBßBständen un! dem kleinka-
naturhaften Betrachtung aQUus der Sicht der Anthropologie un rierten vulgären Alltagsneid, autf den manche 1m Namen der
Ethik „sozlalen Gerechtigkeit“ spekulieren. Der Neid hat auch ıne

BOÖONN: Werner Schöllgen. wichtige sozlale Funktion erfüllen, fördert das sozijale
Wechselspiel un verhindert VOT allem auf Grund des VOoO ihm

Schoeck, Helmut: Der eld. Eine Théorie der Gesellschafit. Treiburg ausgehenden sozialen Drucks die Entstehung VO Machtposi-Br Verlag arl Alber 1966. 432 A 32,—. tıonen, die für die Gesellschaft bedrohlich werden können. Aller-
Das Versprechen, „eine Theorie der Gesellschaft“ bieten dings darf sich icht den kleinkarierten Alltagsneid han-

wıe der Untertitel verheißt, hält dieses Buch nicht Gleichwohl deln, der heute NSeTe öffentliche Meinung mehr un: mehr
wird den professionellen Theoretikern der Gesellschaft einen vergiften droht un damit leicht das Gegenteil VO dem bewirken
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kann, W ads er -erreichen möchte „Wenn gegenwärtige DemokrTa- können, weil sich ben ganz verschiedene Fragestellungen
tien dahin Dbringen, daß die jeweiligen Inhaber der ölfentlichen handelt (15)
Amter prinzipiell, icht weil sS1e sich etwas zuschulden kommen Der zweiıte Abschnitt wendet sich den gesetzlich ımschriebe-
ließen, sondern 1LULTI weil S1€e Autorität ausüben müssen, VOoO  - einer 111e  - Ehenichtigkeitsgründen Z un: Wäar insbesondere
boshafiten Offentlichkeit pausenlos angegriffen werden, SOTSenNn den Konsensmängeln. Flatten behandelt hier wel Vorschläge, die
diese ressentimentvollen Wächter der Demokratie dafür, daß 1M- gegenwärtig ZU  —{ Umgestaltung des kirchlichen Eheprozeßrechtes
INeT mehr ein ENSETEI Kreıis VO dickhäutigen Männern solche gemacht werden.
Amter bekleiden wird, die 7zunehmend weniger empfindlich für
die öffentliche Meınung sSe1n werden“ Der ersie Versuch: Szentirmal Iragt nach dem Wesen des Ehe-

schließungsaktes, nämlich danach, ob 100808  - mi1t der herkömmlichen
Eın Buch, miıtten hinein 1nN: (ew1issen des enragilerten „Demo- Auffassung I1 kann: ONSeNSUuS Jacit nupt1as. Anlaß dieser

kraten“. rage ist die Überlegung, ob sich nicht die große ahl der Ehe-
unster. Wilhelm Weber. nichtigkeitsverfahren dadurch Dbeseitigen lasse, daß INa den Kon-

515 Se1INer konstituierenden Bedeutung enthebe un damit Kon-
sensmängel TUr die Gültigkeit einer Ehe keine entscheidendeMay, eorg Mischehenrecht. Werdegang un Inhalt. (Kreuz-

ring-Bücherel 44) Trier  e  * Johann ose Zimmer Verlag 1966 205 S 9 Dbr. Bedeutung mehr hätten. Es liegt auft der Hand, daß ine solche
3,8|  © Lösung des Problems der Eheprozesse nicht möglich ist, WE die

AÄAm Maı 1966 ist die MAarTz erlassene Instruktion der Kirche nicht ihr miıt größter Konsequenz durch die Jahrhunderte
Kongregation TÜr die Glaubenslehre „Matrimonil sacramentum “ verteidigtes Prinzip der Freiheit des Eheschließungswillens auf-
uDer die Anderung des Mischeherechts In Krafit getreten. ZUu iNhrer geben will
einheitlichen Durchführung 1ın den deutschen Diöozesen hat die Der zweite Versuch: Man will die ahl der Eheprozesse da-
deutsche Bischofskonfiferenz MaAarz 1966 entsprechende Be- durch verringern, daß I11d.  - das Klagerecht r1g0oTr0s einschränkt.
stımmungen beschlossen. Der ext der Instruktion un die Ver- Dieser Versuch geht auft keinen geringeren Kanonisten als Bar-
lautbarungen der deutschen Bischö{ie wurden ın den Amtsblättern OCCEeiIlNl zurück, 1m etzten S aut einen ihm VO. aps Pıus SCH
der einzelnen Diozesen veröffentlicht, ebenfalls Muster der FOormu- erteilten Forschungsauiftrag. Da Pius GE inzwischen gestorben WAärl.,
lare abgedruckt, WI1Ie G1E bei der Sicherheitsleistung VOT Abschluß legte die Kommission ihren Gesetzesvorschlag seinem Nach{olger,
einer Mischehe verwenden sSind. Pıus Z VOT (Wortlaut: z ’ Anm 34) Nach diesem Vorschlag

csollten Vorbehalte Wesensstücke der Ehe icht mehr alsViele Seelsorger werden dennoch begrüßen, 1aRaM  - alle e1N-
schlägigen Dokumente 1n der vorliegenden, handlichen Ausgabe Klagegründe anerkannt werden, celbst icht die stärkste orm
zusammengefiaßht finden. Viele Angaben über die Vorgeschichte eines Vorbehaltes, die Bedingung. Kein Zweifel, daß auft diese
der Instruktion werden O1@Pe ebenfalls dankbar 7U  — Kenntnis neh- prozeßrechtliche 50ZUSageEN mechanische Weise eın entschei-
MeEN, auch wenn S1e die A4US früheren Veröffentlichungen des Ver- dender Rückgang der ahl der Eheprozesse erreichen BEWESCH
fassers ZU. Mischehenrecht bekannte konservativ-einseitige waäare ber wıe wAäre mıit der ıustıtıa un: der aeq
Rechtsauffassung nicht teilen, sondern 1 Gegensatz ihm WEeIl- vereinbaren, denen die Kirche sich verpflichtet weiß?
tere Refiformen einschließlich eiINer Aufhebung der Formpfd{licht Der dritte Abschnitt prüft einen Fall, ın dem die Kirche das
wünschen un! erwarten; viele werden sich zudem der Klagerecht verweigert, nämlich bei selbstverschuldeter Nichtigkeit
Polemik stoßen, iın der das Buch geschrieben ist (vgl f 19, der Ehe (29—34) Aber auch ler denkt die Kirche iın ihrer Rechts-
I 2 9 41 un! VOT allem 55-61). ordnung seelsorglich: nNnier gewissen Voraussetzungen erlaubt S1e

ESSEeN. W illi Astrath. dem Promotor justitıae, anstelle der schuldigen Parteı die Klage
erheb
Man möchte wünschen, daß das vorliegende Büchlein, das

Flatten, Heinrich Das Argernis der kI:  en .heprozesse. Paderborn zudem noch den Vorteil eines heute ungewohnten niedrigen
Schöningh 1965 35 - kart. 2,80. Preises hat, 1n die Hände vieler katholischer un! nichtkatholischer
Heinrich Flatten, Proifessor für Kirchenrecht der Katholisch- Interessenten A  ame; führt nicht 1Ur iın manche Probleme des

Theologischen Fakultät der Universitat Bonn und Vizeoftfftizial kirchlichen Eheprozesses e1in, sondern 1äßt einem heute wenig
Erzbischöflichen O{ffizialat (dem kirchlichen Metropolitangericht) 1n ewerteien Beispiel die ernste kirchliche Heilssorge enschen

deutlich werden.öln hat In diesem Hefit miıt einigen Erganzungen seine Bonner
Antrittsvorlesung veröffentlicht. In beispielhafter Weise versteht Abs  iebend Se1 noch für die nächste Auflage des e1nNs der

die Darstellung brennender ehegerichtlicher Fragen mıiıt unsch geäußert, daß die Vorschläge und Überlegungen ZUT He-
theoretischer Klarheit un Konsequenz verbinden. Das Thema schleunigung un! Modernisierung des kirchlichen Eheprozeßverfahrens,

die sich jetz in Zwel Anmerkungen (9, An:!  S] und 5)versteckt finden,ist icht NUr gen der großen Zahl der Eheprozesse VOT den
dem Textteilkirchlichen Gerichten Deutschlands VO höchster Aktualität, SOI- ausiührlicher dargestellt un! als eigener Abschnitt

dern auch sCcH der Mißverständnisse, denen diese Eheprozesse eingefügt werden. Die ange Dauer un der für den Außenstehenden
unübersichtliche Verlauf eines Ehenichtigkeitsverfahrens ist hneweit un breit auch 1ın katholischen Teisen begegnen. Zweiftfel auch eın bedeutendes Argernis für die Offentlichkeit.

Dreı Fragen, die besonders diskutiert werden un! nicht mit Priestermangel un! heutige Au{ffassungen VO Laienapostolat sollten
Unrecht behauptet das der Verl. weithin AÄrTgernis EIrTESEN, auch nıa se1ln, die gleicher Stelle geäußerte Nregung, „ent-
versucht klären: Verkappte Ehescheidung? (11—16); IL Ehe- sprechen: geschulte un geeignete Juristen aus dem Laienstand haupt-
nichtigkeit auch bei Konsensmangel? (17—28) und I1IL Eheprozesse amtlich“ Tür das kirchliche Ehegerichtsverfahren einzusetzen, auifzu-
08 bei selbstverschuldeter Nichtigkeit der he? (29—34) In allen greiifen und für Rom antragsreif / machen. Nach Angabe des ert.

wWware das auch heute schon unbeschade des Call,. 118 GI6E; welcherdrei Fragepunkten gibt der Vertf klare un überzeugende ntwor- die Jurisdiktionsgewalt dem Kleriker vorbehält denkbar.ten, dem Verständnis eINes breiteren Hörerkreises angepaßt. ünster. Paul Wesemann.Ehescheidung (im staatlichen Bereich]) und Ehenich-
tigkeit (1im kirchlichen Bereich) unterscheiden sich nicht 1Ur 1ın
der Terminologie, sondern 1m Wesen: die Scheidung trennt ıine Thome, Alfons: Unser eıl in Gottes Wort Zur Theologie der Bihel-
bestehende, als gültig ZU 111 mindesten aNnseCeNOMMEN Ehe, die katechese (Katechetische Studien) Düsseldorf atmos-Verlag 1964

202 z 19,80.Nichtigkeitserklärung ist eiın reines Feststellungsurteil; „der kirch-
liche Eherichter (kann) die bestehenden Rechtsverhältnisse nicht Seit geraumer. Zeit können WIT 1n der religionspädagogischen
konstitutiv umgestalten, sondern I11UT deklarativ feststellen, was Lıteratur wel Grundrichtungen unterscheiden. Die 1ine die

biblisch-theologische Besinnung zwischen den beiden Weltkrie-als faktischen Tatbestand erhoben hat“ (14), nämlich daß au
diesem der jenem, gesetzlich Testliegenden Grunde 1ne gültige gen fort; die andere ill diese „kerygmatische“ Richtung durch
Ehe nicht zustande gekommen ist. Grundlage einer Ehescheidung 1ine stärkere etonung des schulisch-didaktischen Unterrichtsan-
ind immer Tatbestände, die TST nach der eiTrat liegen (14), der satzes VO Textlichen und Sprachlichen her entsprechend der
kirchliche Richter kann seine Untersuchungen allein auf den Unterrichtsweise 1n anderen Fächern ablösen. Der Tlerer Kateche-
Augenblick des (äußeren) Eheschließungsaktes abstellen. Daher tiker und Religionspädagoge lions Thome steht eindeutig auf
kommt © daß VO  - den vielen Ehen, die staatlich geschieden WEeI- Seiten der „kerygmatischen“ Richtung. Fuür seine Theologie der
den, 1Ur 5aNz wenige auch für kirchlich nichtig erklärt werden Bibelkatechese greift auf die moderne Erneuerung der Wort-
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Gottes-Theologie zurück, die sicher e1in erfreuliches Anzeichen rechten Spannungseinheit göttlichen Wirkens und menschlichen
ökumenischen Denkens 1 katholischen Raum ist instrumentalen Mithandelns hinentwickelt werden. S0 erscheint

Thome entfaltet seinen theologischen Gedankengang 1n l1er Krel- der VoO  - Thome ın den Vordergrund gerückte hochbedeutsame
5e11,. Der ersie Kreis bewegt sich das liturgische Heilsmvysterium Gesichtspunkt bereıiıts theologisch ergänzungsbedüriftig. Denn (‚ot-

tes Heilswille geht ja dahin, daß eın Wort ausgerichtet wirdun! versucht den allgemein anerkannten kern der Laacher Mysterien-
lehre 1mMm Dienste bibelkatechetischen Tuns verstehen. Das inspirlerte durch Menschen Menschen. Dieses geschieht 1ın der Schul-
Schriitwort ist mehr „als dekorative mrahmung  66 un! einstimmende katechese aut ine ganz besondere Art un: Weıise, die auch
Meditationsanregung S 27) Liturgische extie un! Stimmen der Pa-
ristik werden bemüht, den Nachweis bringen, daß das INSD1- theologisch nicht hne Belang ist. hne daß damit die Schulkate-

vodurch chese einem quasi-liturgischen Akt der einer Art „Predigt“
rierte Gotteswort als „Heilsinstrument“ verstehen ist, abgestempelt wird, partizıplert das Unterrichtsgespräch die
„Gott Se1IN ew1lges Segensgespräch gegenwartiıg etzt“” un! das aNnZE
Heilsgeschehen wirksam gegenwärtig wIird (5 37 Den gleichen Bibeltexte jenem un, Menschen ihren Brüdern alle
Heilsbezug weist auch das biblische Denken auf, das sich der möglichen ilifen geben, damit Gottes Wort ofifene Ohren un

Herzen findeZzweite Kreis der Gedankenführung bewegt Exegese un 15
Theologie weisen eute nachdrücklich darauf nh1n, daß (‚ottes Anrede Bochum. Rudolf Padberg

den Menschen gleichzeitig e1Nn Handeln (‚ottes Menschen ist
In Analogie ZU sakramentalen es  ehen ist die Heilsmacht des
Gotteswortes als ynamisches un effektives Wirken Gottes inter- Rodewyk, Adolf, 5} Die dämonische Besessenheit in der Sıcht des
pretieren. In einem dritten edankengang 111 ome das Verhält- Rituale Romanum. Aschaifenburg: Verlag Paul Pattloch 1963 2924 5
N1s VOoO  - „Wort“” un: „Sakrament“ SCHaUET dogmatisch bestimmen. e 14,80
Bedeutsam scheint dem ufior die Tatsache se1in, daß auch 1m ders.: Dämaonische Besessenheit heute. atisachen un eutungen,
sakramentalen Geschehen das Wort vernehmbar wird. Das Wort, das Aschaffenburg Verlag Paul Pattloch 1966. 268 D Ln 16,60
wesentlich A sakramentalen Geschehen gehöre, el eine STellverire- „Der Teutel ernst genommen“ diesen Titel einer Kleinschri{iten „Abbrevlatur  66 der gesamten hl Schrift, glel:  sam e1n verkürz-
tes Evangelium S 124) Demnach gibt keine Alternative ‚Sakra- AUS der Feder VOoO  e} Adaolf Rodewyk kann 100008  - auch über cseine
ment“” der „VWort”, sondern NUr eın Sakrament 1 m Wort Wie das beiden Bücher setzen. „Besessenheit“ un „Wunder“ sind

das ascha-Inkarnationsgeschehen Grundlage des Heilsmysteriums, Themen, welche die heutige Theologie als „Rand“-Phänomene
Ere1ignis ber die entscheidende Tatsache des Erlösungsgeschehens PSE. behandelt, die S1€e liebsten los ce1n möchte Eine rein historisch-
beide jedoch dialogisch zusammengehören un sich ZULC Einheit VeTI- philologische Behandlung der Berichte darüber bleibt bei der
binden, meint Thome Se1 die Wortverkündigung die grundle- eutigen Skepsis ın Fragezeichen hängen. Deshalb ist eın
gende, das sakramentale Geschehen ber die entscheidende Heilswirk- Zugang VO  o noch euitie beobachtbaren Phänomenen zeitgemäß.amkeit. Eın weiteres rgumen übernimmt Thome Vo der modernen habe diesen Versuch TUr das Thema „Wunder“ unternommenInspirationstheologie, die das gängige theologische Verständnis als

eNSg un DaSssıv bezeichne. ber „Lehre“ un „JIrrtumslosigkeit“ un: ın meinem Buch „Wunder kıne Untersuchung über ihren
Wirklichkeitswert“ (1958) aufgezeigt, wWI1Ie ıne ernsthafte medizini-hinaus werden die hl. Schriften 1mM Augenblick der legitimen Ver-

kündigung Z edien der Offenbarungs- und Heilsvergegenwärtigung sche Untersuchung 1m Lau{ie des etzten Jahrhunderts ZULL Aner-
(5 141) Gedanken e1nNes Origenes un eines Bonaventura werden noch kennung VO  3 „Wunder“-Heilungen gekommen ist Freilich ist mein
als Stutzen Tür die ernthese verwerte(l, daß das inspirlerte Wort Buch hne größeres Echo geblieben. Kesonanz ber möchte ich den
dem innertrinitarischen „Gespräch“ ent  gen ist. selbst diesem Büchern VO  — Rodewyk wünschen, denn Rodewyk ist sicherlich
Gespräch Anteil halte un:! unNns daran Anteil gewährt 6 151) gegenwärtig der erfahrenste Exorzist, der zugleich die Geschichte

Im vierten Gedankenkreis wendet sich Thome annn seinem eigent- un die Liıteratur der ganzel Trage gut kennt Die heutige psycho-lichen Thema und ıll auch die Bibelkatechese In den Rang einer logische un medizinische Literatur hat das Wort „Besessenheit“wirksamen Vergegenwärtigung des Offenbarungsgeschehens erheben. ın seiner ursprünglichen biblischen Bedeutung gestrichen, das
Waren die Ausführungen der erstien Abschnitte mehr rTeferie- gleiche Ltut die Unterhaltungsliteratur. Deshalb ist nicht 1U

end un zusammenfassend, hier beginnt Se1IN 5anz persönlicher Gläubigen, sondern auch Theologen oft peinlich, 1 Evangelium
Anteil der Diskussion, die Folgerungen für Bibelunter- noch immer Berichte darüber lesen mussen. Der Verlag hatte
richt aus den theologischen Pramissen ziehen versucht. Auch ursprünglich geplant, ıne Übersetzung des Buches des Pariser
die schulische Bibelkatechese hat nteil Offenbarungs- un Psychiaters Jean Lhermitte „Vrails et faux possedes“, das iıne
Heilsereignis. Weil das Wort der Bibel selbst diese Wirklichkeit
darstellt, kann nıemand der Bibelkatechese diesen Reichtum Erweiterung seiner Studie 1ın dem bekannten Sammelwerk „5a-

tan  bb der „Etudes carmelitaines“ (1948) ist, VO Rodewyk anfertigen
nehmen 158) Auch Thome will keineswegs die Bibelkatechese lassen. Es ist begrüßen, daß Rodewyk über diesen Auftrag
mıit den Kategorien der Predigt belasten. Unterricht soll Unterricht hinausgegangen ist und unter Heranziehung einer reichhaltigen
bleiben, mu amtlich verwaltet un! durch den Lehrplan geordnet Dokumentation ine eigene Darstellung gegeben hat Das zweiıte
werden. ber Gottes Wort mu auch 1mM Unterricht Gottes Wort
bleiben (5 159 I) Mit Goldbrunner intendiert der UuUiOTr 1ine

Buch bringt 1n einer gewissen Ausführlichkeit einen einzelnen
Besessenheits{all AUuUSs der etzten Zeıt, dessen Heilung 1m wesent-

Harmonisierung der didaktischen und kerygmatischen Bemühun- lichen dem utor danken ist, ZULC Darstellung.
gen. Beim Unterricht geht die Möglichkeit TUr Verkündigung. Fulda SiegmundIm Anschluß Kampmann möchte Thome das Spezifikum
einer „kerygmatischen Hermeneutik“ verwirklicht cehen. Die
Formal-Stufen der sogenannten Münchener Methode könnten, Personennachrichtenmeint C. 1m Grunde festgehalten werden, WEn I1UTI- das (GGanze Proif Dr. theol. Alfons Auer, Würzburg, hat den ihn d Il-
„kerygmatisch durchblutet“ se1l 167) Daß Gottes Wort jeweils
Antwort ordert un damit auch die Bibelkatechese Entschei-

Ruf auf den Lehrstuhl für Moraltheologie der Kath.-Theol.
Fakultät der Univ. übingen angeNOMMEN,

dungsstunde ist, wird ZU Ausklang einer Reihe VO  - iblischen DOoz Dr theol, Dr phil Johannes unster,
Beispielen erläutert, die das Grundanliegen der Studie ın den wurde AB 1967 der Lehrstuhl TÜr Liturgiewissenschait und akra-

mententheologie der ath.-Theol. Fakultät der Univ. Wiıen übertra-Raum der Praxıs übertragen.
Die sorgfältig gearbeitete Studie hat Fragestellung un: theolo- BEN,

Prof. Dr. theol Johannes B Maiınz, wurde ZU. Ordinarius für
gische Lösung In ihren ersten dre  1 Kapiteln überzeugend un klar ogmati der Theol Fakultät der Unıv. Würzburg ernannt.
ausgebreitet. Das Gesagte gilt allerdings für J e de Wortverkündi- Doz Dr. theol eier Munster, wurde der Lehrstuhl
ZUNß, insbesondere TÜr die Predigt. Die Katechese ist 1mMm gewissen für Okumenische Theologie der Kath.-Theol Fakultät der Univ.
Sinne mitbetro{ifen; verbleibt ber die Trage nach dem igen- Münster übertragen.
stand des Unterrichtlichen, dessen Funktion noch näher erortert An der Kath.-Theol Fakultät der Univ. Mal habilitierte sich

D3 eo Dr TeTr. pol ilhelm Dreler, Muüunster, 1967 mi{werden mußte Wenn nämlich die. Predigt Gotteswort durch Men-
der Arbeit: „Die odenordnung als eil der Sozialordnung. Ziur Neuschenwort ist, dann muß auch bei einer theologischen Sinnerhel-

lung der Katechese der menschliche Anteil reflektiert werden. ordnung VO. Bodenbesitz und Bodennutzung 1 Lichte der katholis  en
Soziallehre  64 Lür das Fachgebiet Christliche Sozialwissenschaiten (RefGerade das VO  > der Tübinger katholischen Schule erarbeitete Proli. erggottmenschliche Grundprinzip des kirchlichen Handelns wäre eın Am 25 1967 Star Dr. theol. Bernhard Nisters; apl Profi. {ür

Tuchtbarer nsatz gewesen. Die Anthropozentrik pädagogisch- Pastoraltheologie unter besonderer Berücksichtigung der Grenzfiragen
unterrichtlichen Tuns kann nicht durch 1ne radikale Theozentrik Vo  } asitiora.
der . Gesamtkonzeption abgelöst werden. Sie sollte vielmehr ZUT Munster. und : S Psydxiatrie der Kath.-Theol Fakultät der Unı v.
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Theologische Bibliographie erNarT'! Dietrich onhoeer. eologe, Christ, Zeitgenosse
Miechnh: Kalser 1967 1128 miıt ADD., 610 Beinh,;

Auswahl VO.: neuerschienenen Büchern un Auisätzen ZUSX eologie und Shiner, arr Ihe secularızatıon of history An introduction LO the
eol0o OI T1edT1! ogarten. — Nashv ingdon 1966 D.; Iı—,

ihren Grenzgebieien ermann: Christli  er Glaube un Ges Vorausseizungen
un: Folgen der Theologie T1edr! ogartens Gü:) Gütersloher

Zusammengestellt VO. Erwın te G Munster, untier Miıtarbeit Verl.-Haus Mohn (1967) S 30 ,— . Habıil.-Schrauit, alnz.
der Instıtufe und Seminare Synder, ale Norman: arl Barth’'s struggle ıth anthropocentric

th:  e010g y S  „((TaV  C W attez 1960 223 rije Universiteit te
(Abschnitte III-V, 8 XIV) msterdam. Academisch proefs  rift.

Bornkamm, Günther IThe eoOlogy oJi Rudolf{f Bultmann Theder ath.-theol der Universitäa unster
theology of Rudol{f Bultmann, (1966), 3—20; 1D 104-— 126 Il,

(Sigelverzeichnis LY-H.; 1961, Sp. IX-AXI) Schubert The sSign1Lcance OI KRudoltf ultmann IOr ContemDOTraTrY
theologYy.

Gesamttheologie
I1 Religionswissenschaif{it und -geschichte

Aligemeines Eliade, Mircea: Krıse un Erneuerung der Religionswissenschafit,
nNntalos } E 19067, Hz 0at F dict10Nary Jl theologyY. work pDrojected ith the approva.

o{ the catiholıic lerar OT England and ales Vol FE ate!  15 Kardo)p A urt Die Problematik der Religionswissens  aft als akade-
heaven., (Lo, Ed:) Nelson (1967) ALL, sh 105 misches Lehrfach Kalros L 1907, —42

17 Osterreich 1913 1965 ISg \ Ferdinand Klostermann [u Etienne, Christliche Grundgedanken 1n nichtchristlichen
Gesamtredaktion AB Weinzierl. 5R Wien, Mchn Herold eligionen (Valeurs chretiennes des relig10ons HO chretiennes, dt.)

Pad: erl. Bonifacius-DTr. (1967) 195 s 7 19,50.(1965—1967) 479 S 39 ADbD,:;: 200 O2, 45,—
A yYsSsti1Lk, Heiligung un das atürliche bel Luther. ortrage des © ; Carsten Das Phänomen: der Nal  ristli  en eligion 1n ythos

drıtten Internationalen Kongresses IUr Lutherforschung Järvenpäad, 1NnNn- und Mess1an1ısmus. NZSystThRelph 1. 1907, 42— 83#
and 11.—1060 August 1966 ISO N: Ivar Asheim Vandenhoeck James Ine iree of ife An archaeological study. Leid TL1.
Ruprecht (1907) DA 5, ; 28,— 1966 293 Studies 1n the h1story of religlons, Supplements

PrS5  emı gure Scuola sCotiıstia del an Padova LO Numen AL; 45 ,—
Pubblicazıone f3 Mesopotamie ancıenne ei ans Les regions volsines,Messagero Basilica del 19606 895

Provıncla Patavına del Tatı MinorT1 Conventualı V ; Lire 7000 XIVe encontre assyriologique internationale (Strasbourg, p SE juillet
Va d 1a S: ESSays the historical Dasıs of christianı edited 1965 > Pr Univ. de France 1966 1833 Bibliotheque des Centres

DY Anthony anson, (  < Pr (1966) 192 D,} sh 9/6 d’etudes superieures specialises, Iravaux du centre d’etudes superieures
5 PE Oortrage und uisaize ISg VOIl specialises d’histoire des religlions de Strasbourg; 18,— .
Karlkirıed TO  1Cl MOoHhT; Zu ‚wingli-Verl, (1967) 723 S 50 Irente Q ILS5 de recherches SUTI la divinatıion babylonienne

Kiırche und Festschrift fur ermann ZU. 60 Geburtstag (1935—1965)> La divination esopotamie ancienne eli ans les
7R Januar 1967 ISO V, urt am un Wilhelm Schneeme.  er regions volsines .  .r 1960, 5—19; 1D DA Z Gadd, ome
de Gruyiter 1967 A, 317 e 380 ,— babylonian divinatory methods and their inter-relations.

Evangelium Alifred de Quervain Z.U] Geburtstag 1E Anton Der Mythus der Kanaanäer. OoONnNn: Habelt 1966 107
eptember 1966 ISO * Johann Stamm und TINS W olf 5F 19,80
Mchn Kalser erl 1966 180 el{ ZULE evangelischen eologie Miräan ahib, e1n mohammedanischesSiCchu’rh am me I; eOI9,
AL 14,50; 173—1830 Bibliographie Alfred de Quervaln, Gegenstück FTanz XMaver, E 19067, 146—161
zusammengestellt VO einho de Quervaıln. Gardet, Louis: La notion de prohetie theologie musulmane.

John Principles of christian eology. cribner’s OMmM, LAVIL, 1966, 353—409
ONs 66 XIV, Att# D.; 7,95 Heıinrich VO. ndische Sonnenpriester, S5Samba und

Sakadvıpıya-Brahmana, 1ne extkrit. U, religionsgeschichtliche Studie
es der heologie (vgl VIIL, ZU. indischen Sonnenkult. 1es| Harrassowitz 19606 287

FOt Sebastian Ihe Armenlan and 5SyT1aC vVvers1ions of the Ps Tiftenreihe des udasleninstituts der Universitä: Heidelberg I1L;
Nonnus mythological schohla. Museon 401—428 49 ‚— 185 unchen

Malingrey, A .-M Une ancienne version latıne du exie de ean Rohit From mind super-mind Commentary of the 'Bhagava!
Chrysostome „Quod N eINO laeditur aC. AT 1965, BTug (1966), ita Bombay: Manaktalas: amDbers 1966 I 202 D.; sch
320—354 Guthrıe 7 Orpheus and Tee. religion, study OI the orphic

atzel aus Der lateinische Text des Matthäusevangeliums der movemen(. Wıth plates and text illustrations ed.)
Monseer ragmente eiträge ZUI Ges der euts  en Sprache Norton (1966) Z 2911 Ö,
und Liıteratur LXXXV H,: 1966, 289—363 LO AÄAke Scandinavian belief 1n fate. Compar1ıson between

(Symeon HAT eologus) Symeon Le OUveau heologıen pre-christian an: post-christian times. Fatalistic belie{s ıIn religion,
Traites theologiques et hiques, Introduction, texie crıtique, traduction oTEe, an Literature Sthlim (1967), 1D 89— 96 uus{|,
ei nOotfes Dar ean Darrouzes., eo I> LE Eth FE artı Eatalistic traits 1n Finnish PDroverbs.

du erf 1966 441 SOUTrCes chretiennes 39 — 53 J Hermann Der Lehrer Chinas ThpQ CX  1 1967,
POLIEIL:; OoOme considerations the SITUCLUTE anı SOUICES of 113132

uch of S{ Victor’s notes the Ciateu: RechTheolAncMe: John The Chinese Earth-Shrine Numen XII,
XXOCHI 19606, }  38 3 1966,

Elswijk, Vall, Gilbert Porreltla. Sa vie, SO.  - OeUVIEC, Ho  mann, Helmut ymbolik der ibetischen Religionen Uun: des
Schamanismus, Stu Hıersemann 1967 173 ymboli derpensee, euUuV:! Spicilegium SacTrum Lovanıense 1966 502

Spicilegium Sacrum Lovanıense., Etudes et documents XXAII: bir 500 Religionen XLL; 0 ‚— .
S Carolus, OFM Johannes Duns SCOLIus und die Lehrentscheidung HuktkTiantz. Äke Spirit Oodge, OTr ÄAmerican shamanistic

VO  - 1277 WissWeis zD 1966, 210—229 seance., Studies ın Shamanism.... Scripta Instituti Donnerlani
SaTtiGiIl: Anton1ı0 Gl STU- al santo dı Padova TODlem]1 ngure Aboensis L Sthim (1967), 32-—68

scuola scotista del anto, Padova 1966, 67—180 ghosits, and 111e 1n Melanes1a. ome religl1ons of Australian New
Amp Albert, L’authenticite de l’Epistola de carıtate el SO. role ans Guinea and the New ebr1ides by Lawrence and egitt,

la CONITOVEeTITSE enire choonhoven et Gerson. Revue du mOVEN ADXT.: Univ. Pr 1965 30- D.j sh AA
age atiın AL, 1965, 283—318

Werbeck, 1LIT1e' ands  T1Iten ZU Buch VOIl Gabriel els IIL. Missionswissenchaiit und -geschichife
Collectorium e1s Un: es der eformatiıon estgabe Hanns (Robert), (Johannes) Bi  10Theca M1SSiONUMm.
Rückert Z Geburtstag TDe1lten ZUTI Kirchengeschichte XX XWVIIL, Fortges VO:  w Johannes Rommerskirchen U: 0oSsSe Metzler SAn

19066, Amerikanische Missionsliteratur un Nachtrag II
POzZO; Candido eologla espanola postridentina del XAVI Estado ILL R, Frb/B, Wien: Herder 1967 AAIV, 754 Veröffentlichungen

ctual de la investigacion de uentes para studio ArchTeolGran des Internationalen Instituts f{ur miss1ionswi1issenschaitliche OTSCAHUNGg.
AIX, 19606, 87— 12 Nngel, El atiıcano I1 las misiones,

Prelows  ; Ruth The „Benefic1o0 di CmMSstö>; translated, ith Bibliografia TrTecıente, Misıones Extranjeras AXIL, 19606, — 3F'
introduction. tallan reformatıion tudies ın honorT of Laelius SOCINUS, LO l’exterieur apres Vatiıcan IL Vocation CCAXAVIIL,
Firenze 1965, 21—10' 19067 ; 190—208 ( 6 TE A Charles Comme le Pere m a EeNVOYVEe;
leo Gustavo, SJ Bellarmino COntiro Balo Lovanılo, Studio 209 —218 Riviere, Pierre: 1ission et monde d’aujourd hul, Le
di nedito bellarmın1ano. Herder 1966 413 Aloisı:ana contexte SOC1al de la 1sSs1on exterieure; 219— 232 Paulin,
e Le traıte theologico-politique de Spinoza et la pensee Antoine Vocation missionnailre, vocation l’enracinement; 233— 270

ique 50C Les Belles Lettres 1966 318 Publications de Plasson, TrTe Dix a 1185 apres „r1ıdel donum”, appel tOU]Jours
1L’Universite de 1]on XXV;: 30 ‚— actuel; 27+1—291 Ca TEr Paul Responsabilite collegiale des

Roe, Lamennais amı England The reception of Lamennais’ eveques EeNVeIs la mission universelle.
relig10us ideas ın England 1n the nıneteenth enNnturyvy, (Lo:) Oxford GTecO: Joseph, De omento missionali KHtterarum Motu Proprio
Univ.Pr. (1966) VIIL, 241 Oxford modern anqguages and literature datarum „Ecclesiae sanctae“” aulı VI 6 aug. PerMorCanlLlıit
mOoNnOodgraphs; ch 38 LVTI, 1967, 428— 455

181 Claude Pierre ar‘ de Chardin en un:! Werk (Pierre Teil- ahn K Karl, SJ Grundprinzipien ZUT eutigen Mission der irche
hard de Chardın Les grandes etapes de SO evolution, dt.,) (Vom Handbuch der Pastoraltheologie 11/2, Frb/B, Bas, Wien 46—80.
In ext un!: Bibliographie ergänzt und erweiıtert. Die Übers. des 'Textes Nn , Eugene, D: Die Hauptaufgabe der 1SS10n., Concilium IL,
Unı die Anpassung der Bibliographie esorgte arl Schmitz-MooT- 1966, 159—162
mann.) en und Frb/B W alter-Verl 961 308 S.; 48 ,— . 4 V3 missionnaire et MOVENS de Communication soclale. TextesHofmann, Fritz Theologie Q us dem e1ls der Üübinger chule.
ThQu 1966, 262—284

presentes Par Charles Couturier, Apostolat des Editions
1967 191
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1g 1n den katholischen Missionen. Gesammelte W ood, Job and the Uman sıtuation. LO Bles 1966
Au{isätze In erb miıt albert Bühlmann, OFMCap U, Joh. Specker, Yı Raymond Buch der Sprüche 1—| TSsie theologische ynthese

hIsSg. V Johannes Beckmann SM  w Schöneck-Beckenried: der eisheitstradiıtion. Concıliıum 11, 190606, 7083—+#773
Administr. der NZ.  Z 1966 VIUIL, 375 NZM, UupP. XIV;: SIT 28 — John 1Ca. quotations 1ın the Hebrew oI Ecclesiasticus

Winsen, Vall, Samenwerking LUSsSeN ending missle. 1907, 1—12
Missie-Actie AAL, 1966, SChmyd, Hans Heinrich W esen und es der eishe: 1ıne

Nntersuchung ZUI altorientalıs  en und israelitischen Weisheits-iJames Edward| Lesslie Missionarische irche 1n elt-
ıcher Welt JIhe relevance of trinitarlan doctrine for today s mM1SsS1ON, literatur. öpelmann 1966 AIV, 250 ZA Beih CI;
dt.,) Der dreieinige ott und unseIiIe Sendung. Bergen-Enkheim FA Sever1inus, 15 Hermeneutik des en Testamentes. Horn:
Fim 1966 38 Theologis: Brennpunkte Vl 6,80, Berger 66 103 Heiligenkreuzer Studien 0S f2,—

Caster, arcel Väan, SJ Le christianisme face pluralisme reli- Westermann, aus Das Problem der eligıon 1 en esta-
qgleuX, um Vı AAL, 190606, men(. CAar1ıs un Religıon, Ragb (1966), n

Lopetegul, LeoOn, SJ — Zubillaga,  elix, SJ Hıiıstorila de la Iglesia Labusc  agne, Ihe inComparTability JI Yahweh 1n the Old
Testament. Leid T1 1960. XL, 164 Pretorila T1enNta. serlesla America Espanola es el descubrimiento hasta COM1EeNZOS del

s1glo D DE MexiCco, merica Central, nNnillas Madr Bıbl de Autores V; 20 ,— .
israelitischenCrıistLanos 1965 LIX. 945 D., XLVL 1LUs{r. Biblioteca de autores Schreiner, 0Sse) Die Entwicklung des „Credo“”

CTri1st1an0os Des 165 Concilum I 19606, 1757—762
du E  E Päques airıcalnes. 1LU1017S outon Langevin, Paul-Emile: S5Uur l’origine du „JOUT de ve ScEccl]
Collection. „Le monde d’outre-mer“” de 1’Ecole Tall! des 19606, 359—370.

Hautes Etudes: 32 — W.asser und Berg. Kosmische Verbindungsliniıen zwischen
iche)| 1Ss1on ei formatıon des catechistes ans monde dem kanaanäischen Wettergott UunNn!| Jahwe (Saale) 1966 200,

developpement., AAL, 190606, S f 45 ADD Masch.-sSchr, Dıssertation Halle/Saale.,]
und Katholiıken 17 uüdvieinam. 19606, 282—288 Fohrer, es Testament mphiktyonie und „Bund“?

Haas aITYV, Christianiıty in the Ası]ıan revolution. LO eg XCL 1900, Sp 801— 316
and Ward 116 D.3 sh Daniel, Suzanne: Recher  es SUuI le vocabulaire du CUu. dans la

ITagdgerT-, Burma hrough alien CYC>S., M1sSS10Nary ViIeWS of the eptan Klincksieck 19606 428 Etudes et commentaires LT
Burmese ı1n the eNTUTY., Praeger 1966 AVI: 239 KBr GEeOTge Exile and er, ssoclatıon Press 1966

Venezuela. Brux: Pro /un ıta 19066 Pro Un D.5 1,25
ıta AXAIV. HatTıfıson: The Archeologyvy af the Old Testament.

1,Blanke, Frıtz Missionsprobleme des Mittelalters und der Neuzeit Harper RKOW 19  S AILL, 162 | 9 -
Aufsatze. ZU, StuL Zwingli-Verl. (1966) 143 Da 12,60. 7 ıllıam Archeology, historical analogy, anı early 1ıD11Ca.

5>UCNVEY of the Veäal, 1965—66 IntRevMiss 1967, tradition. ouge (La.) Lou1lslana Univ. Press 1966
Wieser, Ihomas Ed.) Planning IOr 1SS10ON: OTK1INg DaDCIS the o9, 279

Nne’ for M1iSS1ONAaT Y communities, Confierence IOr Un Heinz-Wolfgang: Nnderwartung und gegenwärtiges eil ntier-
the orld Council Churches 19606 230 D,5 1,95 suchungen. den Gemeindeliedern VOIL Qumran mit ang über

Il Max Social history and christian 1SS10N0. Lo MPT. schatologie U: egegenwart 1n der erkündigung esu. Van-
1967 192 D.j3 sh 27 — denhoeck Ruprecht 242 Studien ZUTLI Umwelt des Neuen

Daviles Worship 1SS10N. LO SC  Z Pr sSsoclatıion Jlestaments 1 kart 39 ,—
Pr 1966 159 D.3 sh 8/6, 1 ,— . I1yKe, Ihe Sacraments of holy Baptism an holy Communıio0on 1n

Loehlin, The christian approach tO the Sikh Lo 1MDUr the 10 of the ritual washings an sacred meals at (Q)umran,
House Pr ch 4/6 Vl 1966,

KimDBLIrONGOLH: T J Al Ihe OoNcept of abbath at Qumran. V,
1966, 483—502

Bibelwissenschait OLTd mMan Bernard Ihe Sacred Portal PrI1mary SY.bol ın anciei1t
Jewish art Detroit ayne .ate Univ. Press 196 215 D.j DU photo-

Allgemeines (Gesamtbibel) lgraphs N e
Hauret, Charles Iniıtiation l’Ecriture Sainte Beauchesne 1966

218 Coliection Beauchesne AIV ;: 9,90.
Neues TestamentFüuünk, Robert anguage, hermeneutic, an Word of God

Harper Row 1961 AB 181 D,} L7 Kähler, artın uisaize ZUT Bibelirage YSg. VO.  -} INS KählerDXIODN. Gurdon Prediction and fulfillment ın the Phil
Mrn Kalser 1967 295 IhBü XAXAXVIIL; 14,estimıinstier 1966 D.; 2,.45

McN artın, MS!  Q JIhe New Testament and the Palestini: Neirynck, La redaction attheenne et la structure du premier
argum to the Pentateuch Pontihcal 1CQ. Institute 194  S XAAXIV, evandgile, .D.  ‚OV 1967, 41—+#3
285 AnalBibl AAVIUIL:; Lire 5700 aı W Kenzo: Miracles et evandgile, La pensee personelle de Ll’evan-

geliste Marc. Pr Univ. de France 1966 212 EtudesDip, Guillermo egarla sufirımı.ento del Siervo de ave stEc. d’histoijre et de philosophie religieuses LXIIL; 18,— .LL 1966, U:  / el of Luke Edited DY arle 15 Lo, Ed:) Nelson
AAL, Ihe entury 1  e; sh

es 1estament gen er Von Paulus as Beobachtungen ZUI Erhellung der
Mıs Letter gees (OIm het verstaan Vıd.  - het ude heologie der Lukasschriften. StudIheol 11A0457

Testament 1n de rooms-katholieke theologie Nijkerk Callenbach Il ki J Werner: Der armherzi1ige amariter. Eine auslegungs-
1966 232 DIZ.: F, geschichtlich« Nntersuchung 10, 25—3F IM Mobhr 1967 VIIL;,;
S A ePPING paradij}s. Verklaring Val Genesis 1—3 205 eiträge HUT eS: der biıblıschen Exegese Vl 306,50
Kampen: Kok 1966 7B DIz. : 15,75 BrTraun; F,-M., ean le theologien., 888 Sa theolo ıe Le mYystere

Seebass, OTIS Der Erzvater Israel und die Einführung der Jahwe- de Jesus Christ Gabalda 19  Z AIL, 275 es bibliques
S odolphe L’evangıile selon saınt ean un! les Versl1lons Copiesverehrung ın Kanaan. öpelmann. 1966 X, 12 ZA Beih

de la euch eliachaux Niestle 96' 319 Biblio-ACVIIL: 30 ,— [Habil.-Schrift, Bonn, überarb.
eltz Walter Die Kaleb-Iraditionen Reformätus Theologiaı theque theologique; STT 48 ‚—
kad 194  S 193 eo. Studien Kı e f A Odo Die Hirtenrede. Analyse und Deutung VOIl Joh. 19, ; 5 8

Loersch, Sigrid: Das Deuteronomium und seine Deutungen Ein Stu ath Bibelwerk (1967) 9’2 Stuttgarter Bibelstudien
forschungsgeschi  tlicher er! Vorwort VOoIn Alfons Deissler. PTÜHr Karl, OS Diakonia pneuma(tos, Der Z.weite Korintherbrie{i als
Stu Kathol, Bibelwerk (1967) 116 Stuttgarter Bibelstudien 6 - ZUgang ZU1I apostolischen OtS Auslegung Ü, heologıe

Ro 5u Väall: De praedeuteronomistische bestanddelen Van het boek Theologische Auslegung des Z weıten Korintherbriefes — R, Frb/B,
der eren En hun betekeni1s VOOI 8 VAS kenniıs Väa.  - de jedenis Wilen: Herder (1967) E S 810 E LwW. 116,—

Another Jesus. gospel of jewish-christianVa  - het volk Israel Z1]n godsdienst., Winterswijk erl] Van OQostendorp,
Amstel 1906 160 'Thesis Leiden University Super1lority 1n Corin:  1ans. ampen Kok 1967 5 E D,} .

ein, alp. New Evidence IOr old recension of Reigns (Proefschr1 Amsterdam)
IVIhR D: 19067, ( ı1ıKolaus Der Christushymnus 11 Kolosserbrief. ıne mot1Lv-

etitm a Il Jacques 1e. Livre des fiances el des pelerins geschicht]. Nntersuchung Kol ,‚ 12—20 Ka  - Bibelwerk
(Brug:) Desclee [ &] de Brouwer (1966) 249 et vie chretienne. 1967 180 Stuttgar 1S' Monographien D 22,— .

apelru IVI| Proietene det gamle Israel Juda slo pIiC Ceslas, Les epitres de saint Pierre. Gabalda 19606
Universitetsforlaget DCT 19,80. Sources bibliques; 36 ,—

ontagnini, Felice TO d1 Isala. arte (1—39 Bresc: VO Ord John TIhe revelation of Jesus Christ. CommentaIry. —
Paideia 1961 Z Esegesi biblica lre 1500 N1C .00 Pr. 66 347 P. j 5,95

Joseph: Absicht und 1nnn der Exodustradition Stau  er, Ethelbert Jesus Wäal CQaNz anders, Hbg Wittig 96
Deuterojesaja (Is Concilium I1, 19606, 7062—+067 18,— .

(D Hugolinus, OFM Der übernatürliche harakter des Strobel, uUugus Die oderne Jesusforschung (Vortrag. Stu
Berufungserlebnisses des Propheten Jeremias. Eın Beitrag den Calwer erl 19066) 4# Calwer Z Förderung biblischen
Erklärungen der auDens u,. ristl Lebens LXXXIII; Z50
ersch | Prophetenekstase, FrbZPhTh ZAUE

CC Johann Fragen Jesus Antworten Q uUs historischer Siıcht.
tud the 00 of-Hosea an Amos. Papers read at the zth and g8th LUu, Miech: Rex Dr 14,80

meetings of Die erkgemeenskap ın Suid-Afrika, 1964—1965. UT Ihe hrough the centuries. Ihe search for
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